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DIE KRONE VON ROEWIS...

 

Intrigen bei den Gurrads – die Terraner stoßen auf heikles Terrain vor

 

von Michael Marcus Thurner

 

Auf den von Menschen und ihren Nachkommen bewohnten Planeten der Milchstraße schreibt man Idas Jahr 1333 Neuer Galaktischer Zeitrechnung. Aufgrund des so genannten Hyperimpedanz-Schocks herrscht in der Galaxis eine Mischung aus wirtschaftlichem Niedergang und wagemutiger Aufbruchsstimmung.

Auf Terra, der Urheimat der Menschheit, leben zudem viele Bewohner in wachsender Angst: IDer mysteriöse „Gott" Gon-Orbhon greift aus dem Dunkel heraus nach der Macht. Die Regierung vermutet sein Versteck in der Großen MagelIanschen Wolke. Eine Expedition soll das Übel an der Wurzel packen.

Unter dem Decknamen „Operation Kristallsturm" brach die RICHARD BURTON - nach starkem Umbau und mit neuer Ausstattung - schon vor einem halben Jahr auf. Nach langem Flug nähert sich das Raumschiff seinem Ziel.

In Magellan sucht man nun Verbündete: Die Gurrads sind als alte Bekannte der Menschheit nahe liegend. Zum Treffen begeben sich die Terraner in DIE KRONE VON ROEWIS... 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Tadh Al Arroin - Der Patriarch der Krone von Roewis. 

Dinded Teifer - Arroins Stellvertreter will hoch hinaus. 

Lisch Entber - Der mürrische Gurrad fungiert als Hausmeister. 

Reginald Bull - Delegationsleiter auf dem Planeten der Gurrads. 

Kantiran - Rhodans Sohn geht bis an seine Grenzen. 

Gucky - Der Multimutant ist wieder im Einsatz. 






PROLOG

 

30. Januar 1333 NGZ

 

„Dendar, du bist mein Sargnagel!"

„Wie soll ich das verstehen?"

„So, wie ich es sagte", entgegnete Malcolm Scott Daellian. „Ich wollte eine langsame Annäherung auf null Komma zwei Lichtjahre an die Außengrenze des Parr-Systems. Keinen Millimeter weiter."

„Null-Komma zwei oder Null Komma eins - ich sehe da keinen großen Unterschied ..."

„Für einen lebenden Toten oder toten Lebenden wie mich mag das auch zutreffen. Für den Rest der Besatzung der EAGLE kann es viel ausmachen. Deine Sehnsucht nach Vabanquespielchen ist mir durchaus bekannt, Dendar Kleer. Solange ich hier das Sagen habe, wirst du derlei Eigenmächtigkeiten unterlassen. Und jetzt bring uns gefälligst wieder auf Kurs!"

„Jawohl!" Mit einem Achselzucken gab der Kommandant des Kreuzers EAGLE den Befehl an die Zentralebesatzung weiter.

Daellian war nicht irgendwer. Das Wort des Chefwissenschaftlers der RICHARD BURTON, die das Mutterschiff des Kreuzers EAGLE war, galt während dieser Mission mehr als das seine.

Minutenlang hielt sich bedrückende Stille. Bis Dendar Kleer leise fragte: „Malcolm, diese Bemerkung über den Sargnagel - war das deine Art von Ironie?"

Die metallische Stimme Daellians drang gequetscht aus den Lautsprecherfeldern des wuchtigen Medotanks, von vielen „Sarg" oder „Sarkophag" genannt. „Zynismus, Dendar", sagte der Untote, „denn der Zynismus ist der Versuch, das Universum so zu sehen, wie es wirklich ist. Danach habe ich mehr Verlangen als jedes andere Wesen. Und auch mehr Recht dazu."
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Lisch Entber

 

Der Wecker brüllte wie jeden Morgen.

Lisch rappelte sich mühsam hoch und zeichnete mit einer Hand einen Kreis in die Luft. Sofort stoppte der infernalische Lärm.

Er rieb sich die Augen und blickte neidisch zur anderen Seite des Bettes. Andrasch, sein Weib, knurrte zufrieden und rollte sich nochmals unter der Syntho-Strohdecke ein. Sie wusste, wie sehr er es verabscheute, aufstehen zu müssen - und er wusste, dass sie es wusste. Hätte es keines anderen Grundes bedurft; die Frau zu hassen - dieser eine genügte vollends. Aber was sollten die trüben Gedanken am frühen Morgen? Andrasch war die Frau, die ihm jene Kinder geschenkt hatte, welche die Tradition der Entbers fortsetzen würden.

Lisch streckte den sehnigen Körper und begab sich in die Trockenzelle.

Herrscher waren gekommen und gegangen; sie hatten Kaiserreichen, matriarchalischen Militärdiktaturen oder Handelskonsortien wie jenem der Zweiundzwanzig vorgestanden - und sich dennoch immer bereitwillig den Wünschen der Entbers gebeugt.

Hausmeister zu sein, dachte er, bedeutet, den Schlüssel in der Hand zu haben. Sagen zu können, wann Sperrstunde ist. Wer leise zu sprechen hat. Wer wohin gehen darf.

Lisch drehte das Gebläse auf. Er genoss die heiße Luft und das Prickeln des Sandes auf seiner Haut.

Er öffnete die zierliche Reinigungsdose und setzte sich die Anbel-Symbionten an den Bauch. Wie immer krochen die kleinen, gelblichen Würmer zuerst in das dichte Brusthaar, das wie ein eigener kleiner Pelz wirkte: Er galt als Zeichen der Männlichkeit und Virilität. Er betrachtete sie aufmerksam.

Die Anbels waren darauf dressiert, Hautunreinheiten zu vertilgen, kleinere Wunden zu schließen und Bakterienbelag von den Zähnen zu fressen.

Die Würmer waren eigentlich ein Spielzeug der Begüterten und Einflussreichen. Aber als Hausmeister der „Krone" stand man immer in einem Teil des Glanzes der hohen Tiere. Die Anbels hatten einmal einem Handelsherrn des Planeten Ayshrän-Ho gehört, der aufgrund einer Intrige vom Thron gehebelt worden war. Nach seiner überstürzten Abreise waren ihm die persönlichen Sachen zwar nachgeschickt worden, doch um die Würmchen hatte sich niemand gekümmert. „Kommt nur, meine kleinen Lieblinge!", flüsterte Lisch und öffnete den Mund. Die zwei tüchtigsten Anbels kamen gegen den Widerstand des starken Sandgebläses über den Hals gekrochen und suchten sich ihren Weg über die tiefen Kinnfalten. So wie jeden Tag.

Er schloss den Mund und zog die Zunge ein klein wenig zurück.

Es war ein widerliches Gefühl, die beiden Fremdkörper in seinem Rachen zu spüren. Selbst nach Jahren hatte er sich nicht daran gewöhnen können. Aber was bedeuteten diese kleinen Unannehmlichkeiten gegen das Wissen, den ganzen Tag sauberen Atem zu verbreiten und glänzend goldfarbene, zugespitzte Zähne zeigen zu können?

Lisch schob den breiten Rücken gegen den hinteren Kratzbaum. Er fühlte die stacheligen Naturhohldornen des Esch-Baumes. Sie fuhren wie von selbst in den Mähnenwulst und toupierten ihn dank seiner kreisenden Bewegungen ein wenig auf, während über Wirbelgebläse ein harziger Parfumduft in die ledrige Haut einmassiert wurde.

Lischs Lebensgeister erwachten endgültig. Er stieß ein wohliges Knurren aus, verließ die Trockenzelle und gurgelte mit einem Schluck Wasser. Die beiden Anbels, die das Ende ihrer Arbeit mit einem sanften Biss in seine Oberlippe kundtaten, spuckte er in die Reinigungsdose zurück. Alle anderen pflückte er von Hand ab. „Der Tag kann kommen", sagte er, der mächtigste Mann der Krone. Er zog den weißen Arbeitsoverall über, beutelte die Mähne ein letztes Mal durch, wünschte seiner Frau inbrünstig einen langsamen Tod und ging an die Arbeit.

Es würde ein Tag werden wie alle anderen. Aufregend und erfüllend.
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Reginald Bull Bull konzentrierte sich auf das Bild, das über die Holo-Matrix projiziert wurde. Die Sonne Grosnor war als silbern glänzender Diamant im Zentrum der Aufnahme wiedergegeben. Roewis, ihr Ziel, stach als dritter von neun Planeten rubinfarben hervor. „Das bedeutet noch zwölf weitere Etappen zu je fünfzig Lichtjahren", sagte Oberst Pragesh und gestattete sich ein Seufzen.

Reginald Bull konnte es ihm nachfühlen. War doch die ganze Selbstverständlichkeit der Raumfahrt dahin. Noch vor wenigen Jahren hatten ihnen die Wege zu den entferntesten Sterneninseln offen gestanden; heute blieben sie auf kleine und kleinste Hüpf er durch das All reduziert. Allein, dass sie Magellan erreicht hatten, kam schon fast einem Wunder gleich.

Eine Linearetappe ä fünfzig Lichtjahre, dann zwangsweise Rückkehr in den Normalraum. Austausch eines Kompensations-Konverters nach maximal 2500 Lichtjahren. Unser Blick, der weit über den Horizont des Glaubhaften gereicht hatte, ist reduziert wie der eines Maulwurfs. „Noch schlimmer", sagte Bull laut. „Wir sehen sie, aber wir können die meisten Ziele nicht mehr erreichen. Wir sitzen auf einer Insel inmitten des Ozeans und beobachten durch Fernrohre, was die Bewohner anderer Inseln so treiben."

„Wie bitte?" Der Kommandant der RICHARD BURTON drehte sich um und betrachtete ihn irritiert.

Der Unsterbliche lächelte Pragesh müde zu. „Ältere Menschen neigen zu Selbstgesprächen.

Wusstest du das nicht?" Übergangslos wurde er ernst. „Irgendwelche Fehlermeldungen?"

„Keine, die über die bisherigen hinausgehen. Unser Mangel an Hyperkristallen ist die einzige echte Schwäche. Daher wäre es ratsam, den Hawk-Konverter, den wir derzeit in Betrieb haben, ebenfalls auf Roewis auszutauschen."

„Wer garantiert eigentlich, dass die Gurrads uns helfen werden?", fragte Major DeMool misstrauisch.

Der kleine, zart gebaute Olympgeborene war Dritter Offizier des Schiffes und tat während der Ruhephasen von Tako Ronta und Knut Anderson Dienst als Prageshs Stellvertreter. Seine düstere, stets ein wenig pessimistische Sicht der Dinge trug nicht unbedingt dazu bei, die Stimmung in der Zentrale zu verbessern. „In erster Linie unsere Gäste", sagte Bull. „Schon vergessen?"

Er sprach von Faghan El Bar, Tary Gerrige und Gahd Konter, jenen drei Gurrads, die sie aus einer Rettungskapsel ihres zerstörten Raumschiffes an der Grenze zum Paf r-System gerettet hatten. Sie waren selbstbewusst bis zur Überheblichkeit aufgetreten, arrogant und stolz. „Drei gerettete Gurrads - na und?", entgegnete Major DeMool achselzuckend. „Wird das Grund genug sein, uns das wertvollste Material, das es derzeit zu finden gibt, in großen Mengen zu überlassen? In der Milchstraße wird betrogen und gemordet, um in den Besitz von Hyperkristallen zu gelangen."

Das musste man ihm lassen: DeMool vertrat seinen Standpunkt ohne übergroßen Respekt vor ihm, dem Unsterblichen. Und seine Einwände waren nicht ungerechtfertigt. Galt die Rettung der drei Gurrads tatsächlich genug, um einen Handel zu begünstigen?

Entgegen seinen eigenen Zweifeln sagte Bull laut genug, dass ihn jeder in der Zentrale verstehen konnte: „Ich denke schon, dass Roewis uns helfen wird. Immerhin bringen wir einen Schwung neuer Erkenntnisse mit. Unter anderem Informationen über die Herkunft der Gurrad-Völker. Und nicht zuletzt: eine Warnung vor Gon-O."

„Genau solche Dinge also, die jeder gerne hört: von Zwergen abzustammen und im Begriff zu stehen, von einem mentalen Despoten unterjocht zu werden. Ich bin sicher, das wird uns sehr helfen."

„Jetzt reicht's aber mit deiner ewigen Schwarzseherei!", fuhr ihn Pragesh an. „Ich bemühe mich, realistisch zu bleiben ..."

„Ein guter Schuss Realismus ist gut -aber was du hier betreibst, grenzt schwer an Defätismus. Und den können wir. an Bord dieses Schiffes und gerade im Rahmen unserer Mission auf keinen Fall gebrauchen." Prageshs Stimme war hart. Allerdings hatte der Kommandant ein Dimmfeld aktiviert, das den Rüffel für den Rest der Zentralebesatzung unhörbar gemacht hatte.

Ranjif Pragesh verstand sein Geschäft ausgezeichnet. Der schlanke, dunkelhäutige Erdgeborene wusste genau, wie er seine Pappenheimer behandeln musste.

DeMool schluckte und hauchte ein „Aye, Sir!"

Dann legte Pragesh seinem Stellvertreter die Hand auf die Schulter und fragte: „Nervös?"

„Ja", antwortete DeMool überrascht. „Die letzten Tage waren ... waren ..."

„... beschissen?" i„Das war das Wort, das mir auf der Zunge lag."

Sie' grinsten sich an.
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Lisch Entber Er betrat die Überwachungszentrale. Für einen Moment herrschte Ruhe, dann gaben sich die fünfzehn Männer und Frauen der Nachtschicht den Anschein übertriebener Geschäftigkeit.

Natürlich!, dachte Lisch. Sie fühlen sich ertappt, denn sie haben etwas ausgefressen. Sie hatten immer etwas ausgefressen. Und selbst wenn dem ausnahmsweise nicht so war, würde er sie mit kleinen Hinweisen daran erinnern, was sie in den letzten Tagen alles falsch gemacht hatten. „Nun?", fragte er grollend. „Alles in Ordnung, Vater!", antwortete Findus, sein Ältester. „Es ist nie alles in Ordnung!", wies Lisch ihn zurecht. „Also raus mit der Sprache! „Es gab nur das Übliche. Ein paar defekte Lichtinseln; punktuelle Schäden an der Außenverschalung in Sektor Cdurch einen schadhaften Robo; ein betrunkener Wächter ..."

„... hast du ihm gekündigt?", unterbrach ihn Lisch. „Selbstverständlich!"

„Gut!" Ab und zu musste man den Jungen auch loben. „Weiter!"

„Nun - zwei gestohlene Sandföne ..."

„Gestohlen? Wer wagt es, mir etwas wegzunehmen?"

„Vater", wagte Findus einen leise gemaunzten Widerspruch, „diese Föne sind nicht dein Eigentum.

Sie gehören der Krone!"

„Und die Krone bin ich!", brüllte Lisch. „Wann wirst du das endlich verstehen?! Also, heraus mit der Sprache! Wer war es?"

„Es gibt nur einen Verdacht..."

„Nur einen Verdacht? Nur ... einen ... Verdacht? Ha! Das dachte ich mir! Ihr habt wohl die ganze Nacht geschlafen oder Hummusch gespielt, anstatt Nachforschungen anzustellen."

„Es handelt sich wahrscheinlich um ein Mitglied der Delegation von Mantoll. Wir können doch keinen diplomatischen Konflikt provozieren, nur weil ein Haargebläse abhanden gekommen ist."

„Zwei! Zwei Haargebläse - und selbst wenn es nur eines wäre: Hör auf, mir zu widersprechen! Aus dir spricht die ganze Unverschämtheit deiner Mutter!" Lisch schlug seinem Sohn vor die Brust. „Wage es nicht noch einmal, mir gegenüber einen derart dreisten Tonfall anzuschlagen."

Findus wich einen Schritt vor ihm zurück, beide Hände zur Abwehr erhoben. „Natürlich können wir und natürlich werden wir!", rief Lisch, ohne weiter auf den missratenen Zögling zu achten. „Was schert es mich, was sich dieses Diplomatenpack für Schweinereien ausdenkt, um seine Pfründe abzustecken! In der Krone herrschen Zucht und Ordnung, solange ich das Sagen habe."

Er drehte sich im Kreis und blickte sie zornfunkelnd an. Die Vettern, Basen, Nichten, Neffen, Schwippschwager, Töchter und Söhne. „Und das, meine Lieben, wird noch lange der Fall sein", fügte er hinzu. „Gebt euch keinen falschen Hoffnungen hin."
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Tadh Al Arroin Gurrads legten viel Wert auf ihre Außenwirkung. Eine voluminöse Stimme, körperliche Präsenz sowie ein gerüttelt Maß an Leidenschaft halfen bei Verhandlungen mit Landsleuten weitaus mehr als kaufmännischer Verstand.

Al Arroin konnte ein Mondgebrüll davon anstimmen. Schließlich spielte er seine Stärken bei jeder sich bietenden Gelegenheit aus. Ein stattlicher Körperwuchs und tiefgrün glänzende Augen waren sein Bonus - ein Übermaß an Eitelkeit sein größter Makel.

Als klugem Gurrad gelang es ihm, sich selbst seine Schwäche einzugestehen. Meist beherrschte er sie, nur ab und zu war es andersherum.

Dieses Mal kokettierte er damit, als er das Holo-Bild des Unsterblichen anstarrte. „Deine Schmeicheleien sind so geschickt formuliert, Reginald Bull", sagte er mit freundlich hochgezogenen Mundwinkeln, „dass sie mich fast dazu bringen, dich zum Ehrenbürger von Roewis zu ernennen. Aber ich kenne euch Mähnenlose; hinter jedem Lob versteckt ihr eine Forderung. Ist es nicht so?"

Er konnte die Mimik des Residenz-Ministers natürlich nicht deuten. Dafür gab es Xeno-Psychologen, die sich später anhand der Aufzeichnungen ihr Geld verdienen sollten. Doch er hätte beim Barte seiner Mutter schwören können, dass der Unsterbliche verblüfft war. „Wie ich bereits sagte" - dies war Diplomaten-Gurradsch, wie er es schon tausendfach gehört hatte -, „bringen wir drei Überlebende einer Mission des Roewis-Imperiums zum Arwitchnebel zurück in ihre Heimat. Und wir liefern wichtige Informationen, die euer Weltbild auf den Kopf stellen werden."

Ein Terraner wie Bull sagte so etwas nicht einfach dahin. Das, was er dem Imperium Roewis mitzuteilen hatte, musste eine mittelgroße Sensation sein. Aber Al Arroin war keineswegs bereit, sich seine Neugierde anmerken zu lassen. „Und?", fragte er deshalb kaltschnäuzig.

Der Terraner riss die Augen weit auf. Eine derbe Unhöflichkeit, die in manchen gurradschen Kreisen mit Mord und Totschlag enden konnte. Al Arroin war Diplomat genug, über diese Aufforderung, sein Gegenüber unter den Achseln zu lecken, großzügig hinwegzusehen.

Also wiederholte er seine Frage: „Wie hoch ist die Gegenleistung, die du vom Konsortium der Zweiundzwanzig erwartest?"

Mittlerweile wurden am unteren Bildrand der leicht gestörten Übertragung Bilder von drei Gurrads eingeblendet. Einer davon, jener mit der grauen Lederkombination und dem raffiniert gebundenen gelben Gürtel, kam ihm bekannt vor. Fagan Ed Bar oder so ähnlich hieß er; eine Koryphäe in einem schmalen Fachsegment der Hyperwissenschaft.

Tadh Al Arroin konzentrierte sich wieder auf den Terraner, der mit seiner Fassung rang. Der Residenz-Minister mochte mit seinesgleichen gut umgehen können. Auf Roewis aber galten die Sitten der Gurrads. Hier hatten sich die Nacktgesichtigen anzupassen. Zumal er sich sehr gut vorstellen konnte, was Reginald Bull von ihm wollte. „Nun gut", sagte der Terraner schließlich. „Um es auf den Punkt zu bringen: Wir liefern Informationen - und wollen dafür Ersatzteile für unser Schiff."

„Wir reden also von Hyperkristallen und Tauschaggregaten, die ihr wollt?", schnurrte Al Arroin vergnügt. „So ist es." Reginald Bulls Züge verzogen sich auf merkwürdige Art und Weise, und seine Gesichtshaut nahm allmählich die Farbe seiner Mähne an. Ein interessanter Chamäleon-Effekt, den er bereits bei anderen Handelskontakten mit Terranern beobachtet hatte. „Möglich, dass euch das Konsortium der Zweiundzwanzig helfen kann", sagte der Patriarch. Er fuhr sich durch die Mähne. „Die Großzügigkeit der Gurrads des Roewis-Imperiums ist weithin bekannt.

Das Wissen darum sollte bis in die Milchstraße, wie ihr das Schielende Auge lustigerweise nennt, vorgedrungen sein. Wir werden die Terraner also gerne bei ihren Reparaturarbeiten unterstützen und ..."

„Sprechen wir Klartext, Al Arroin. Anstatt froh darüber zu sein, dass wir euch drei Überlebende von einem fürchterlichen Unglück am Rande des Arwitch- oder Parrakhon-Nebels zurückbringen und zudem Nachrichten liefern, dass dir die Barthaare vor Aufregung zittern werden, forderst du Zusatzleistungen von uns. Ein paar mickrige Hyperkristalle sind dem überaus großzügigen Imperium Roewis offensichtlich wichtiger als das Leben seiner Angehörigen. Also heraus mit der Sprache: Was willst du?"

„Es gibt in der Tat etwas", entgegnete Al Arroin sanft, „um das ich dich zu gegebener Zeit bitten werde. Es handelt sich um kaum mehr als einen kleinen Gefallen."

„Ich werde sehen, was ich für dich tun kann", setzte Reginald Bull nach kurzer Nachdenkpause fort. „Sofern es moralisch vertretbar ist. Du hast mein Wort."

Gegen jeden Anstand und ohne weiteren Gruß unterbrach der Terraner die Verbindung.

Nur langsam konnte sich der Handelsherr beruhigen. Es erschien ihm rätselhaft, wie sich Reginald Bull mit seiner rüden Wortwahl die Gunst der Superintelligenz ES hatte erschleichen können. Ein glattes Fehlurteil, seiner Meinung nach.
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Reginald Bull „So ein mieser kleiner Gauner!" Mit wuchtigen Schritten stampfte er die Erhöhung des Zentralepodiums auf und ab. „Stellt unverschämte Forderungen und..."

Wasarkun DeMool, ganz die Nüchternheit in Person, sagte: „Es gibt da einige aufschlussreiche Dokumente und Aufzeichnungen, die den Schluss nahe legen, dass einige Terraner ähnlich dreist aufgetreten sind, als sie sich anschickten, das Weltall zu erobern. Falls ich mich recht entsinne, war öfters von gestohlenen Raumschiffen, Betrug, Entführungen und Ähnlichem die Rede."

„Ach, das waren doch ganz andere Zeiten!", rief Bull laut. Er warf seinen schweren Körper am Ende des Podiums herum und marschierte sechs Schritte in die entgegengesetzte Richtung. „Wir konnten gar nicht anders ... Moment mal!" Er blieb stehen und deutete mit spitzem Finger auf den Dritten Offizier. „Da will mich jemand verscheißern ..."

DeMool sah auf mehrere kleine Holo-Projektionen vor seinen Augen. Das Gesicht des Olympgeborenen war ausdrucksleer. Mit keiner Silbe gab er zu erkennen, ob er seine Worte ernst meinte.

Bull ließ die Hand sinken. Was sollte er nur von dem Mann denken? Er war ein ausgezeichneter Offizier. Kompetent, nüchtern bis zum Gehtnichtmehr - aber nur schwer zu durchschauen.

Leute, die er nicht richtig einschätzen konnte, beunruhigten ihn. Unberechenbarkeit war ein Faktor, der in einer Kommandozentrale nichts zu tun hatte. Er würde sich beizeiten ausführlicher mit dem Dossier des Mannes befassen müssen.

Aber es gab vordringliche Aufgaben. „Statusmeldung!", befahl er. „Alles wie erwartet", entgegnete Pragesh mit ruhiger Stimme. „Es herrscht starker Verkehr im Grosnor-System. Trotz des Hyperimpedanz-Schocks. Wir haben mehrere Kennungen von Raumern aus dem Mantoll-Imperium erfasst, aber die meisten gehören zu Roewis-Raumern. Vom Imperium Gingaresch befinden sich keine Schiffe im Grosnor-System."

„Kein Wunder. Die Distanz zu dessen Herrschaftsbereich beträgt mehr als zwanzigtausend Lichtjahre.

Eine für heutige Verhältnisse kaum zu bewältigende Strecke für die Gurrads."

„Die mitgehörten Funksprüche ergeben ein Bild, wie es uns schon unsere gestrandeten Freunde gezeichnet haben: Das niedrige Technologie-Niveau der hiesigen Raumfahrttechnik war in diesem Fall von Vorteil. Die altertümlichen Birnenraumer scheinen binnen kurzem auf die geänderten Verhältnisse umgerüstet worden zu sein."

„Improvisation war immer eine der Stärken unserer Mähnen tragenden Partner", sinnierte Bull. „Ich erinnere mich noch gut daran, wie sie die Abschottung der Milchstraße durch Monos über vermehrte Handelstätigkeit mit Andromeda kompensierten. Und wie sie das Zentralplasma der Posbis schützten." Er kehrte mit seinen Gedanken abrupt in die Gegenwart zurück. „Irgendwelche Spuren, die auf Einflussnahme von Gon-O hindeuten?"

„Keine. Mit ein wenig Glück hat diese Geistesmacht noch nicht Fuß gefasst. Derzeit sind die Gurrads vollauf damit beschäftigt, sich auf einen Handelskongress vorzubereiten ..."

„Noch ist von Gon-0 nichts zu hören", sagte Bull. Er kratzte sich heftig am Bein. „Mich plagt das Zipperlein, und das ist immer ein schlechtes Zeichen. Die Explosion des Schutzschirmes rund um das Parr-System erinnert mich auf fatale Weise an die Öffnung der Büchse der Pandora."

„Du erinnerst dich daran? Warst du damals bereits auf der Welt, mein Dicker?" Mit einem vernehmlichen „Plopp" verdrängter Luft war Gucky auf den Schultern Reginald Bulls erschienen. „Bist du vielleicht derjenige, der in der Büchse zurückblieb und >Hoffnung< genannt wurde?"

„Gib nicht mit angelesenem Wissen an, du Berufsjugendlicher", konterte der Residenz-Minister an. Er packte den Ilt und stellte ihn grob vor sich auf den Boden. „Ich musste mich gerade mit einem Diplomaten herumärgern. Deine Scherze sind fehl am Platz."

„Ich weiß, mein Bester. Und weil ich das Gespräch rein zufällig in deinen Gedanken mitbekommen habe, wollte ich mich einsatzbereit melden. Es könnte ja sein, dass du mich dabeihaben willst, wenn du diesem Al Arroin gegenübertrittst."

„Gedankenschnüffler", murmelte Bull brummig. „Sei froh, dass ich dich mit meiner Mentalstabilisierung nicht einfach aus meinem Kopf aussperre." Er fuhr dem Multimutanten durchs Rückenfell. „Hm ... das fühlt sich ja schon wieder weich und seidig an. Du bist also wieder ... einsatzbereit?"

„Natürlich! Glaubst du denn, ich lasse mich wegen ein paar läppischer Kollateralschäden in den Vorruhestand versetzen?"

„Nun, ich dachte, ein gebranntes Kind scheut das Feuer."

„Lass deine Wortspielchen ..."

„... dabei hast du für uns die Kohlen aus dem Feuer geholt..."

„Ich warne dich ..." ... ich will ja kein Öl ins Feuer gießen, aber..."

„Dicker!"

„... aber du warst ja so Feuer und Flamme für den Einsatz im Schiffswrack der CRESU 177, dass du gar dein Fell dafür riskiertest..."

„Ha! Es reicht! Jetzt mach ich dir Feuer unterm Hintern ..."

Mit einem Doppel„Plopp" verabschiedeten sich Gucky und Reginald Bull von der Kommandozentrale.

Hier und da kicherte jemand, doch die meisten Mitglieder der fünfundzwanzigköpfigen Besatzung verhielten sich ruhig.

Bis Wasarkun DeMool sagte: „Mit Verlaub - dem Residenz-Minister fehlt es an Ernsthaftigkeit."

„Und dir", entgegnete Kommandant Pragesh, „fehlt es - mit Verlaub - an Humor."

 

6.

 

Lisch Entber Die Enkelkinder waren das Labsal seiner Seele. Sie waren leicht zu formen, gehorchten der Autorität des Alters, und er konnte die Versäumnisse, die seine Söhne begangen hatten, mit leichten Prügeln bereinigen. „Dies ist das Gerüst der Krone", sagte Lisch zu Ebharsch und Kiula. „Beeilt euch, sonst kommen wir zu spät!"

„Wohin kommen wir zu spät?", fragte Kiula, das Mädchen. „Zur Fütterung natürlich", entgegnete Lisch. „Die Tentzen werden unruhig, wenn man sie warten lässt."

„Tentzen? Es gibt sie wirklich?"

„Bei Großmutters Stinkezahn! Ich dachte immer, das sei ein Märchen, mit dem uns Vater Findus Angst einjagen wollte."

„Whow! Da werden den anderen die Barthaare flattern, wenn wir ihnen das erzählen!"

„Aber die Tentzen sind doch irre gefährlich ..."

„Ruhe jetzt!", brüllte Lisch. „Das ständige Gemaunze hält doch keiner aus!"

Er packte die beiden Achtjährigen und hob sie in die Luft. Sofort ließen die Kinder ihre Glieder schlaff hängen und hielten den Mund.

Dieser Reflex, der den Eltern bei der Erziehung ihrer quengeligen Brut sehr half, verschwand leider mit Einsetzen der Pubertät. Aber noch war der typisch gurradsche Widerspruchsgeist nicht in ihnen erwacht, noch gehörten die Kinder der Familie. „Die Tentzen sind gefährlich, ihr Streuner. Viele der Geschichten, die ihr kennt, sind wahr. Bleibt also stets hinter mir."

Lisch setzte die Kinder ab, gab ihnen jeweils einen sanften Klaps auf die Wangen und ging schließlich weiter. „Im Gerüst wird das Gebilde der Krone zusammengehalten", erzählte er. „Hier, im unterirdischen Bereich des Gebäudekomplexes, verlaufen alle Nervenstränge. Die verkabelte Energieversorgung, Rohre und Ventilatoren der Luftaufbereitung, Wasser- und Sandleitungen. Robo-Reinigungstrupps. Auch Großteile der Infrastruktur sind in den unterirdischen Sektoren der Krone untergebracht. Die Küche samt Schlachthof sowie ultrasterile Gewächshäuser.

Bio-Kläranlagen, Rohstoff-Trennanlagen. Ein Heizwerk. Knotenpunkte der Positroniken. Einige Syntroniken, die in irgendwelchen Gerümpelkammern entsorgt wurden. Transmitterstationen, die heutzutage nicht mehr genutzt werden. Notkorridore, Fluchtwege, Versorgungsgänge. Ha! Einmal hat die neue Händler-Koalition unterirdische Gänge wählen müssen, um zu ihrem Amtsantritt in die Krone zu gelangen -um an der Oberfläche festzustellen, dass ihnen allen die Mähnen abgeschnitten worden waren." Lisch Entber schnaufte zufrieden. „Das Pack wurde recht bald von der Spitze des Konsortiums verdrängt, hehe ..."

„Mau! Echt scharf!", sagte Ebharsch. Seine braungrün gesprenkelten Augen leuchteten auf. „Gibt's Pläne von diesen Anlagen?"

Wütend fuhr Lisch herum. „Die sind für euch nicht zugänglich", fauchte er und zog die Nase hoch. „Wagt es ja nicht, ohne Begleitung eines Erwachsenen hier herunterzukommen!" Seine Eckzähne, fein angespitzt und sauber, kamen zur Gänze zum Vorschein. Eine solche Drohung schüchterte jedes Kind ein.

Vor mehr als fünfzig Jahren war es Lisch wie den beiden ergangen, als ihn sein Vater erstmals hinab in das Gerüst geführt hatte. Doch kein Schrecken, kein Alptraum, kein Schauermärchen hatte ihn davon abhalten können, heimlich wiederzukommen. Die dunklen, staubigen Gänge zu erforschen, den unermüdlichen Robos zu folgen, ihre Wege nachzugehen. Heimlich Gespräche der Wartungsarbeiter zu belauschen, ihre kleinen Geheimnisse kennen zu lernen.

Damals hatte er zu verstehen begonnen. Die Krone, ein Fanal der Phantasie, der Größe und des Stolzes, leuchtete weithin. Sie kündete von der Erhabenheit und dem merkantilen Erfolg des Roewis-Imperiums. Aber die Logistik, die hinter dem einzigartigen Bauwerk steckte, war ganz genauso wie jene in einer Zwei-Familien-Hausbirne - nur ein wenig größer.

Seine Gedanken kehrten zu den Kindern zurück. „Habt ihr mich verstanden, ihr Lumpenbälger?", fragte er die Enkel. „Ihr macht keinen Schritt ohne einen Erwachsenen."

„Ja", antwortete Ebharsch mit treuherzigem Blick. Natürlich log er.

Gut so! Noch kein Entber hatte sich vom Verbot eines Älteren aufhalten lassen. Nicht einmal Findus, der missratenste aller Söhne. „Also weiter jetzt!", fauchte er die beiden an, nur mühsam ein Lächeln unterdrückend. „Die Tentzen warten."

Ja, die Tentzen ... Unterarmgroße Nager. Aggressive, hässliche Müllfresser mit langen Schwänzen, die schleimige, leicht giftige Feuchtigkeit absonderten. Ihre kräftigen Zähne bissen sich durch Plastiflex-Verkleidungen ebenso wie durch dünne Metalle. Sie waren die Pest einer jeden Gurrad-Stadt auf Roewis - und dennoch viel mehr.

Mythen, so alt wie die bekannte Historie Roewis', besagten, dass in den Tentzen die Geister der Verstorbenen eine neue Heimat fänden. In diesen hässlichsten aller Körperhüllen mussten die Gurrad-Seelen alle Makel wie Hochmut, Stolz oder Aggressionen ablegen, bevor sie die endgültige Reise in die Ewige Savanne antraten. Erst nach dem Ende ihres Tentzen-Daseins waren sie tatsächlich gestorben.

Kein Gurrad, auch kein Skeptiker oder Atheist, wagte es, die Tentzen anzugreifen.

Die fettesten und bösartigsten der hässlichen Nager fühlten sich ausgerechnet im Gerüst der Krone heimisch. Lisch hatte in seiner Jugend einmal ein Königsexemplar zu Gesicht bekommen.

Es fiel meinen besten Freund Ebenzer an. Biss ihn zu Tode. Ich war nicht imstande, ihm zu helfen.

Stocksteif blieb ich stehen, überhörte seine verzweifelten Schreie, die immer leiser wurden, stockenden Gebeten an den Ewigen Arslan Platz machten und erst nach einer Ewigkeit verstummten ...

Meine Hände zitterten wie die eines Alkoholikers, als ich die Lichter in dem Lagerraum löschte. Ohne mich umzudrehen, ging ich hinaus, aktivierte den Sperrkode, das Fauchen und Schmatzen des Tieres immer im Ohr, das meinen Freund zerbiss. Heute noch kann ich das Geräusch hören ...

Ja, so waren die Tentzen. Es wurde Zeit, sie den Enkelkindern zu zeigen. „Hört ihr das Trippeln?", fragte Lisch, das Ohr an die Plastverkleidung der Seitenwand gelegt. „Das sind sie?", fragte Kiula mit gespitzten Ohren. „Ja. Sie beißen sich meist eigene Gänge durch die Wände. Wir haben einmal versucht, das Labyrinth ihrer Wege zu vermessen, um festzustellen, woher sie eigentlich kommen. Es war schlicht und einfach unmöglich. Ihre Tunnelwege unter der Krone würden, aneinander gereiht, von hier bis nach Aschbian reichen."

„Mau! Bis zum Nachbarplaneten? Funzig!" Ebharsch war hellauf begeistert, obwohl er seine Ängste nach wie vor nicht verbergen konnte.

Reifte hier endlich ein Nachfolger für ihn heran? Einer, dem er die notwendigen Berufseigenschaften vermitteln konnte? „Dort, an der Biegung, ist einer der Futterplätze. Wir bringen Essensreste hierher. Nun wisst ihr, warum es am Tisch höflich ist, immer einen Mund voll des besten Fleisches übrig zu lassen. Die Reste einer jeden Mahlzeit werden gesammelt und in riesigen Containern hierher verbracht."

Er deutete mit dem Arm nach vorne in das Halbdunkel. „Seht ihr? Es geht los. Früher, in barbarischen Zeiten, waren es Sträflinge, die diese Arbeit verrichteten. Nicht wenige starben dabei, zerrissen von den Tentzen. Heute passiert alles vollautomatisiert. Bemerkt ihr das dünne Pfeifen? Ja, ich weiß, dass es unangenehm ist. Völker wie die Perlians würden es gar nicht wahrnehmen - aber unser Gehör ist besser. Haltet euch die Ohren zu, wenn es schlimmer wird. Es schmerzt vor allem im Kopf. Da! Nun werden die Reste ausgeleert, und sie kommen herbeigeströmt. Zu Hunderten. Zu Tausenden. Stopft euch die Finger tief in die Gehörgänge, wenn es zu viel wird ..."

Kiula lief als Erste davon; Ebharsch folgte kurz darauf, und auch Lisch war dankbar, als das Pfeifen und Schmatzen hinter ihm leiser wurde. Es klingt noch immer so wie damals, als das Königsexemplar Ebenzer zerriss.

Sein Multi-Armband gab einen Fiepton von sich. Lisch kannte das Signal. Der Patriarch, sein Brötchengeber, wollte ihn sprechen. Er aktivierte Ton und Bild. „Was gibt's?", fragte er mürrisch. „Wir bekommen Gäste", sagte Tadh Al Arroin. „Besondere Gäste. Ich möchte, dass sie alle Annehmlichkeiten erhalten, die die Krone zu bieten hat."

„Überraschungsgäste?", fauchte Lisch. „Jetzt, während des Kongresses? Du machst dich über mich lustig! Sie können von mir aus in einer Besenkammer übernachten und sich die Abfälle mit den Tentzen teilen."

„Du wirst dafür sorgen, dass sie alles zu ihrer Zufriedenheit vorfinden", befahl der Patriarch mit leiser Stimme, „sonst schere ich dir den Kopf. Du vergisst „offensichtlich, wer hier das Sagen hat."

Nein, dachte Lisch Entber, das vergesse ich nicht. Denn ich weiß es - im Gegensatz zu dir. „Ich erledige, was zu tun ist", schnappte er und beendete abrupt die Übertragung.

Er nahm die ohnmächtig gewordene Kiula in die Arme und befahl einen Robo herbei, der Ebharschs Erbrochenes wegputzen sollte. Bevor die Tentzen es fanden.

 

7.

 

Reginald Bull War er bereits einmal auf Roewis gewesen? Er wusste es nicht.

Andere Unsterbliche waren mit der einen oder anderen Form eines perfekten Gedächtnisses ausgestattet. Atlan, Homer G. Adams oder Icho Tolot behielten das, was sie einmal erlebt oder gehört hatten, für alle Ewigkeiten im Kopf.

Reginald Bull hingegen besaß die Gnade des Vergessens.

Natürlich konnte er sich an die wichtigsten Stationen seines langen Lebens erinnern, als wären sie erst gestern passiert. Der Weg ins Weltall hatte viele markante, einprägsame Stationen gehabt. Viele Erinnerungen, vor allem jene an ruhige Zeiten, waren hingegen weg. Ausgelagert, um Neuem Platz zu machen.

Aber das Gedächtnis spielte nicht immer so mit, wie er es wollte. Der Schatten Bostichs, des arkonidischen Herrschers, ragte stets drohend vor ihm hoch. Wie ein Mahnmal an alles Schlechte, was ihm jemals widerfahren war.

Bully ballte die Hände. Ausgerechnet dieser Schweinehund trägt die Unsterblichkeit in sich, verliehen von der Superintelligenz ES! „Ich brauche nicht in deinem Kopf zu schnüffeln, um zu wissen, was du denkst", sagte Gucky leise.

Er hatte sich telekinetisch hochgehoben und flüsterte Bull ins Ohr: „Die Mühlen der Gerechtigkeit mahlen langsam, speziell bei uns Unsterblichen. Aber ich bin mir sicher, dass sie mahlen."

„Was macht dich so sicher?", fragte der Residenz-Minister. „Die Hoffnung", entgegnete der Mausbiber. „Sonst hätte ich längst aufgegeben."

Bully lächelte. „Es gab Zeiten, da stellte ich mir die Frage, was mich ausgerechnet zu einem lebendig gewordenen Fellknäuel hinzog.

So sehr, dass ich es seit Jahrtausenden meinen engsten Freund nenne. Irgendwann wusste ich plötzlich, dass es nichts mit den Spielchen zwischen diesem verrückten Wesen und mir zu tun hatte und schon gar nicht mit seinen telekinetischen Tollheiten."

„Sondern?" Gucky schwebte langsam vor sein Gesicht. „Es sind Momente wie diese", entgegnete Bull. „Wenn du die richtigen Worte zur richtigen Zeit findest." Er lächelte und kraulte den Mausbiber im Nacken.

Zwei tiefe Atemzüge später beherrschte das Tagesgeschäft wieder das Geschehen. „Wie lange bis zur Landung?", fragte Bully Ushuda Indrali, die Kommandantin des Beiboot-Kreuzers UNICORN. „Eine knappe Stunde", entgegnete sie. „Es herrscht heftiger Orbit-Verkehr, und ich habe keine Priorität zugewiesen bekommen. Weder für uns noch für die RICHARD BURTON. Obwohl die Ankunft eines terranischen Fernraumschiffes gehörigen Wirbel ausgelöst hat..."

Bull blieb gelassen. „Ich nehme an, dass uns Al Arroin ein wenig schikanieren will, indem er uns hier oben verhungern lässt. Er möchte zeigen, wer der Herr im Hause ist."

„Es wird über alle möglichen Medien verbreitet, dass wir im Grosnor-System angekommen sind", fuhr Indrali nüchtern fort. „Eine Menge neugieriger Reeder und Kapitäne will von uns und der RICHARD BURTON Informationen haben. Zudem liegen mittlerweile Dutzende Bitten um Interviews mit dir vor."

„Ein Interview ... hm. Das ist eine Option, die wir uns für später offen halten sollten. Wenn uns Al Arroin zu sehr für Spielchen einspannen möchte, welcher Art sie auch sein mögen, könnten wir Druck auf ihn ausüben. Informiere Pragesh. Er möge die Anfragen nach Wichtigkeit filtern. Die bedeutendsten Medienvertreter soll er hinhalten, allen anderen absagen." Abrupt wechselte er das Thema. „Gibt es sonst etwas Neues, was ich wissen sollte?"

„Ihr werdet in der Krone von Roewis erwartet, nicht wahr?" Die Kommandantin, stets kühl wirkend, folgte den Gedanken des wie immer etwas sprunghaften Unsterblichen ohne Probleme.

Bull nickte. „Wusstest du, dass dort in wenigen Stunden eine hochoffizielle Reeder-Konferenz beginnt?

Teilnehmer aus allen Ecken und Enden der Großen Magellanschen Wolke werden erwartet. Man will, wenn man den Kommentaren glauben kann, eine Neuaufteilung der Einflussbereiche und Handelsgebiete vornehmen."

„Und das natürlich unter der Leitung von Patriarch Tadh Al Arroin." Bull nickte grimmig. „Langsam schwant mir, was der alte Zauselkopf von uns will."

„Nämlich?"

„Uns als seine Geschäftsfreunde präsentieren! Als lebendes Beispiel dafür, dass die Liga Freier Terraner in erster Linie den Kontakt zum Roewis-Imperium sucht. Er wird das Bild so zurechtrücken, als wäre das Konsortium der Zweiundzwanzig der wichtigste Ansprechpartner für die LFT in der Sternenwolke." Bull fuhr sich durchs Haar. „Wenn er damit durchkommt, könnte er die Machtverhältnisse entscheidend zu seinen Gunsten beeinflussen ..."

Gucky unterbrach ihn: „Was hältst du davon, wenn wir bei unserem Auftreten in der Krone einen Kontrapunkt setzen?"

„Kontrapunkt? Ich verstehe nicht ganz, was ..."

„War das etwa zu erwarten? - Ich meine einen ganz bestimmten, großen, kräftigen. Einen, den die Gurrads unter keinen Umständen erwarten werden."

„Hm? Ach ja - diesen Kontrapunkt." Bull grinste diabolisch. „Kleiner, diese Idee könnte von mir stammen." Er wandte sich an die Kommandantin. „Ein Funkspruch an die RICHARD BURTON. Ich bitte darum, mit einem Shift einen zusätzlichen Gast für unsere Delegation hierher zu bringen. So, wie ich Al Arroin einschätze, bleibt uns für das Manöver ausreichend Zeit, bevor wir das Landefenster zugeteilt bekommen. Der wird sich wundern, der Spitzbube ..."

Tadh Al Arroin 'Er genoss das wohlige Gefühl der Kratzverstärker, die in den sündhaft teuren Overall eingearbeitet waren.

Die Dinge liefen genau so, wie er sie geplant hatte. Es würde ihn einen großen Haufen Hyperkristalle und Tausende Arbeitsstunden in seiner Fliegenden Werft im Orbit um Roewis kosten, in der die Creme de la ceme gurradscher Techniker Dienst tat. Diese Gefälligkeit würde die Terraner dafür besänftigen, dass er ihre Bekanntheit ausnutzte. Der psychologische Effekt, den er erzielte, wenn er den Residenz-Minister im Namen des Imperiums Roewis begrüßte, war ohnehin mit keinem Geld des Konsortiums aufzuwiegen.

Das Türsignal erklang, einem lang gezogenen Jagdschrei nachempfunden. „Lisch!", seufzte der Handelsreeder und aktivierte den Öffnungsmechanismus. „Was gibt es so Dringendes zu besprechen? Wie bist du überhaupt an meinen Sekretärinnen vorbeigelangt, ohne dass ich informiert wurde?"

„Lisch Entber gelangt in der Krone überallhin, ohne aufgehalten zu werden", meinte der kleine, aber wuchtige Hausmeister, der ihm seit Jahren ein Dorn im Auge war. „Eines Tages wirst du mir deine kleinen Geheimnisse verraten müssen", sagte Al Arroin. Er betonte das Wort „müssen". Der Hausmeister galt nicht als besonders intelligent. Aber er war verschlagen und mit einem guten Instinkt ausgestattet. Er würde die unterschwellige Drohung verstehen und darüber nachdenken. „Finden die Terraner ausreichend Platz in der Krone? Man hat mir avisiert, dass ein fünfter Gast die Delegation begleiten werde."

Lisch machte eine wegwerfende Geste. „Ich habe diese kleine Handelsdelegation aus dem Gurtschisch-System kurzerhand rausgeschmissen und ihnen Hotel-Gutscheine in die Hand gedrückt", sagte er fast beiläufig. „Kann sein, dass irgendwann eine diplomatische Protestnote von dort eintrudelt - aber was sollte ich machen? Du wolltest unbedingt die Glattgesichter im Hause haben ..."

„Natürlich", murmelte Al Arroin mühsam beherrscht, „natürlich." Das hatte dieser Bastard absichtlich gemacht! Unter achtzig Delegationen hatte er zielsicher jene herausgefischt, die in einem schmalen Sternensegment zwischen den Imperien Mantoll und Roewis beheimatet war. Woher wusste Lisch von den delikaten und geheimen Verhandlungen zwischen Gurtschisch und dem Konsortium der Zweiundzwanzig, bei denen es um eine engere Zusammenarbeit ging?

Ein einfacher Hausmeister nimmt Einfluss auf galaktopolitische Entscheidungen - am liebsten würde ich ihn zerfleischen! „Zurück zum Thema", sagte Al Arroin grimmig. „Was willst du eigentlich von mir?"

„Wir haben Diebe im Haus!", rief Lisch erzürnt. „Zwei Sandföne sind spurlos verschwunden, und mein Verdacht richtet sich gegen diese Flohfänger aus dem Mantoll-Imperium!"

Al Arroin erhob sich abrupt und starrte sein Gegenüber an. „Und deswegen machst du so einen Wind? In der Krone geben sich jeden Tag mehr als fünftausend Wesen die Beißklinke in den Mund, und du maunzt wie ein Junges wegen zweier Föne?"

„Ich habe seit mehr als zwölf Jahren die oberste Aufsicht über die Krone", fuhr der Hausmeister unbeeindruckt fort, „und noch nie wurde etwas entwendet, ohne dass ich den Täter zu fassen bekam.

So wird es auch diesmal sein, und 'wenn ich den Filzpelz erwische ..."

„Du wirst deine privaten Nachforschungen gefälligst bleiben lassen!", brüllte der Patriarch. „In der Krone geht es um andere, wichtigere Sachen! In den nächsten zehn Tagen werden die Weichen für die Zukunft des Roewis-Imperiums gestellt." Er schlug mit der Faust auf seinen Schreibtisch. „Was diskutiere ich eigentlich mit einem Subalternen über solche Dinge! Die Delegationen besitzen diplomatischen Status und dürfen nicht belästigt werden. Meinetwegen können sie ganze Zimmereinrichtungen verwüsten oder stehlen, und wenn sie es wollen, bekommen sie jeden Tag Miezen aus den übelsten Etablissements der Stadt zugeführt. Hauptsache ist, .dass sie sich wohl fühlen. Auch wenn du es nicht wahrhaben willst - ich brauche glückliche, bauchgekratzte Gurrads. Haben wir uns verstanden?"

„Ich bin kein Eierschaukler! Wir haben einen Dieb bei uns in der Krone, und wenn so was einreißt, dann ..."

„Es reicht, Lisch!" Der Patriarch umging den wuchtigen Tisch, packte den Hausmeister am weit offen stehenden Kragen und zog ihn dicht zu sich heran. Gesicht an Gesicht starrten sie sich an. „Wenn du dich nicht sofort entfernst, lasse ich die Wachen holen, dich vor die Tür setzen und mit Hausverbot belegen. Dich und deine elende Brut, die seit Jahrhunderten das Leben in der Krone erschwert."

Klarer, leicht süßlicher Atem strömte ihm entgegen. Wie um alles in der Welt war Lisch Entber an Anbel-Symbionten geraten? „Das ... wagst du nicht!", sagte der Hausmeister mit schmal zusammengepressten Sehschlitzen. „Ohne mich bricht alles hier zusammen. Ich bin die Seele des Gebäudes, ich erhalte die Krone am Leben ..."

„Raus!" Mit aller Macht stieß ihn Al Arroin von sich, schleuderte ihn zwei Mannslängen weit weg.

Seine Geduld war erschöpft. „Und bleib mir in Zukunft vom Leib!"

Lisch Entber stand umständlich auf, strich den weißen Overall glatt. Sah ihn an. Mit ausdruckslosem Gesicht und brennendem Hass in den Augen. „Ich gehorche", sagte er ruhig und verließ das Büro.

Tadh Al Arroin hatte einen Feind mehr. Er lachte. Einen Hausmeister zum Feind - das hat nicht jeder.
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Lisch Entber 'Das würde der Patriarch bereuen.
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Reginald Bull Der gurradsche Lotse, der ihnen endlich, nach mehreren Stunden, den notwendigen Zuweisungsimpuls für das Landemanöver erteilte, war die Überheblichkeit in Person. Ebenso wie Funkoffizier, Landemeister, Zöllner, Amtsarzt, Veterinär und ein gutes Dutzend weiterer Löwenähnlicher, die mit einem Beiboot an die UNICORN angedockt hatten und mittlerweile den Kreuzer ohne scheinbares Interesse durchwanderten. „Das sind lächerliche Schikanen, über die wir uns nicht den Kopf zerbrechen sollten", sagte ausgerechnet Reginald Bull, der sonst sehr leicht aus der Haut fuhr, wenn ihm offensichtliche Ungerechtigkeiten begegneten. „Man will uns das Gefühl geben, unwichtige, kleine Bittsteller zu sein ..."

„RICHARD BURTON hier!", meldete sich die markante Stimme Rajif Prageshs. Gleich darauf war sein Abbild zu sehen. „Wir haben soeben das Okay für das Andockmanöver erhalten. Die Fliegende Werft im Orbit scheint bestens ausgerüstet zu sein, zumindest für gurradsche Verhältnisse."

„Wie lange, schätzt du, werdet ihr brauchen, um unseren Kahn wieder auf Vordermann zu bekommen?", fragte Bull. „Wenn wir in vier Schichten arbeiten zirka drei Tage."

„So lange?"

„Das Sichten der Qualität und Laden der Hyperkristalle nimmt nur wenige Stunden in Anspruch.

Irgendwie habe ich aber das Gefühl, dass man uns die Vorräte erst dann überlassen wird, wenn ihr auf Roewis eine adäquate Gegenleistung erbracht habt."

„Das ist möglich", sagte Bull. „Und für die Reparaturarbeiten benötigt ihr den Rest der Zeit?"

„Der größte Aufwand ist mit der Synchronisierung mit der gurradschen Technik verbunden, sonst können wir die vier Hawks nicht austauschen. Die positronischen Parameter müssen einander angepasst, systemimmanente Programmkennungen ausgetauscht und hunderttausende Kodes und Signaturen miteinander verglichen werden. Erst dann können sich die Techniker mit der Hardware ans Werk machen."

„Zweiundsiebzig Stunden", sinnierte Bull. „Gut. Bis dahin sollten wir unsere Mission abgeschlossen und notwendige Überzeugungsarbeit betrieben haben. Wir müssen die Gurrads eindringlich vor Gon-Orbhon warnen."

Er nickte Ranjif Pragesh zu und unterbrach kurzerhand die Bildübertragung. „Irgendwelche Neuigkeiten von der gurradschen Delegation?", fragte er Gucky im nächsten Moment. „Nichts". Der Mausbiber zeigte seinen Nagezahn. „Als ich sie in der Schleuse begrüßte, haben sie sofort jeden Gedanken an etwaige Spionage beiseite gelassen."

„Jaja - die Legende vom Überallzugleichtöter ist selbst bis hierher gedrungen", überlegte Bull grinsend. „Oder hast du ihrem Erinnerungsvermögen ein wenig nachgeholfen?"

„Och - ich fragte lediglich den Häuptling des Trupps, ob er seine Frau betrüge. Und als er wütend mit >Nein!< antwortete, habe ich gekichert. Das reichte.". „Und? Hat er betrogen oder hat er nicht?"

„Das weiß ich doch nicht! Glaubst du ernsthaft, ich interessiere mich für die kleinen, schmutzigen Geheimnisse eines Zollbeamten? Wichtig ist doch nur, dass er glaubt, ich würde die Wahrheit kennen.

Wusstest du übrigens, dass Gurrads nicht rot vor Scham werden, sondern stattdessen ihre Barthaare senkrecht aufstellen?"

„Hmph." Bull wandte sich an Ushuda, die Kommandantin. „Wo sind sie denn jetzt?"

„Sie versammeln sich soeben in der Nebenzentrale, die ich ihnen für den Anflug zugewiesen habe."

„Die Gurrads betreiben einen ganz schönen Personalaufwand für ein simples Landemanöver", sinnierte Gucky. „Andere Galaxien, andere Sitten", kam es von Bull, der zugleich die Schultern hob. „Sie wollen ihre Handelsrechte und Einkommensquellen unter allen Umständen schützen. Ich kann mich zudem nur zu gut an ähnliche Zeiten auf der Erde erinnern. Protektionismus altmodischer Prägung, sollte mich nicht wundern, wenn sie hierzulande sogar noch dem Merkantilismus frönen."

Ein Schott öffnete sich. Zwei Männer, ungleich wie Tag und Nacht, betraten die Zentrale.

Ein fetter, rothaariger Bär von einem Mann stapfte mit wuchtigen Schritten heran, während der junge Bursche in seiner Begleitung mit selbstbewusstem, fast überheblich wirkendem Wippgang näher kam.

Der schlank gebaute Halbarkonide war Kantiran, der Sohn Perry Rhodans. Das rothaarige Ungetüm sein bester Freund, Mal Detair. „Wie lange dauert das?", fragte der Junge. „Sind diese gurradschen Inspekteure noch immer damit beschäftigt, das Schiff zu besichtigen?"

„Das liebe ich so an dir, Kant", sagte Bull zynisch. „Du verstrahlst stets diese typisch arkonidische Freundlichkeit, die ich an deinem Kriegskönig Bostich und an deiner Frau Mama so schätze."

„Er ist nicht mein König!" Kantirans Hände verkrampften sich, die ohnehin kantigen Wangenknochen traten noch weiter hervor. „Was Mutter betrifft, so verbiete ich dir, in meiner Gegenwart von ihr zu reden! Es reicht, dass ich ihren Anblick nach wie vor erdulden muss."

„Bürschlein ...", knurrte Bully, dem eine geharnischte Antwort auf der Zunge lag. „Ho, ihr beiden!", mischte sich Gucky mit piepsender Stimme ein. „Wir sind nicht hier, um uns gegenseitig Nettigkeiten an den Kopf zu werfen, sondern um uns auf eine heikle Mission vorzubereiten."

Bull fing sich rasch. „Du hast Recht, Kleiner." Und, an Kantiran gewandt: „Du willst uns also nach wie vor auf diese Mission begleiten?"

Kantiran bestätigte kurz und bündig. Ganz der Vater.

Er richtete seine Aufmerksamkeit auf den Begleiter des Halbarkoniden. „Und du willst sicher mit?"

Mal Detair lächelte freundlich und nickte. Bull verstand ihn nur allzu gut.

Der Fuertone hatte sein Leben gänzlich der Freundschaft zu dem Jungen untergeordnet, hatte alles andere hinter sich gelassen und begleitete Kantiran seitdem durch dick und dünn. Wieso kommt mir das nur so bekannt vor? Ha! Und rote Haare hat er zu allem Überfluss auch noch! „Dies wird kein gewöhnlicher Ausflug"^ sagte er. „Die Gepflogenheiten hier erfordern Fingerspitzengefühl. Die Gurrads besitzen ein Übermaß an Temperament und sind mächtig stolz auf das, was sie erreicht haben. Die terranische Diplomatie versucht stets, sich an die Verhältnisse anzupassen. Wir sind damit immer gut gefahren." Drohend deutete er mit erhobenem Zeigefinger in Kantirans Richtung. „Ich möchte, dass das auch hier und heute so gehandhabt wird! Die Liga Freier Terraner unterhält in der Großen Magellanschen Wolke bessere Handelsbeziehungen als alle anderen Machtblöcke der Milchstraße. Mit arkonidischem Gehabe kommt man hier nicht besonders weit, merk dir das bitte. Ich erwarte, dass du dich meinen Anweisungen unterordnest. Haben wir uns verstanden?"

Rhodans Sohn wollte heftig antworten, verbiss es sich aber. Er nickte kurz, bedeutete Mal Detair, ihm zu folgen, und verließ grußlos die Zentrale.

Die UNICORN tauchte mit mäßiger Geschwindigkeit in die Atmosphäre von Roewis ein. Der Planet war in eine geschlossene Wolkendecke gehüllt, aus der im Sekundentakt Blitzentladungen hinab zur Oberfläche zuckten. „Eine recht feuchte Gegend", sagte Kantiran mit merkbarem Widerwillen.

Sie durchstießen die tief hängende Wolkendecke. Breite, stark mäandernde Flussläufe glänzten in mattem Tageslicht; die Seen- und Sumpflandschaft wurde nur von wenigen Trockeninseln unterbrochen. Die Aufnahmeoptik fand eine Herde rhinozerosähnlicher Tiere, die in flottem Tempo durch brackiges Wasser stoben.

Der Bordrechner der UNICORN fing nach einem Zufallsprinzip weitere interessante Eindrücke von der naturbelassenen Planetenoberfläche ein. Wassereidechsen, gut und gerne fünfzehn Meter lang.

Laufvögel mit langen Saugrüsseln, die bedächtig durch die Marschlandschaften stampften. Gespinste mit zwei Meter langen Gliedern, so filigran, dass sie im sanftesten Windzug zitterten. Hybridwesen, die mit hochgereckten, glänzenden Astarmen Blitze anzogen, die Energien ins Wasser ableiteten und die rundum getöteten Tiere in sich aufnahmen. „Sehr fremdartig und gar nicht zu unseren gurradschen Freunden passend", murmelte Bull. „Wie meinst du das?", fragte der sonst so zurückhaltende Mal Detair, der Fauna und Flora mit glänzenden Augen betrachtete. „Auch wenn sie einen sehr, hm, urwüchsigen Eindruck hinterlassen", antwortete Bull, „sind die Gurrads heutzutage stark technikorientierte Wesen. Sie leben hauptsächlich in Städten und in großen, geschlossenen Familienverbänden. Zudem können sie meines Wissens mit Regen und Feuchtigkeit nicht allzu viel anfangen."

„Roemiand", sagte Ushuda Indrali kurz angebunden und deutete auf ein sich rasch aufblasendes Holo-Bild. Daten wurden eingeblendet, Statistiken plastisch aufbereitet. „Vierzig Millionen Einwohner", murmelte Kantiran interessiert. „Und die Hauptstadt wurde direkt über dem Südpol errichtet."

„Eine Stadt, wie auf dem Reißbrett entworfen", ergänzte Gucky. „Ich sehe fast ausnahmslos kerzengerade Häuserzeilen und Straßenzüge. Das spricht nicht gerade für viel Fantasie."

Erneut zerfiel die holographische Aufbereitung in viele Detailbetrachtungen -bis sie ihr Ziel erf asst hatte und einblendete. „Die Krone von Roewis", murmelte Reginald Bull. „Beeindruckend ist sie nicht", sagte Kantiran. Seine persönliche Vorstellung von Gigantismen war eine andere. Schließlich war er auf Arkon aufgewachsen. „Aber sie hat etwas", setzte Mal Detair hinzu. „Die Magnet-Schwebebahn läuft in symbolischer Absicht vom geographischen zum magnetischen Südpol, also vom Raumhafen zur Krone", sagte ihr missmutiger Begleiter, irgendein unterer Charge der Krone namens Lisch Entber. „Sie wurde vor mehr als eintausendzweihundert Jahren errichtet und steht unter Denkmalschutz."

„Das Alter merkt man ihr an", flüsterte Kantiran, während sie zum wiederholten Male ruckelig anfuhren - und gleich darauf wieder abrupt stoppten.

Gucky kicherte hinter vorgehaltener Pfote, während Faghan El Bar, Tary Gerrige und Gahd Konter ihre Nasen kraus zogen und die Ohren angelegt hielten. Die drei Gurrads, die sie am Parrakhon-System in letzter Minute gerettet hatten, schämten sich sichtlich für die schäbige Behandlung, die der terranischen Delegation zuteil wurde.

Kein Diplomat hatte sie am Raumhafen in Empfang genommen, keine Medienvertreter hatten sie erwartet, nicht ein einziges hochrangiges Mitglied des Händlerkonsortiums hatte sich blicken lassen.

Stattdessen dieser Gurrad in seinem schmutzig weißen, zerknitterten Overall und niedrigen Rangabzeichen auf den Ärmeln. Der Patriarch Tadh Al Arroin ließ nichts aus, um die terranische Delegation ihren Bittsteller-Status spüren zu lassen.

Reginald Bull nahm die Dinge gelassen. Die Absicht des Patriarchen war nur allzu offensichtlich. Der Unsterbliche war erfahren genug, um sich keine Blöße zu geben. „... und da vorne ist Endstation!", sagte Lisch ohne merkbare Begeisterung.

Ihr Wagen glitt in eine holprige Weiche, während alle anderen, mit Touristen oder Geschäftsleuten beladen, abgekoppelt wurden. Die Fahrt endete in einem schäbigen Bahnhof, der kaum frequentiert war. „Willkommen in der Krone von Roewis", murmelte Lisch widerwillig. „Herzlichen Dank für die nette Begleitung", sagte Bull zynisch. „Kannst du veranlassen, dass das Handgepäck in unsere Schlafbereiche verbracht wird?"

„Handgepäck nennst du das?" Lisch kratzte sich ratlos am Brustfell. „Dieser Verschlag ist mindestens doppelt so groß wie ich!"

„Darin verbirgt sich eine kleine Aufmerksamkeit für den Patriarchen", sagte Bull leichthin. „Etwas, worüber er sich sicherlich freuen wird."

„Ist gut", entgegnete Lisch mürrisch, „wird alles erledigt." Er drehte sich plötzlich zur Seite und fixierte zwei Kinder. „He - wo kommt ihr denn her?", brüllte er sie unvermittelt an. „Sind das deine Kinder?", fragte Bull amüsiert. „Enkelkinder! Allerdings nur so lange, bis ich sie in der Luft zerrissen und die Überreste den Tentzen vorgesetzt habe", antwortete Lisch und fletschte verärgert die gelben Zähne. „Endlich mal jemand mit meinem Gardemaß!", rief Gucky entzückt. „Wie heißt ihr denn, meine beiden Hübschen?"

„Kiula..."

„... und Ebharsch!"

„Sag einmal..."

„... bist du ein Mutant wie in den Trivid-Filmen?"

Gucky drehte sich Bull zu, zwinkerte vergnügt und widmete sich dann wieder den Kindern. „Ja, das bin ich! Ihr habt von mir gehört?"

„Nein", entgegnete Kiula, „aber du tust mir ganz schön Leid mit nur einem Zahn ..."

„... noch dazu mit einem ausgebleichten ..."

„... und Fell am ganzen Körper, nicht so wie die anderen Mähnenlosen..."

„... ganz dünn und räudig ist es ..."

„... du bist so klein ..."

„... und doch so rund und fett..."

„... mit tiefen schwarzen Augenringen und ..."

„... überdimensionierten Ohrlappen und..."

„... du bist ja abgrundtief hässlich!"

„Mau! Armer Mutant! Wie sehen denn die richtigen Vertreter deiner Art aus?"

„Aber - aber ..." Gucky sah umher, suchte verzweifelt Hilfe bei seinen Begleitern. „... stottern tut er auch!"

Bull räusperte sich hinter vorgehaltener Hand. „Kantiran, Mal, unsere gurradschen Freunde und ich gehen vor, mein armer Mutant. Ich nehme an, du musst hier etwas Aufklärungsarbeit betreiben. Dein Ruf ist nicht ganz bis hierher gedrungen, verehrter Überallzugleichtöter, oder wie siehst du das?"

„Aber- aber..."

„Gegen dein Stottern sollte man wirklich etwas unternehmen", sagte Bull und marschierte davon, auf den Eingang der Krone zu. „In der Krone herrscht striktes Waffenverbot", sagte Lisch. „Nur für uns?", fragte Bull. „Nein. Ausnahmslos für alle", antwortete der Gurrad.

Seufzend entledigte sich Bull seines Strahlers; seine Begleiter taten es ihm gleich.

Gleich danach passierten sie ein Prallfeld, das den für Roewis typischen Dauerregen vom Bauwerk fern hielt.

Bull betrachtete die endlos lange, zehn Meter hohe Seitenfront. Dies war sozusagen die Außenschale der Krone, ein massiver Block von nur zehn Metern Höhe, dessen Grundriss ein Fünfeck mit einer Seitenlänge von ca. 4,2 Kilometern und einer Gesamtgrundfläche von etwa 30 Quadratkilometern war.

Die Administration des Konsortiums der Zweiundzwanzig besaß hier ihr klaustrophobisch und zugleich übergroß wirkendes Zuhause. Das Gebäude war schwarz, wirkte düster und hatte nur wenige - und zudem kleine - Fenster. „Alles in Ordnung, Bull?", fragte ihn Mal Detair. „Ja", antwortete der Unsterbliche. „Die Form des Administrationsgebäudes weckte nur eine Erinnerung an die Erde in mir."

„Die Pentagon-Form? Ich wusste nicht, dass auf Terra etwas Ähnliches existiert."

„Ich spreche von der Vergangenheit." Bull lächelte. „Wie so oft."

„Weiter jetzt, kommt!", drängte Lisch Entber. „Der Tag hat nur 25 Stunden, und ich habe noch andere Dinge zu erledigen."

Ja, es gab spür- und sichtbare Unterschiede zwischen Roewis und der Heimat der Menschen. Neben der Länge des Tages war es die etwas geringere Schwerkraft und die beiden kleinen Mondbrocken, die aufgrund der meist geschlossenen Regendecke nur selten zu sehen waren.

Bull, der schweigsame Kantiran und Mal Detair marschierten hinter Lisch her. Die drei geretteten Gurrads bildeten eine eigene Gruppe. In einigem Abstand folgte Gucky mit den beiden Kindern, die ihn aufgeregt mit Fragen bestürmten.

Das Haupttor war nur leicht bewacht. Ein mürrischer Gurrad winkte sie ungeduldig weiter. Sein Interesse an den vier so unterschiedlichen Wesen aus der Milchstraße war gering. Es ging treppauf und treppab, durch gähnend leere Innenhöfe, über endlos lange Transportbänder. Lisch wurde immer unduldsamer, beantwortete keine ihrer Fragen mehr.

Gucky hatte mittlerweile aufgeholt. Er winkte Bully zu sich herab. „Unser Mann hier ist so eine Art Hausverwalter. Lischs Laune ist deshalb so mies, weil er mächtig Ärger mit seinem Vorgesetzten hatte. Willst du wissen, wie dieser heißt?"

„Doch nicht etwa Al Arroin?"

Gucky zeigte seinen Nagezahn. „Genau. Und soll ich dir etwas sagen? Auch wenn er sich noch so miesmuschelig verhält - er weiß ganz genau, was er tut. Er kennt mich und meine Fähigkeiten. Sein Kopf steht sperrangelweit offen, und die Informationen fließen nur so dahin. Er öffnet sich bewusst."

„Du meinst also, dass er seine Rolle für die Öffentlichkeit spielt, aber in Wirklichkeit Al Arroin mächtig eins auswischen will?"

„So könnte man es sehen. Das Zusammentreffen mit den Kindern war keineswegs Zufall. Sie sind sein ganzer Stolz. Hochintelligent, aufgeweckt und sensibel. Sie können sich völlig frei in der Krone bewegen und sind in den Augen der Erwachsenen nahezu unsichtbar. Sie schnappen Sachen auf, wie sie kein Spion ■ herausfinden könnte, und geben sie in all ihrer Unschuld an den Großvater weiter."

„Er missbraucht sie also für seine eigenen sinistren Pläne. Hm. Was will er eigentlich?"

„Es sind bescheidene Wünsche. Ich würde sie unter dem Begriff Rache zusammenfassen. Er will Al Arroin demütigen."

„Behalten wir das im Hinterkopf, Kleiner. Vorerst sehe ich keinen Grund, Lischs geheime Sehnsüchte zu erfüllen. Al Arroin ist allem Anschein nach auf seinen Vorteil und den des Roewis-Imperiums bedacht, aber das ist aus seiner Sicht legitim. Er wird ohnehin mit den Barthaaren schlackern, wenn er unsere Geheimwaffe zu Gesicht bekommt."

„Gut." Der Mausbiber zögerte. „Mich wundert allerdings, warum ich gänzlich freie Hand habe. Ich hätte Anti-Psi-Felder oder PIEPER oder so was erwartet, um mich von den Gedanken der Gurrads fern zu halten."

„Ich bin überzeugt davon, dass Al Arroin ausreichend gegen deine Fähigkeiten geschützt sein wird.

Zudem kommt hier die typisch gurradsche Überheblichkeit zum Tragen. Sie mögen zwar in ständigem diplomatischen Kontakt mit der LFT stehen und uns Terraner gut kennen - aber sie können kaum aus ihrer Haut heraus. Gurrads sind manchmal sehr von sich eingenommen."

Lisch Entber war heran, deutete auf eine schmutzig gläserne Tür und sagte: „Wir haben die Administration passiert." Mit geschwollener Brust ergänzte er: „Geht durch dieses Tor, und ihr seht die Krone von Roewis."

Bull und Gucky blickten sich bedeutungsvoll an. Die Bilder, die sie an Bord der UNICORN vermittelt bekommen hatten, waren abschreckend gewesen. Es konnte sie nichts mehr erschüttern. Also holte Bull tief Luft, nahm Gucky bei der kleinen Pfote und ging mit ihm durch das Glastor.

Um festzustellen, dass die Wirklichkeit schlimmer als jedes Bild sein konnte.

Es war eine bizarre, burgähnliche Konstruktion. Sie füllte nahezu den gesamten Innenhof des Administrationsgebäudes. „Ich würde es ... hm ... als surreale Konstruktion bezeichnen", flüsterte Bull. „Ein Wunderwerk, nicht wahr?", fragte Lisch Entber stolz. „Es dauerte Jahrtausende, um die architektonischen Einflüsse von Völkern aus der ganzen Wolke miteinander zu verschmelzen."

„Ja, das merkt man", meinte Bull zweideutig.

Nichts an dem Gebäude schien zusammenpassen zu wollen. Die Außenwände waren in unterschiedliche Farbflächen aufgeteilt, einige matt, andere glänzend, wieder andere mit selbstleuchtenden Gemmen gespickt, aus denen hier und da Glaskuppeln hervorlugten. Unwillkürlich assoziierte Bull damit Eiterbeulen, obwohl sie eher golden als gelb beschichtet oder getönt waren, wenn man es genauer betrachtete. Reich ornamentierte Brücken und Bögen vollkommen unterschiedlicher Stilrichtungen ragten allenthalben hervor, schoben sich ineinander und verschmolzen mit anderen Gebäudeteilen.

Hier war ein großer, aquarienhafter Block zu erkennen, dort ein Sortiment Kuppeln, minarettartige Zwiebeltürme, ein kleiner Bereich schien sich sogar wie ein grauer, aderüberzogener Gewebeklumpen im Rhythmus eines eigenen Herzschlages zu heben und zu senken, und überall Schlote, Türme, Kamine und Erker. Die „Krone" war eine Orgie aus Farben und Formen, die das harmoniesüchtige Auge schmerzte. „Sehr ungewöhnlich", murmelte Bull mangels eines besseren Ausdrucks. „Genau das ist es", entgegnete Lisch Entber mit leuchtenden Augen. „Ich freue mich, dass du es so siehst. Manche Gäste empfinden die Krone als hässlich, weil sie nicht die Sinne besitzen, das Wesentliche zu erkennen." Der Hausmeister reckte stolz die Brust vor. „Aber die Krone ist ein Symbol. Ein Symbol dafür, dass die verschiedensten Völker unserer Kleingalaxis wirklich und wahrhaftig bereit sind, aufeinander zuzugehen und die Einflüsse des jeweils anderen nicht nur zu tolerieren, sondern auch zu schätzen."

Lisch Entber deutete auf einen dunkelgrün gefärbten Nebenflügel mit mehreren Glaskuppeln, die großteils mit aus der Entfernung undefinierbaren Flüssigkeiten geflutet waren. „Seht ihr diesen Anbau?", fragte er. Und, ohne eine Antwort abzuwarten: „Dies ist der Flügel, den die Perlians für ihre Bequemlichkeit errichtet haben. Unsere ehemaligen Versklaver." Der Hausmeister blickte Bull direkt in die Augen. „Wir haben ihnen verziehen. Wir akzeptieren und schätzen sie."

Der Unsterbliche schwieg, aber wackelte vage mit dem Kopf, was der Gurrad wohl als Bestätigung begriff. „Komrat jetzt!", sagte Lisch. Er kratzte sich, sichtlich verlegen ob des ungewohnt langen und emotionalen Auftritts, am Mähnenansatz. „Ich zeige euch nun die Quartiere. Anschließend kümmere ich mich um das ... Handgepäck."

Bull folgte ihm betreten. Er spürte das Ziehen von Guckys Hand an der seinen und beugte sich unwillkürlich hinab. „Mir kommt die Krone von Roewis plötzlich wie ein Juwel vor", flüsterte der Ilt. „Wie ein glänzender Edelstein."

„Und ich schäme mich", entgegnete Bull. „Wir haben uns vom Äußeren täuschen lassen."

„Anscheinend sind wir bei weitem nicht so frei von Vorurteilen, wie wir es gerne hätten." 11-Tadh AI Armin Es war nicht leicht, in diesen Tagen alle Fäden in der Hand zu behalten.

Die überraschende Ankunft des Fernraumschiffes aus dem Schielenden Auge bot zwar eine Chance, mit der er nicht hatte rechnen dürfen. Andererseits durfte er sein tatsächliches Ziel nicht aus den Augen verlieren. Die Delegation aus dem mächtig gewordenen Mantoll-Imperium, mehr als einhundert Gurrads stark, erforderte viel Aufmerksamkeit. „Läuft alles wie geplant, Dinded?", fragte er zerstreut. „So, wie du es wünschtest, Al Arroin." Dinded Teifer, sein Stellvertreter, schnaufte zustimmend.

Der Kolonial-Gurrad mit dem seltsam hellen Gelbton im Brustfell und einer etwas zischelnden Aussprache war ein aufmerksamer, vernünftiger Mann mit einer Menge brauchbarer Eigenschaften.

Aber sollte er diesen hochintelligenten Gurrad an seiner Seite dulden? Stellvertreter hatten genügsam, treu ergeben und etwas trottelig zu sein, um ihre Funktion zu seiner Zufriedenheit zu erfüllen. „Was machen die Terraner?", fragte er beiläufig. Er steckte den abgespreizten Daumen in den Spitzer. Es kitzelte leicht, als sich die Rotationsklingen in Bewegung setzten, seine Krallen zu schärfen und zu polieren begannen. „Sie haben sich wie geplant mit diesem Lisch Entber herumschlagen müssen", entgegnete Dinded, „und sind jetzt in ihren Quartieren. Es war eine gute Idee von dir, diesen widerwärtigen Flohfänger auf unsere Überraschungsbesucher anzusetzen. Das muss für die Terraner die reinste Tortur gewesen sein."

„Wie weit sind unsere ... speziellen Vorbereitungen gediehen?", fragte der Patriarch. „Ein Nasenrümpfen von mir, und die Dinge geraten in Bewegung."

Al Arroin zog den Daumen aus dem Spitzer, betrachtete prüfend den matten Glanz der Kralle gegen das Licht und erhob sich schließlich. „Wir warten noch", sagte er. „Erst nach der Eröffnung des Kongresses schlagen wir zu. Jetzt komm mit - und häng dir das um den Leib!" Er reichte seinem Stellvertreter ein schmales Band, ähnlich dem, das er um die Hüfte trug. „Was ist das?"

„Der Gurt versteckt die Aggregate eines Anti-Psi-Schirms. Er ist zwar schwach und frisst Unmengen an Energie, aber wir gehen schließlich zwei Unsterbliche begrüßen. Es wäre schade, wenn wir unsere kleinen Geheimnisse verrieten, nur weil unsere Gedanken nicht ausreichend geschützt sind."

Sie machten sich auf den Weg, die gekrümmten und unruhigen Wege durch die Krone entlang.

„Was hat dieser Bull eigentlich an sich, dass er ewiges Leben geschenkt bekam?", fragte Dinded Teifer, während er sich das dehnbare Band um den Leib gürtete. „Keine Ahnung. Ich habe mich nie ausführlich mit ihm und den anderen Zellaktivatorträgern befasst.

All dieser Kosmokratendung passiert im Schielenden Auge, also weit weg, und hat doch normalerweise kaum Einfluss auf unser Leben ..."

„Was ist mit der erhöhten Hyperimpedanz?", fragte Dinded Teifer heftig. „Dieser Fluch, der die Raumschifffahrt und damit unsere Handelsbeziehungen beschneidet, macht den Kongress ja erst notwendig! Es gibt Gerüchte, dass die Unsterblichen nicht ganz unschuldig an der Erhöhung des Hyperphysikalischen Widerstandes sind."

„Du überschätzt die Bedeutung der Terraner und ihrer Verbündeten. Die übergeordneten Mächte, die dahinter stecken, scheren sich selbst um besonders langlebige Glattgesichter nicht so sehr, dass sie ihnen zuliebe oder zu Schaden etwas unternähmen."

„Falls dem so ist und sie, wie du sagst, tatsächlich nur Randfiguren kosmischen Geschehens sind - warum sollen wir sie dann fellpinseln?"

„Nun - immerhin versprach Bull, wichtige Informationen zu liefern. Und dieses riesige Raumschiff hat es geschafft, den Abgrund zwischen dem Schielenden Auge und uns zu überbrücken. Zudem werden vierzig Prozent des Warenumschlages hier auf Roewis mit High-Tech-Artikel der Kosmischen Hanse erzielt." Grinsend zog er die Mundwinkel hoch. „Wir wollen es uns nicht mit einem der wichtigsten Handelspartner verderben - auch wenn ich diesen nacktgesichtigen Bull nicht riechen kann."

Schließlich betrachtete Al Arroin die Leuchtspur auf dem breiten, juwelenbesetzten Armband, das ihm den Weg durch das Labyrinth des Gebäudekomplexes gewiesen hatte. „Wir sind da. Sehr gut. Hier sind die Vertreter der LFT untergebracht. Würdest du uns bitte anmelden, Dinded? Ah - Reginald Bull!

Welch außergewöhnliche Freude, dich persönlich kennen zu lernen..."
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Reginald Bull „Nervös?", fragte Gucky spöttisch. „Ich? Ha!" Bull machte eine wegwerfende Handbewegung. „Das muss die zehntausendste Konferenz sein, an der ich teilnehme."

„Ich fragte nicht, die wievielte Veranstaltung es für dich ist, sondern ob du nervös bist."

„Nochmals ha! Ich und nervös?" Der Unsterbliche schob den schweren Energievorhang beiseite und warf einen Blick auf die Versammelten. Es waren mehr als eintausend. Er drehte sich zurück zum Ilt, ein wenig blass um die Nase. „Na schön", sagte er heftig, „ich bin nervös wie ein Kind vor dem ersten Schultag. Mit diesen Massenauftrieben bin ich nie gut zurechtgekommen."

„Lampenfieber, die Zehntausendste", piepste Gucky und schaffte es, so etwas wie Mitleid in seiner Stimme durchklingen zu lassen. Er hob sich telekinetisch hoch, flüsterte: „Toi, toi, toi" und spuckte seinem Freund über die linke Schulter. „Wird schon schief gehen."

„Danke!", entgegnete Bull erleichtert.

Der Energievorhang, der eine physische Barriere bildete und zudem blickdicht war, hob sich langsam.

Raunen erklang und nicht nur das. Ein Grunzen, Geschnatter, Klackern, Wimmern und Rülpsen hob an. Manche Konferenzteilnehmer taten ihre Aufregung auf olfaktörischem Wege kund, andere sandten Lichtsignale aus.

Vorsichtig, zögernd tat er die ersten Schritte auf die Bühne, mit jedem Meter an Selbstsicherheit gewinnend.

Er war Reginald Bull. Residenz-Minister für Liga-Verteidigung. Unsterblicher, ehemaliger Netzgänger, Flottenkommandant, gelernter Elektronik-Ingenieur. Die Integrationsfigur der terranischen Geschichte. Vielerorts im Verbund der LFT wegen seiner ehrlichen, oft demonstrierten Bodenständigkeit weitaus beliebter als der kühle, stets ein wenig distanziert wirkende Perry Rhodan.

Er betrat das Rednerpult; ein pompös verziertes, mit wertvollen Teppichen behangenes Pyramidenobjekt, dessen letzte Stufen allerdings unsichtbar blieben -ein raffinierter optischer Trick oder schlicht die Verwendung von Formenergie? Drei Meter über dem Boden der Bühne blieb er scheinbar in der Luft stehen, direkt neben Tadh Al Arroin, der ihn soeben ankündigte. „...so ist es uns ein besonderes Vergnügen, einen Freund des Roewis-Imperiums bei uns begrüßen zu dürfen. Einen Mann, dem wir Gurrads viel zu verdanken haben und der den weiten Weg von Terra im Schielenden Auge nicht gescheut hat, um dem Roewis-Imperium seine Aufwartung zu machen."

Es wurde unruhig im Saal.

Der Patriarch mochte mit seiner ausgesprochen patriotischen Ansprache vielleicht die eigenen Bürger via Trivid überzeugen - aber die hier versammelten Diplomaten hielten hör- und spürbar nichts davon.

Verwirrt, ja geradezu verärgert wollte Al Arroin fortfahren, die Ankunft der RICHARD BURTON als besonderes Verdienst des Konsortiums lobpreisen, aber es war genug. Sanft, mit gelindem Druck seiner Körpermasse, drängte Bull ihn beiseite.

Mit wenigen Handgriffen rückte er die spürbare Unterkante des Sprachverstärkerfeldes zurecht und sprach: „Ich grüße die Völker der Großen Magellanschen Wolke. Ich bin hier in einer offiziellen Mission. In vielleicht der schwersten, die ich jemals angenommen habe. Ich vertrete die Liga Freier Terraner. Ich bin ... Reginald Bull."

Höflicher Applaus antwortete ihm. Der Saal, in die Spektralfarben getaucht und von muschelähnlicher Form, gab die vielfältigen Meinungskundgebungen mit einem stark gebrochenen Echo wieder. „Ich weiß, dass es bei diesem Kongress die Konsequenzen auf Raumfahrt und Handel nach dem Anstieg der Hyperimpedanz besprochen werden sollen. Auch dazu kann ich sicherlich wertvolle Informationen liefern."

„Vorerst vielen Dank, Reginald Bull!", mischte sich Al Arroin mit Hilfe eines zweiten Verstärkerfeldes ein. „Das Imperium Roewis anerkennt das Angebot und wird seinerseits dafür sorgen ..." ,„Es darf aber hier und an dieser Stelle nicht alleine um Handelszwistigkeiten gehen", fuhr der Unsterbliche ungerührt fort. „Ich bringe Nachrichten, deren Bedeutsamkeit unstrittig ist. Nachrichten darüber, wie sehr die gesamte Sternenwolke in ihrer Unabhängigkeit bedroht ist..."

„... Informationen, für die wir später sicherlich Zeit finden werden", übertönte der Patriarch die Stimme des Unsterblichen. „Vorerst sollten wir uns wirklich den Handelsgegebenheiten, dem Freihandelsabkommen für Roewis und diversen Handelskonflikten widmen ..."

„Als ich hier ankam und die Krone erstmals zu Gesicht bekam", rief Bull, „sah ich etwas Hässliches.

Erst ein einfacher Mann, ein Hausmeister, klärte mich über die Symbolik dieses Gebäudes auf.

Plötzlich entstand vor meinen Augen aus etwas Groteskem etwas Wunderschönes. Ich danke den Völkern - und deren Vertretern hier, in dieser Halle - für diese Augenblicke. Und ich bitte euch alle um Aufmerksamkeit für das, was ich euch jetzt zeigen möchte!"

Er gab Gucky mit den Fingern ein Zeichen. Tadh Al Arroin versuchte unterdessen, die Aufmerksamkeit der Delegierten zurückzugewinnen. Umsonst.

Besonders eine Menge von Gurrads mit angespitzten und blau lackierten Fingernägeln in einer der vorderen Reihen zischte und knurrte in Richtung des Patriarchen: die Vertreter des Imperiums Mantoll.

Aber auch Vertreter von Völkern wie Perlians, Generälen, Shanganten, Bekassu und Baramos, die Bull durchaus bekannt waren, forderten Al Arroin zur Ruhe auf.

Ein Kasten, schwarz und undurchsichtig, schwebte auf die Bühne. Das Handgepäck.

Es wurde ruhig. Alle Augen, Facettenscheiben, Ultraschallorgane und Sehfäden richteten sich auf den Kubus, der sich langsam senkte. Selbst der quengelige Al Arroin schwieg. Er hatte eingesehen, dass er gegen Bulls Präsenz nicht ankam. Mit zornig aufgerichtetem Brust und Gesichtsfell zog er sich zurück. „Danke, Gucky", sagte Bull. Und, an die Zuseher gewandt: „Ich muss mich für diesen effekthascherischen Auftritt entschuldigen. Doch es kommt mir und meinen Freunden in erster Linie darauf an, das ungeteilte Interesse der Völker der Großen Magellanschen Wolke zu haben." Er zögerte kurz. „Ihr alle und wir aus dem Schielenden Auge besitzen eine Geschichte mit einem Berührungspunkt", fuhr er schließlich fort. „Nur ungern erinnere ich mich daran zurück, denn diese Zeit war eine Epoche der Verwüstung und des Todes." Bull blickte umher. „Aber die Zeit heilt bekanntermaßen viele Wunden. Deswegen habe ich euch jemanden mitgebracht, der wie kein anderer die gemeinsam erlebte Vergangenheit repräsentiert. Vertraut mir - und vertraut ihm."

Er nickte Gucky zu. Der Vorderteil des Kubus öffnete sich, glitt sanft zu Boden.

Drei grellrote Punkte leuchteten auf, ein Grollen war zu hören. Ein Stampfen. Das Aneinanderreihen zweier Felsblöcke. „Ein Uleb", murmelte einer der Gurrads. „Ein Freund!", schrie Reginald Bull, bevor Panik ausbrechen konnte. „Icho Tolot. Lebendes Zeichen aller überwundenen Ängste."

Der Haluter räusperte sich lautstark, und schlagartig wurde es still. Denn „lautstark" besaß in Bezug auf Icho Tolot eine besondere Bedeutung. Der Gigant trat vor an den Rand des Podiums, streckte in einer blitzschnellen Geste alle vier Arme von sich. „Reginald Bull irrt offensichtlich", dröhnte Tolot, „wenn er behauptet, dass die Völker der Großen Magellanschen Wolke frei von Angst sind."

Keine Reaktion. Nur vereinzelt erklang ein unterdrücktes Knurren oder Fauchen. „Ich verstehe das; meine Urahnen haben schreckliches Leid über diese Sterneninsel gebracht. Noch heute stehen wir in verschiedenen Kulturen als Synonym für das Böse an sich, obwohl wir Jahrtausende in selbst gewählter Isolation verbracht haben. Wenn, wie mein Freund also behauptet, die Zeit viele Wunden heilt, dann ist dies ein sehr langwieriger, schwieriger, schmerzvoller Prozess. Auch für mich und meine Artgenossen. Denn wir Haluter leben mit der Schande, und wir leiden durch die Schande."

Zögernd einsetzender, höflicher Applaus. „Wenn ich mich nun umblicke" - er fuhr seine drei Augenstiele aus und ließ seine Sehwerkzeuge in unterschiedliche Richtungen blicken -, „sehe ich eine kleine Kolonie Zweitkonditionierter. Perlians.

Einstmals die Unterdrücker der Gurrad-Völker und aller anderen in der Großen Magellanschen Wolke verwurzelten Zivilisationen. Sie sitzen unter euch. Vielleicht nicht geliebt, aber immerhin gelitten. Und mehr ist es vielleicht nicht, was man von ehemaligen Feinden verlangen kann. Und mehr verlange auch ich nicht von euch: akzeptiert und gehört zu werden."

Nach langer Ruhepause fragte einer der Mantoll-Gurrads, anhand seiner gelben Passen an den Ärmeln als der Delegationsführer zu erkennen: „Was ist es, das du uns mitteilen willst, Bestie?"

„Ich bitte dich, mich nicht mit Bestie anzureden", entgegnete der schwarzhäutige Gigant ruhig. „Ich bin ein Haluter, und mein Name ist Icho Tolot."

„Das wissen wir!", schrie ein anderer. „Tolot, der Unsterbliche. Lasst ihn sprechen! Wir kennen dich und deinen Ruf! Wir wissen, dass du ein Freund des Lebens bist."

„Aber das, was dein Volk an Unglück über die Große Magellansche Wolke gebracht hat, wird unvergessen bleiben", ergänzte eine andere Stimme. Ein Baramos, der einen dunklen Einteiler trug und sich im Hintergrund hielt. „Ja. Eine kollektive historische Schuld lässt sich schwer abstreifen, zumindest die anderen wissen das zu verhindern. Generation um Generation, doch dadurch kultiviert ihr nichts anderes als Angst und Hass, auch wenn es euch selbst nicht bewusst ist. Ich vergebe euch, denn ich kann eure Furcht sehen, spüren, riechen. Dass es so weit kommen konnte, das bedauere ich zutiefst. Und obwohl ich dazu beitrug, die Herrschaft der Zweitkonditionierten zu brechen, obwohl die Terraner euch die Freiheit schenkten, fürchtet ihr uns mich vor allem - noch immer."

Der Haluter schlug aus dem Stand einen Salto, katapultierte sich dabei mehrere Meter nach hinten, drehte dabei seinen Körper um hundertachtzig Grad und zerschmetterte mit einem gewaltigen Hieb eines seiner Handlungsarme den Kunststoffkubus, in dem er auf die Bühne transportiert worden war.

Splitter und Teile flogen über die Bühne, von einem telekinetischen Sicherheitsnetz Guckys aufgefangen, bevor sie Schaden anrichten konnten.

Einige Delegierte schrien auf, drängten nach hinten, weg vom Podium. Die meisten aber blieben ruhig. „Ist es das, was euch Angst macht", rief Icho Tolot, „oder ...?"

Er stampfte auf, ein Titan der Vergangenheit, um den sich Tatsachen rankten wie Mythen: unbesiegbar, unverletzlich, alles überragend; Fäuste, die Stahl zerschmettern; Haut, die Strahlenbeschuss widersteht; ein Magen, der wie ein Energiekonvektor arbeitet und Felsgestein verdaut; ein Körper, der im Vakuum des Weltalls überleben kann. Und doch ... Stille. „Du hast Recht", gab der Baramos zu, der als einer der Ersten die Stimme wiedergefunden hatte. „Es ist das, was uns Angst einflößt, doch ..."

„... eigentlich wollten einige hier diese Angst nur vorschieben, um den Profit zu erhöhen, wenn wir ans Geschäftliche kämen", beendete ein Bekassu den Satz. „Vergib uns, Vierarmiger Prophet. Wir werden auch dir und deinesgleichen vergeben, sind die Taten der Bestien doch längst ins Zeitalter der Legenden entschwunden." Das Fledermauswesen verneigte sich tief.

Zögernd schlössen sich andere an, bis die Bewegung wie eine Welle den gesamten Saal durchlaufen hatte.

Tolot beugte in einer stummen Geste des Respekts seine Knie vor den Vertretern der Intelligenzvölker der Großen Magellanschen Wolke. Letztlich sogar Al Arroin, der merklich lange gezögert hatte.

Bull beobachtete das Geschehen fasziniert. Was sich hier abspielte, war möglicherweise ein Scheidepunkt der Geschichte. Tolot ergriff die Masse, so unterschiedlicher Herkunft und Zielsetzung die Einzelnen auch sein mochten. Noch ehe sich der Haluter wieder erhoben hatte, brauste Beifall durch den Raum. Schließlich ebbte der Lärm ab. „Ihr fürchtet mich, weil ihr Wesen fürchtetet, die wie ich aussahen, doch ich kann euch versichern: Sie alle sind ... nichts", flüsterte Tolot, und seine Worte fielen wie schwere Steine in einen ruhigen See, „nichts im Vergleich zu der Bedrohung, die euch durch eine falsche Gottheit namens Gon-Orbhon entsteht." Schweigen.

Dann: „Berichte uns mehr darüber."

Kein Applaus. Nur diese Worte und doch: ein Sieg, vielleicht der größte der letzten Zeit. „... die Gefahr, die vom Arwitchnebel ausgeht", sagte Bull, „ist heute noch nicht abzuschätzen. Aber sie existiert."

Die Blicke von mehr aus eintausend Lebewesen hingen wie gebannt an seinen Lippen. Man war seinen Ausführungen atemlos gefolgt. Die Delegierten hatten die Bilder explodierender Helix-Torpedos und deren vernichtender Wirkung auf die Forschungsschiffe der Gurrads voll Abscheu und Schrecken betrachtet. Das waren Waffen, denen nichts und niemand etwas entgegenzusetzen hatte, das wurde aus dem gezeigten Material deutlich. „Nur mit viel Glück konnte die RICHARD BURTON diesen Urgewalten entrinnen." Leise, eindringlich fragte er: „Wer oder was ist Gon-Orbhon? Eine negative Superintelligenz? - Vielleicht. Ein Diener der Chaotarchen? - Möglicherweise. Oder einfach nur pervertiertes Leben? - Auch denkbar. Wir können vorerst nur Vermutungen anstellen."

Ein Zwischenruf kam.

Ein Shangante, kleiner und zierlicher als ein Gurrad, aber zweifellos von den gleichen Urvätern abstammend, stand auf und fragte: „Dieses Wesen -namens Gon-Orbhon hat also, salopp gesagt, ein Problem mit den Erdungen oder, besser gesagt, der Liga Freier Terraner. Es wäre nicht das erste Mal, dass ihr euch mit höheren Mächten auseinander setzen müsst. Aber was hat das mit uns zu tun?"

Vereinzelt zustimmende Rufe wurden laut. „Ist es nicht bezeichnend, dass die vermeintliche Gottheit über die Sternenleere hinweg einen sechsdimensionalen Jetstrahl auf Terras Sonne abfeuert? Was, so frage ich dich, geht uns das an? Sollen wir euch die Superintelligenzen aus dem Sonnenfeuer holen oder wie ihr zu sagen pflegt?"

Stimmen wurden laut. Solche, die für den Shanganten Position ergriffen, und solche, die seinen, Bulls, weiter geöffneten Blickwinkel verteidigten. Pro und Contra halten sich ungefähr die Waage, dachte der Unsterbliche.

Laut sagte er: „Ja, die Frage ist berechtigt. Was geht euch das an?" Er blickte im Saal umher, ließ den Blick mal auf diesem, mal auf jenem Gesicht sekundenlang verharren. „Wir wissen viel zu wenig über dieses unheimliche Wesen, das uns angreift. Wir sind nach wie vor auf Vermutungen angewiesen. Was sind seine Ziele? Warum verändert sich der Charakter mancher Terraner, warum bleiben andere gänzlich unbeeinflusst?" Heftig schlug er mit seiner rechten Faust in die geöffnete Linke. „Es gibt kaum Antworten, weil wir noch nicht einmal die Fragen richtig formulieren konnten. Doch ihr könnt euch gewiss sein: Wir Terraner rüsten nicht ein Expeditionsschiff unter enormem Aufwand aus, riskieren das Leben von mehr als siebentausend Personen, um uns mit ein paar Vermutungen zufrieden zu geben. Wir werden weiter forschen und Antworten finden. Wir minimieren Risken, wir vermeiden mögliche Gefahrenquellen, so gut es geht..."

„Nochmal: Was hat das alles mit uns zu tun?", fragte eine anonyme Stimme aus dem Publikum. „Ich vergleiche lediglich", antwortete Bull gelassen. „Wir nahmen mehr als 160.000 Lichtjahre beschwerlichster Reise auf uns, um einer Gefahr zu begegnen. Ihr hingegen - wollt ihr ein Risiko ignorieren, das direkt vor der Haustür liegt? Was auch immer Gon-Orbhon vorhat - eine Wesenheit wie diese, mächtig und stets stärker werdend, gibt doch keine Ruhe, wenn sie ein paar gut verdauliche Leckerbissen direkt vor dem Mund herumtreiben sieht."

„Mutmaßungen, nicht mehr!", rief wiederum der kleine Shangante. „So ist es", bestätigte Reginald Bull. „Aber ein kluger Taktiker nimmt stets selbst die kleinste Gefahrenquelle ernst. Denkt daran - die Bedrohung durch die Doppelhelix-Torpedos ist zwar gebannt.

Es wird keine explodierenden Gurfad-Forschungsschiffe mehr geben, falls sie dem Arwitchnebel zu nahe kommen. Aber..."

Bull legte eine kurze, bedeutungsschwangere Kunstpause ein. „Gon-Orbhon und seine Helfershelfer sind nunmehr frei. Jahrtausendelang waren sie eingesperrt und schmiedeten möglicherweise Pläne für genau diesen Moment der Befreiung. Wollt ihr ernsthaft daran glauben, dass sie sich sofort auf den Weg nach Terra machen? Würde nicht jeder von euch, der in derselben Situation steckte, zuerst vor der eigenen Haustür kehren? Es sind lediglich dreizehnhundert Lichtjahre bis hierher! Ein Katzensprung!" Stille.

Schließlich erhob sich ein Perlian in einer fließenden Bewegung von seinem Stuhl. „Deine Argumente sind logisch und nachvollziehbar", sagte er. „Aber was erwartest du von uns? Was, verlangst du, sollen wir gegen einen überlegenen und unheimlichen Gegner unternehmen?" Er reckte den feingliedrigen, nahezu transparenten Körper.

Bull lächelte, bis ihm klar wurde, dass die wenigsten der Anwesenden seine Physiognomie deuten konnten. „In erster Linie müssen alle persönlichen Eitelkeiten hintangestellt werden. Auf dieser Konferenz sollte es um Handelsabkommen gehen. Vergesst diese unter den geänderten Umständen - kleinen Gedanken, hebt sie euch für bessere Zeiten auf! Ihr müsst den Schritt wagen zur Geschlossenheit und Einigkeit, ohne Vorstufen. Die Völker der Großen Magellanschen Wolke müssen zusammenarbeiten, müssen eine politisch, militärisch und wirtschaftlich geeinte Galaxis verkörpern. Haltet euch nicht mit bilateralen Abkommen, mit Embargos und dergleichen auf, denn euch bleibt vielleicht nicht mehr viel Zeit." Beschwörend hob er die Arme. „Wir bieten euch unsere Hilfe an - auch aus eigenem Interesse, das will ich nicht verhehlen, aber sie ist ehrlich gemeint. Wissenschaftler der RICHARD BURTON sitzen Tag und Nacht an der Erforschung eines Schutzes in Form eines Psi-Isolationsnetzes, das die geistigen Angriffe Gon-Orbhons abwehren soll. Es ist kein Augenblick zu verlieren, wenn ..."

Unruhe entstand plötzlich. Ein Gurrad, schlampig gekleidet, schlurfte auf die Bühne. Bull erkannte Lisch Entber, den Hausmeister. Er streckte sich zu Tadh Al Arroin hoch und flüsterte ihm ins Ohr.

Der Patriarch warf den Kopf in den Nacken, schüttelte sich wild, stieß einen mächtigen Schrei aus.

Trauer? Zorn?

Der Unsterbliche konnte es nicht deuten. Aber das Publikum, das er soeben noch geglaubt hatte, mit Argumenten auf seine Seite ziehen zu können, achtete nicht mehr auf ihn. Da und dort erhoben sich weitere Gurrads, fielen in das Gebrüll ein. Die Delegierten des Mantoll-Imperiums blieben währenddessen ruhig sitzen. Es musste sich um einen rituellen Schrei der Roewis-Bürger handeln.

Al Arroin brach ab, wartete, bis es einigermaßen ruhig wurde, und sagte dann: „Man hat einen Patriarchen aus dem Konsortium der Zweiundzwanzig gefunden. Tot! Ermordet! Die Konferenz wird bis auf weiteres unterbrochen."

Der energetische Vorhang fiel
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Kantiran Rhqdanda Vivo, wenige Minuten zuvor „Ich halte es für falsch, gerade jetzt abzuhauen", meinte Mal Detair. „Ha! Das sagst ausgerechnet du, der normalerweise jeden Menschenauflauf meidet? Mach dir nur keine Sorgen - wir werden unseren Freunden nicht fehlen", entgegnete Kantiran. „Bull, Gucky und Tolot werden ein paar Zauberkunst-Stückchen vorführen, und man wird ihnen aus der Hand fressen.

Die drei sind aufeinander eingespielt und wissen ganz genau, was sie zu tun haben."

„Weißt du das auch?"

Kantiran drehte sich um und sah seinen Freund verärgert an. „Selbstverständlich bin ich mir darüber im Klaren, was ich machen will."

„Und das wäre?"

„Weg, nur weg von den alten Knackern!" Der Sternenbastard grinste. „Ist ein interessantes Gebäude, diese Krone.

Ich habe ein paar Spuren gefunden, denen ich nachgehen will."

„Du meinst die Kratzer und Schleifspuren in Knöchelhöhe, da und dort in den Gängen? Schau nicht so verblüfft! Auch wenn du hier der Psiont für Tierfragen sein magst, bist du nicht der Einzige, der Tierspuren zu lesen vermag." Mal Detair zwinkerte Kantiran vergnügt zu. „Was meinst du - was sind das für Tiere?"

Mal Detair strich sich über den roten Stoppelbart. „Nager. Abfallfresser. Dreißig, vielleicht vierzig Zentimeter lang. Lange, ziemlich scharfe Krallen, ein kräftiges Gebiss. Ich habe an einer Kante zudem ein Stückchen Fell gefunden. Blaues, kurzes Haarfell. Die Haut ist ledrig und fest."

„Das erinnert mich - abgesehen von der Farbe - an Bekkar."

„... oder Ratten, wie die terranische Abart so schön heißt. Ja, vermutlich. Möchtest du deine ...

Fähigkeiten an ihnen trainieren?"

„Richtig. Die RICHARD BURTON mag noch so groß sein - aber ich fühle mich auf dem Schiff beengt.

Zumal ich gewissen Personen gerne aus dem Weg gehe." Entschlossen schob er das Kinn nach vorne. Der Name der Mutter, Ascari da Vivo, kam ihm nicht über die Lippen. „Wer weiß, wofür es gut sein kann, wenn wir uns hier ein wenig umsehen."

Sie verließen den Saalbereich. Zähnefletschende, aber unbewaffnete Gurrads in martialischen Rüstungen machten ihnen zögernd den Weg frei, nachdem Kantiran und Mal ihre provisorischen Ausweise vorzeigten. Hinter ihnen hob Gucky soeben mit einem telekinetischen Gewaltakt die Kiste mit Icho Tolot auf die Bühne. „Wohin?", fragte der Fuertone. „Immer mir nach", entgegnete Kantiran. „Ich rieche die Viecher richtiggehend."

„Hast du telepathischen Kontakt?"

Der Halbarkonide verneinte. „Es funktioniert nach wie vor nur, wenn ich Blickkontakt habe. Ich vermute, dass sich die Tiere in den Katakomben oder Kellern verstecken. Was immer sich unterhalb der Krone befindet - dort müssen wir suchen."

Ziellos durchwanderten sie Korridore, die, wie das Bauwerk selbst, nach verschiedensten Stilrichtungen errichtet waren. Grob gemauerte, düstere Gänge mündeten in Schleusen, hinter denen sie ihren Weg auf altmodischen Schwebebändern in nüchternen Kunststoffröhren fortsetzten. Kurz danach gelangten die beiden Freunde in holzgetäfelte, breite Räumlichkeiten, deren Parkettböden bei jedem Schritt knarrten. Immer wieder, meist übergangslos, änderten sich die Umweltbedingungen.

Von feucht auf trocken, von kalt auf warm. Ein halbes Gravo wurde zu doppelter Schwerkraft, grelles Licht zu ultravioletter Bestrahlung. Die einzelnen Bereiche waren durch materielle Hindernisse - Türen, Schotten, Schleusen und dergleichen -ebenso voneinander getrennt wie durch leichte Energievorhänge, die beim Durchschreiten kaum mehr als ein leichtes Prickeln spüren ließen. „Sosehr ich die Idee dieses Amalgams schätze", schniefte Kantiran, „der Gesundheit können die stetigen Wechsel auf Dauer nicht zuträglich sein. Außerdem frisst es bestimmt jede Menge Energie, wie die Gurrads hier generell recht großzügig damit umgehen."

„Sie haben wahrscheinlich genügend primitivere Stromerzeuger und noch nicht erkannt, dass die fetten Jahre vorbei sind. Oder der Symbolgehalt der Krone ist so hoch, dass sie den Energiepreis, ohne zu zögern, bezahlen. Und jetzt wenden wir uns mal dem nächsten abgesperrten Tor zu." Mal Detair rüttelte vergeblich am altmodischen, eckigen Türknauf. Nichts tat sich. „Willst du umdrehen?", fragte er. „Nie im Leben!", rief Rhodans Sohn. „Die vielen Kotspuren hier in der Ecke zeigen, dass der Gang eine wichtige Route für die bekkarähnlichen Nager ist." Er seufzte. „Diesmal bin wohl ich dran ..."

Angewidert blickte er auf eine kautschukähnliche Masse in Brusthöhe, knapp neben dem hölzernen Tor. „Eine wirklich grausige Angelegenheit." Unwillig biss er hinein und hinterließ seinen Gebissabdruck. „Wie kann man nur statt Fingerabdrücken oder DNS-Kennung die Zahnstellung als Erkennungsmerkmal heranziehen?"

„Ist halt eine andere Kultur", sagte Mal Detair kurz angebunden. „Ich habe mir von Lisch Entber erklären lassen, dass nicht nur die Zahnstellung entscheidend ist, sondern auch die so genannte Maserung der Zähne eine Rolle spielt und die DNS über eine Probe im Speichel genommen wird.

Alles zusammen ergibt eine unverwechselbare Identitätskennung, die ich für ziemlich einzigartig halte."

„Was nichts daran ändert, dass diese Methode unappetitlich ist. Und warum geht das verdammte Ding nicht auf?"

Ein gelbes Licht blinkte oberhalb des Holzrahmens. „Weil du offensichtlich kein legitimierter Gurrad bist. Um genau zu sein: weder legitimiert noch Gurrad.

Zutritt verweigert", konstatierte der Fuertone trocken. „Da kommen wir nicht ohne Gewaltanwendung durch. Wir sollten uns einen anderen Weg suchen."

„Ihr beide seid zwar groß, aber ganz schön mau!", rief eine jugendliche Gurrad-Stimme. „Wegen solch einer Kleinigkeit wollt ihr -euch auf dem Weg ins Andersland aufhalten lassen?"

Kiula und Ebharsch standen plötzlich hinter ihnen, zeigten mit ausgestreckten Händen auf sie und lachten. „Wo kommt ihr auf einmal her?", fragte Kantiran verblüfft. „Wir sind schon eine ganze Weile hinter euch", entgegnete Kiula, das Mädchen. „Ihr Haarlosen habt einen Gehörsinn wie vergammelte, uralte Motzspinnen. Und ihr trampelt umher, als würdet ihr den Tentzenkönig persönlich aufwecken wollen."

„Wen?"

„Den Tentzenkönig natürlich". Ehrfurcht und ein wenig Angst klangen in der Stimme des jungen Ebharsch mit. „Wir haben euch belauschen können ... müssen. Ihr sucht die Tentzen und wollt ihren Spuren in das Andersland folgen."

„Das Andersland?"

„Unser Großvater sagt Gerüst oder Keller dazu. Aber dort unten ist eine eigene Welt, ein anderes Land, das mit dem hier oben nichts zu tun hat."

„Jetzt sei mal still!", zischte Kiula ihren Bruder an. „Verrate doch nicht gleich alles."

Sie wandte sich an Kantiran, legte den Kopf schief und imitierte damit unwillkürlich die abwägende Gestik eines erwachsenen Gurrads. „Was bekommen wir, wenn wir euch den Weg zeigen?"

Kantiran lachte gehässig - und genierte sich im nächsten Moment für das Erbe seiner Mutter. „Ihr kleinen Löwenmähnchen! Ihr seid noch ziemlich feucht hinter den Ohren und wollt schon Forderungen stellen? Wer sagt denn, dass wir auf euch angewiesen sind?"

Ebharschs Augen leuchteten auf. Ein klägliches Grollen drang aus seiner Kehle. „Ihr kommt da niemals allein hinab, ohne einen Alarm auszulösen", sagte er mit knurriger Stimme. „Und wir könnten euch an die Wachen verpetzen."

„Gut gebrüllt, Löwe!", sagte Mal Detair amüsiert. Er warf Kantiran einen Seitenblick zu und zwinkerte. „Wir geben uns geschlagen. Ich gebe zu, dass ihr Roewis-Gurrads besser und härter verhandelt als unsereiner. Was können wir euch denn als Gegenleistung dafür anbieten, dass ihr uns ins ...

Andersland führt?"

Kiula wiegte den Kopf, als müsse sie angestrengt nachdenken. „Da gibt's ein oder zwei Dinge, die mir einfallen", sagte das Mädchen schließlich. „Den neuen interaktiven Trivid-Kristall von >Arslan Kral<..."

„Mädchenkram, pah!", fiel ihr der Bursche ins Wort. „Das Spiel dazu ist viel toller. Das will ich haben.

Punktum!"

Vier braun gesprenkelte Augen blickten sie erwartungsvoll an; die Körper der Kinder waren nervös angespannt. „Puh!", sagte Mal Detair abwägend, wobei er ein Grinsen nicht ganz unterdrücken konnte. „Das kommt uns ganz schön teuer. Ich glaube, ihr überschätzt unsere finanziellen Mittel..."

„Es wird nicht verhandelt", knurrte Ebharsch. „Entweder Kristall und Spiel - oder wir verpetzen euch."

„Ist gut", sagte Kantiran, „ihr bekommt, was ihr verlangt. Aber jetzt öffnet uns bitte die Tür."

„Hm... Großvater hat uns geraten, keinem Mähnenlosen zu trauen", sagte Kiula, um altklug hinzuzufügen: „Aber es geht ja um die guten Handelsbeziehungen zwischen Roewis und der ÖllÖfftee, nicht wahr?"

Sie wandte sich Ebharsch zu. „Gib schon her!", fuhr sie den Jungen an.

Der faltete ein überdimensioniertes Tuch auseinander. Eine Art gurradsches Gebiss wurde sichtbar, allerdings aus tonähnlichem Material. Ein einziger Zahn, gelbfarben und schmal, lag bei. „Was ist das?", fragte Kantiran verblüfft. „Der Schlüssel natürlich!", sagte Ebharsch. „Großvaters Gebissabdruck, während eines Mittagsschläfchens genommen. Dazu einer seiner Milchzähne, den uns Oma geschenkt hat. Die Maserungsprobe wird nämlich immer nur an einem Zahn genommen, dessen Platz im Gebiss man mit einem leichten Algorithmus berechnen kann." Er wandte sich der Gummimasse zu, räusperte sich zwei-, dreimal wichtigtuerisch und steckte den hohlen Milchzahn schließlich rechts hinten in den Unterkiefer des Gebisses. „Und wie löst ihr das Problem mit der Speichelprobe?"

Kiula zog ein kleines Fläschchen hervor. Mit einem Pinsel entnahm sie eine Bläschen schlagende Flüssigkeit und pinselte sie sanft über die Kaumasse des Türöffners. „Das ist aus Großvaters Spucknapf", murmelte sie erklärend.

Klick!, machte es. Das Holztor schwang knarrend nach außen. „Bitte sehr!", rief Ebharsch triumphierend. „Ihr schuldet uns etwas."

„Und du meintest, dass wir das nur mit Waffengewalt schaffen könnten!", murmelte Kantiran. „Entweder mit einem Strahler - oder der Schläue zweier Kinder", sagte Mal Detair kopfschüttelnd.

Mit jeder Stufe, die es hinabging, wurde die Sicht schlechter, die Luft stickiger, die Stimmung der Kinder angespannter. „Treppen - was für ein Anachronismus!", rief Kantiran ärgerlich aus. „Pscht - leise!", knurrte ihn Kiula an. „Hier unten sollte man nie zu laut sprechen."

„Vor wem oder was fürchtet ihr euch denn?", fragte der Sternenbastard belustigt. '„Vor niemandem!", antwortete Ebharsch trotzig. „Wir wollen bloß nicht erwischt werden, sonst setzt es Zimmerarrest."

Endlich erreichten sie die Sohle der Treppe. Ein langer, breiter Gang erstreckte sich im Halbdunkel nach links und rechts. Geräusche kamen aus beiden Richtungen. Ein Knistern, Knacken, Stöhnen und Ächzen. Schatten tanzten unruhig über die grob verputzten Ziegelmauern. Es ist wie eine Reise in die Vergangenheit, dachte Kantiran. Diese Gänge sind möglicherweise über eintausend Jahre alt...

Kontakt! Etwas streifte seinen sensiblen Geist, ließ jene besondere Fähigkeit erwachen, die ihn manchmal selbst am meisten schreckte.

In seinem erweiterten Geistesuniversum gab es keine Himmelsrichtung, aber er spürte, dass die rudimentären Intelligenzsplitter von rechts kamen.

Er tat einen Schritt vor in den Gang, achtete nicht weiter auf die beiden Kinder, die seiner so seltsam wirkenden Abwesenheit ratlos und ängstlich gegenüberstanden.

Gelbe, nahe beieinander stehende Augen starrten ihn an, vielleicht zehn Meter voraus. Sie schlössen sich langsam. Der Umriss eines Körpers wurde schemenhaft sichtbar. Ein kurzes, nervöses Schaben von nackten Krallen über harten Steinboden, dann war die Tentze verschwunden. Und zwar aus all seinen Sinnen. „Ich mache Fortschritte", sagte er leise zu Mal Detair. „Ich konnte das Tier lesen, bevor ich es sah."

„War es eine Tentze?", fragte der Fuertone interessiert. „Ja. Sie war einfach da, in meinen Gedanken. Ganz klar und deutlich."

„Vielleicht ist dies ein Zeichen dafür, dass die Tiere besonders intelligent sind."

„Mag sein ... aber sie scheinen keine angenehmen Zeitgenossen zu sein. Ich habe zwar eine hohe soziale Kompetenz gespürt, aber auch sehr viel nüchterne, eiskalte Berechnung."

„Über was redet ihr da?", fragte Kiula. Sie sah sich nervös nach beiden Seiten des Ganges um. „Ich habe eine Tentze ... sehen können", sagte Kantiran. „Ich möchte ihr folgen. In diese Richtung."

Er deutete nach rechts. „Da geht es zu einem der Futterplätze", entgegnete Ebharsch. „Es ist keine gute Zeit, ihnen gerade jetzt über den Weg zu laufen."

„Schrumpft da jemandem die Mähne vor Angst?", fragte Kantiran.

Kiula und Ebharsch atmeten tief durch, wollten kurz aufbegehren, ließen aber dann traurig die Köpfe hängen. Sie hatten tatsächlich Angst.

Mal Detair warf Kantiran einen warnenden Blick zu. Geh nicht zu weit, sollte er bedeuten. „Na schön, ihr beiden", sagte der Sternenbastard seufzend zu den jungen Gurrads. „Ihr habt sicherlich Recht. Schließlich kennt ihr euch hier unten besser aus als wir. Was haltet ihr von einem Kompromiss? Wir folgen der Spur der Tentze so weit, bis ihr mir sagt, dass es eurer Meinung nach wirklich gefährlich wird."

Ebharsch hob den Kopf ein klein wenig und murmelte, schwer verständlich: „Geht in Ordnung..."

„Und noch etwas", unterbrach ihn Kantiran. „Ihr macht eure Sache ganz ausgezeichnet. Nur wirklich erfahrene Führer sind tapfer genug, ihre Grenzen zu erkennen."

Ein ehrliches Strahlen glitt über die Kindergesichter mit den Katzenaugen.

Der Verlauf der Gänge war ebenso unberechenbar wie der Aufbau der Krone an der Oberfläche des Planeten Roewis. Immer wieder wechselten oder kippten nachgerade die Einflüsse von Alt auf Neu.

Nie konnte man voraussagen, was sie hinter der nächsten Ecke erwartete.

Die Kinder nahmen die stetigen Wechsel mit der ihnen eigenen Unbekümmertheit hin. Sie wirkten wachsam und lauschten auf kleinste Geräusche, die auf die Anwesenheit der bekkarähnlichen Nager hingewiesen hätten. Darüber hinaus waren sie durch die unterschiedlichen Baustile kaum irritiert. „Dort vorne ist es", flüsterte Ebharsch schließlich.

Kantiran hätte den Hinweis nicht benötigt, um zu wissen, dass sich unweit von ihnen, in einem Raum abseits des Hauptganges, eine ganze Kolonie der Tentzen versammelt hatte. Piepsen und Zischen war zu hören. Auch hinter den Mauern der hier kunststoffverkleideten Gänge waren immer wieder unheimliche Geräusche zu hören.

Komm her!, befahl Kantiran. Bewusst hatte er sich ein unerfahrenes Jungtier aus der Masse der Nager herausgepickt.

Eine zögernde Reaktion war die Folge. Das Tier kam zwar, aber es wehrte sich gegen den Ruf und die Beeinflussung.

Komm her!, dachte er nochmals, diesmal wesentlich zielgerichteter und konzentrierter.

Das Tier löste sich von den anderen, kam herbeigetrippelt. Eine lange, dünne Schnauze schob sich aus dem Halbdunkel, gefolgt von einem zähen, langen Körper.

Erstickt schrien die beiden Kinder auf. Mal Detair redete beruhigend auf sie ein. Kantiran kümmerte sich nicht weiter darum. Sein Freund hatte seltene Gaben. Er würde die beiden kleinen Gurrads besser beruhigen können als er.

Noch näher!

Die Tentze war um die fünfundzwanzig Zentimeter lang. Das Fell glänzte hellblau. Zahlreiche kaum verheilte Bisswunden im Nacken deuteten darauf hin, dass das Tier in der natürlichen Hackordnung der Nager weit unten stand. Der Schwanz war verkrüppelt. Ein grünlich schillernder Tropfen platschte träge von der Spitze zu Boden.

Der Nager war bis auf einen Meter heran, setzte sich aufmerksam auf die Hinterpfoten und blickte ihn mit intelligenten Augen an. Vorsichtig streckte Kantiran eine Hand aus, überhörte das entsetzte Ausatmen der Gurrad-Kinder.

Lass dich anfassen!, befahl er.

Die Tentze zuckte kurz vor, schnappte drohend in die Luft, blieb aber sonst ruhig. Langsam fuhr ihr Kantiran über das struppige Fell. Es sträubte sich, trotz Kantirans Einflussnahme. Alles in dem Tier war verkrampft, und nur mit Mühe konnte er es unter geistiger Kontrolle halten. Schließlich, nach mehreren Befehlsgruppen, die die Tentze widerwillig befolgte, gab er sie frei. Geh!, befahl er lautlos und zog die Hand zurück. Der Nager ließ ein letztes Mal die spitzen Zähne aufeinander klappern und wuselte davon. „Ich bin fertig", murmelte Kantiran. Nachträglich erfasste er den doppelten Sinn seiner Worte und lächelte. „Lasst uns zurückgehen."

„Hast du erfahren, was du wissen wolltest?", fragte Mal Detair. Er kniete auf dem Boden, fünf Meter entfernt, und hielt die beiden verschreckten Kinder mit seinen riesigen Pranken umarmt. „Ja", entgegnete Kantiran. „Das sind unangenehme Tiere. Auf eine gewisse Art und Weise intelligent. Wenn die Gurrads den Planeten Roewis nicht in Beschlag genommen hätten, wären sie möglicherweise die vorherrschende Rasse geworden, wer weiß das schon? Aber so leben sie im Untergrund, kaum registriert von der Bevölkerung, und fristen ein für ihre Verhältnisse unwürdiges Dasein. Im Übrigen sollten wir jetzt wirklich gehen", fügte er hinzu und sah nachdenklich über die Schulter. „Dort vorne lauert eine Art Anführer der Tentzen. Wenn ich den Gedanken meines Tiers hier folgen kann, ist er um einiges größer, gerissener, gefährlicher - und intelligenter. Wenn er sein Volk kontrolliert gegen uns hetzt, haben wir trotz meiner ... Begabung schlechte Chancen."

Mal Detair stand auf und zog die beiden Gurrad-Kinder mit sich. Rasch begaben sie sich aus der Gefahrenzone. Üble, böse Gedanken folgten Kantiran. Hier lauerte ein Wesen, ein tierischer Gegner, dem er vielleicht nicht gewachsen war.
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Reginald Bull Tadh Al Arroin schaltete den Energievorhang auf einseitig transparent. Bull konnte sehen, wie die Delegierten auf die Nachricht über den Tod eines Patriarchen reagierten. Sprachloses Entsetzen war zu bemerken, dann heilloses Durcheinander - und schließlich Chaos. „Wer in der Krone von Roewis residiert", sagte Tadh Al Arroin unterdessen, „gilt als unantastbar. Das war und ist ungeschriebenes Gesetz! Seit Gurrad-Gedenken ist dieses Gebäude ein neutraler Ort, an dem jeder seine Meinung, missliebig oder nicht, kundtun kann. Mit der Garantie, unbehelligt von Anfeindungen zu bleiben. Und nun haben wir einen Toten. Noch dazu einen, der aus dem Kreis der Zweiundzwanzig stammt!"

Sicherheitskräfte bemühten sich, im Saal der ausbrechenden Panik Herr zu werden. Sie wurden von Gucky unterstützt, der dort einschritt, wo die Lage prekär zu werden drohte.

Doch hier, auf der Bühne, war es still. Zu still für Bulls Geschmack. Er blickte auf an die Wand projizierte Bilder, überlebensgroß, die einen grässlich verunstalteten Gurrad zeigten. Hinterkopf und Rücken des Toten waren eine einzige blutige Masse. Hunderte winzige, spitze Geschosse staken im Fleisch, ragten hässlich durch die einst wunderschöne,, dichte Mähne. „Wistap-Dornen!", sagte Al Arroin, der sich ruhig gab. „Jemand hat seinen Fön sabotiert und die Zumengungsleitungen statt mit Duschsand mit Stacheln gefüllt", fasste er die ersten Erkenntnisse zusammen, die er von einem schriftlichem Dossier ablas. „Wer ist der Tote?", fragte Bull. Er wandte seine Blicke vom Bild der entstellten Leiche ab. „Benkö Fahnler", antwortete Dinded Teif er, der Stellvertreter Al Arroins. „Ein Patriarch von altem Schlag, mehr als einhundert Jahre alt. Einer der Zweiundzwanzig, mit Stimmrecht in allen Gremien.

Benkö war eifriger Befürworter eines Zweckbündnisses mit Mantoll, solange die Folgen des Hyperimpedanz-Schocks evident sind."

„Das ist einfach... erschütternd", sagte Al Arroin. „Nicht nur, dass der Ruf der Krone von Roewis bis in alle Ewigkeit beschädigt ist; wenn uns nicht rasch etwas einfällt, ist die Konferenz als Ganzes geplatzt. Im schlimmsten Fall steuern wir direkt auf einen Bruderkrieg zu."

Bull beobachtete den Patriarchen genau. Soweit er Gestik und Auftreten des Gurrads beurteilen konnte, wirkte Al Arroin durchaus in der Lage, mit der Situation umzugehen. Aber konnte man ihm vertrauen? Meinte er es ehrlich? Er trug, so wie sein Begleiter, einen Anti-Psi-Schirm, gegen den Guckys telepathische Fähigkeiten nicht ankamen. „Wir haben während der Annäherung auf das Grosnor-System einige Informationen aus dem Funkverkehr gewinnen können", sagte der Unsterbliche. „Es gab deutliche Hinweise auf Reibereien zwischen Mantoll und Roewis. Aber ist die Situation wirklich so ernst?"

„Es geht um nicht mehr oder weniger als die politische Neuordnung der Großen Magellanschen Wolke", entgegnete Al Arroin. „Auch wenn euch das eigentlich nichts angeht. Aber vielleicht seid ihr Außenstehende gerade deshalb wie ein Geschenk der Sterne."

Nachdenklich spazierte er die Bühne auf und ab. Die sanften Schritte des Löwenähnlichen hallten ungewohnt laut wider. „Du hast Laerros, den Patriarchen von Mantoll, im Publikum gesehen. Heute ist er die Selbstsicherheit in Person. Doch vor nicht einmal einem Jahr drohte sein ganzes Reich, ein Bündnis von etwa fünfhundert Kolonien, zu kollabieren. Der technische Standard war niedrig, die Leistungsfähigkeit erschreckend gering." Al Arroin zog lächelnd die Mundwinkel hoch. „Damals hätten wir das ganze Mantoll-Imperium für einen symbolischen Preis kaufen oder durch einige Börsenspekulationen in den endgültigen Ruin treiben können."

„Das sind sehr offene Worte", sagte Bull. „Ich gebe nur wieder, was die Tentzen ohnehin aus ihren Höhlen piepsen. Ein jeder Roewis-Gurrad wusste über die Probleme der Volkswirtschaft Mantolls Bescheid." Abrupt blieb der Patriarch stehen und stampfte heftig auf. „Aber wem hätte es genützt, wenn ein Handelspartner - oder Konkurrent - geschwächelt hätte? Wären die Probleme nicht auch auf unser Reich übergeschwappt? Vielleicht hätte sich sogar das Gingaresch-Imperium mit seiner Militärdiktatur bemüßigt gefühlt, Mantoll aufzufressen - selbst wenn sein Kerngebiet mehr als zwanzigtausend Lichtjahre entfernt liegt. Und wer wollte schon ein waffenstarrendes Reich mit aggressiver Expansionspolitik zum Nachbarn haben?" Er begann seinen Spaziergang von neuem und beantwortete sich die Frage selbst: „Nein! Nichts nutzte uns mehr als ein starkes Mantoll."

„Aber der Hyperimpedanz-Schock hat alles geändert", mutmaßte Reginald Bull. „So ist es! Die lahmen, hoffnungslos überalterten Schiffe des Patriarchen Laerros erweisen sich seither als geeigneter für die Raumfahrt als unsere modernen Handelsraumer."

Was man halt so unter modern versteht, dachte Bull. Im Einflussgebiet der LFT wären die meisten Birnenschiffe des Roewis-Imperiums noch vor wenigen Monaten wegen technischer Mängel aus dem Verkehr gezogen worden. Alles ist relativ ... „Diese Konferenz soll also dazu dienen, ein Zweckbündnis zwischen Mantoll und dem Konsortium der Zweiundzwanzig zu schmieden." Bull blickte von Al Arroin zu Teifer. Er versuchte erneut, deren Verhalten und Gestik zu deuten. „Alle anderen geladenen Delegationen dienen bloß der Staffage?"

Al Arroin sah kurz zu seinem Stellvertreter und bejahte schließlich. „Die Dinge sind bei weitem nicht so geordnet, wie es scheinen mag. Aus allen Bereichen der Wolke erreichen uns Hilferufe. Von Schiffen, die antriebslos durch das All trudeln. Planetenbevölkerungen, die auf dringende Warenlieferungen angewiesen sind. Raumstationen, deren Versorgung zusammenbricht. Das, was die anderen in der Krone vertretenen Völker an Hilfe anbieten können, ist Tentzenschiss. Es kommt schlussendlich nur auf Mantoll und uns an. Sie haben die einsatzbereite Flotte und Infrastruktur, wir können die Hyperkristall-Reserven bieten."

„Was ist mit Gingaresch?"

„Ist für uns bedeutungslos geworden", sagte Dinded Teifer knapp. „Die Entfernungen sind unter den geänderten Bedingungen einfach zu groß."

„Ein Zusammengehen wäre genau das, was ihr braucht!", brach es aus Bull heraus. „Allerdings auch auf militärischem Gebiet. Ihr werdet alle Kräfte benötiim Arwitchnebel entdeckt hast", wechselte Tadh Al Arroin plötzlich das Thema. „Du hast Andeutungen gemacht, die den Ursprung der Gurrad-Rassen betreffen."

„Diese Informationen tun momentan nichts zur Sache", wich Bull aus. „Sie betreffen zudem nicht nur Roewis. Euer erstes Interesse sollte der Wiederherstellung der Ordnung gelten, damit die Konferenz weitergehen kann."

„Daraus wird wohl vorerst nichts", sagte Gucky, der unerwartet neben ihm auftauchte. Den Nagezahn hielt er traurig versteckt. „Es gibt einen weiteren Toten."

Diesmal war es ein diplomatischer Berater von Laerros, dem Patriarchen von Mantoll, dessen Leichnam gefunden worden war. Auch hier war ein manipulierter Sandfön im Spiel; erneut wurden Bilder einer zerstückelten Leiche gezeigt. „Was verspricht sich der Täter, wenn er Delegierte beider Seiten umbringt?", fragte Tadh Al Arroin.

Bull lächelte traurig. „Dieser Jemand will die Konferenz zum Scheitern bringen."

„Wer könnte denn ein Interesse daran haben ..."

„Es geht um Destabilisierung", unterbrach der Unsterbliche Al Arroin. „Der oder die Mörder bringen Emotionen in eine halbwegs nüchtern geführte Diskussion. Wenn sich nicht alle Beteiligten am Riemen reißen, entsteht ein Sog, bei dem niemand mehr auf Wahrheit, Recherche-Ergebnisse oder Logik achtet. Hier liegt ein Toter, und die andere Seite war's. Auf diese Sicht wird reduziert, wenn man aus dem Bauch heraus urteilt. Wer könnte also ein besonderes Interesse daran haben, die Konferenz zu sabotieren?", fragte Bull den Patriarchen.

Der verzog den Mund zu einem freudlosen Lächeln. „Es gibt auf beiden Seiten Scharfmacher.

Gurrads, die den Wert des Friedens nicht zu schätzen wissen. Andere, die ihre Pfründe retten wollen, Nationalisten. Anarchisten. Reaktionäre. Kriegsgeile Militärs. Die Liste ist endlos lang."

„Hat sich die Neuigkeit über den zweiten Toten herumgesprochen?", erkundigte sich Bull. „Wie ein Lauffeuer. Es gab erste Auseinandersetzungen. Einige Male musste ich heftiger werden."

Der Mausbiber deutete mit den Fingerspitzen drehende Bewegungen an.

Bull konnte sich lebhaft vorstellen, wie Gurrads durch die Luft gewirbelt waren, telekinetisch von Gucky gesteuert, um schließlich unsanft auf ihren Hinterteilen zu landen.

Tadh Al Arroin sah auf sein Armband, das in allen Farben leuchtete. Den Patriarchen erreichten offensichtlich Meldungen von allen Seiten. „Ihr werdet mich und Teifer entschuldigen müssen", sagte er. „Wir werden benötigt. Das Konsortium tritt zu einer Notsitzung zusammen."

„Natürlich", murmelte Bull. Er blickte sich um. „Wo sind eigentlich Kantiran und Mal geblieben?"

„Hier sind wir", erklang eine ruhige Stimme vom Seitenrand der Bühne. Mit gemächlichen Schritten kam Kantiran heran, seinen riesigen Freund und zwei gurradsche Halbwüchsige im Schlepptau. „Haben wir etwas versäumt?"
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Lisch Entber Fluchend lief er durch die Korridore, hetzte seine nichtsnutzigen Verwandten vor sich her. „Zwei Morde in der Krone!", brüllte er Findus, seinen Ältesten, an, als er in die Überwachungszentrale stürzte. „Hätte dieser engstirnige Al Arroin nur auf mich gehört und den Dieb der beiden Sandföne sofort und mit allem Nachdruck suchen lassen, dann wäre das alles nicht passiert!"

„Beruhige dich, Vater! Du trägst ja keine Schuld ..."

„Ich soll mich beruhigen?" Er tat einen Schritt auf seinen Sohn zu und schlug ihm ins Gesicht. „Die Schande wird für alle Zeiten am Namen der Entbers kleben bleiben. Solange die Krone besteht, jawohl! Und natürlich trage ich keine Schuld, denn es war ja nicht meine Nachtschicht, in der der Diebstahl passierte! Geh mir aus den Augen, du Fehlprodukt meiner Lenden! Du und deine fettleibige Mutter - ihr werdet eines Tages mein Tod sein!"

„Aber..."

„Verschwinde, habe ich gesagt! Putze von mir aus die Gebissklinken oder füttere die Tentzen, aber lass dich in nächster Zeit nicht mehr in meiner Nähe blicken."

Kurz sah Lisch das zornige Aufblitzen in den Augen seines Sohnes, spürte, wie der Junge auf ihn losgehen wollte - und wie er es sich schließlich überlegte. Findus drehte sich um und ging. Was für ein Feigling und Versager!

Lisch blieb allein in der Zentrale zurück. Er setzte sich und erlaubte sich ein leises Lachen.
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Tadh Al Arroin Alle waren gekommen. Zwanzig Patriarchen und er selbst. Das Herz des Händlerkonsortiums.

Betroffenheit, Scham und Wut waren von ihren Gesichtern abzulesen. „Ich wusste, dass eine Zusammenarbeit mit diesen Flohfängern aus dem Mantoll-Imperium nicht gut gehen würde!", schrie der eine. „Die Schande und die Bluttaten haben wir nur unserer weichherzigen Linie und einer schwachen Führung zu verdanken!", brüllte der Zweite. „Ruhe, bitte!", mahnte Al Arroin. Er aktivierte schallfressende Energiefelder rings um die erregten Patriarchen. Sofort wurde es leiser. „Wir müssen unbedingt klaren Kopf bewahren." Allmählich regelte er die Stumm-Felder ab und gab Zeichen an Dinded Teifer, die bisherigen Erkenntnisse über die Attentate zusammenzufassen.

Teifer ließ zwei Hologramme entstehen. Beide Ermordete wurden gezeigt. Sie wiesen nahezu identische Wunden auf. „Wir müssen davon ausgehen, dass es jemanden gibt, der die Verhandlungen zwischen Roewis und Mantoll sabotieren und verhindern will", sagte Teifer. „Dazu ist ihm anscheinend jedes Mittel recht." Er schnaufte. „Wem dient eine Destabilisierung der beiden größten Gurrad-Imperien? Etwa den Perlians, Shanganten, Karibäen oder Generälen? Lächerlich!

Wenn es unserer Wirtschaft schlecht geht, leiden auch alle anderen Völker ..."

„Was ist mit dieser Gottheit aus dem Arwitchnebel, vor der Bull gewarnt hat?", fragte einer der besonneneren Patriarchen. „Ist es möglich, dass sie bereits auf Roewis Fuß gef asst hat?"

„Nein", antwortete Teifer zögernd. „Die beiden Föne, die der Täter als Waffe einsetzte, wurden gestohlen, bevor Gon-Orbhon die Möglichkeit gehabt hätte, Infiltratoren in der Krone abzusetzen. Seit den Ereignissen im Arwitchnebel, von denen Bull berichtet hat, sind gerade mal zwei Tage vergangen."

„Und wenn der so genannte Gott jemanden in seinem Sinne beeinflusst hat? So, wie es auf Terra passiert?"

„Wir konnten keinen sechsdimensionalen Strahlungspfeil anmessen wie jenen, der auf Terra zielt und die Beeinflussungen erst ermöglicht", entgegnete Al Arroin. „Natürlich ist eine solche Möglichkeit nicht von vorneherein auszuschließen. Aber solange uns Bull keine detaillierten Informationen über die Möglichkeiten von Gon-Orbhon liefert, konzentrieren wir uns bei unseren Nachforschungen auf das Naheliegende."

„Das wäre?", fragte einer der jüngeren Patriarchen. „Dass jemand unter uns sitzt, der einen Krieg anzetteln will."

Die Handelsreeder nahmen Al Arroins Worte relativ gelassen hin. Niemand sprang auf, niemand brüllte. Der Vorsitzende des Konsortiums sprach nur das aus, was sie wohl alle vermuteten. „Wie sollen wir den Täter ausfindig machen?", fragte Grisch Ablaub, ein finsterer Geselle und als Herr über mehr als dreihundert Birnenraumer einer der einflussreichsten Reeder am Tisch. „Niemand von uns wird aufstehen und sich selbst anklagen. Ihr alle wisst, dass ich gegen das Zusammengehen mit Mantoll war - aber gehöre ich deswegen gleich zur Kategorie der Verdächtigen?"

Mit angespannten Muskeln beugte er den Oberkörper leicht vor, lehnte sich über den knorrig versteinerten Wurzeltisch, der seit Gurradgedenken als Symbol der Unvergänglichkeit galt. „Nein", entgegnete Al Arroin vorsichtig, „niemand verdächtigt dich."

Der Kolonial-Gurrad, der unmittelbar neben ihm saß, repräsentierte den Vertreter einer neuen, ungezähmten Generation. Seine physische Präsenz und Wildheit war überdeutlich zu spüren. Einem Jungspund wie diesem konnte man nur auf dem diplomatischen Parkett die Zähne ziehen - und das würde Al Arroin gewiss tun. Wenn die Zeit dafür reif war. „Ich möchte eine möglichst entemotionalisierte und vor allem rasche Untersuchung", sagte er. „Es wäre mir am liebsten, wenn sie von einem Außenstehenden vorgenommen werden würde ..."

„Hast du jemand Besonderen für diese Aufgabe im Auge?", unterbrach ihn Grisch Ablaub, nach wie vor auf Konfrontationskurs aus.

Al Arroin antwortete rasch: „Was haltet ihr von einem Telepathen? Was haltet ihr von Gucky?"

Die Antwort war ein einziges gemeinsames Aufbrüllen, dann einzelne Zurufe. „Niemals!" - „Wie kannst du es nur wagen?" - „Ein Gedankenschnüffler, der in unserem Kopf herumwühlt?"

„Schon gut, schon gut!", sagte Al Arroin beschwichtigend. Er hob abwehrend beide Arme. „Jeder von uns hat seine kleinen Handelsgeheimnisse, das verstehe ich. Wie ich sehe, tragt ihr alle aktivierte Anti-Psi-Schutzschirme ..."

„Nicht nur wir!"

„Selbstverständlich ist mir der Gedanke nicht angenehm, jemandem mein Innerstes zu offenbaren.

Aber würde der Zweck die Mittel nicht heiligen? Ist es nicht unsere Pflicht, nach der Schande, die der Krone von Roewis widerfahren ist, den Täter schnellstens ausfindig zu machen?"

„Damit du deinen geliebten Laerros so rasch wie möglich wieder unter der Achsel lecken kannst?", rief Ablaub zornig. „Was erlaubst du dir?" Al Arroin sprang auf, fühlte, wie ihm das Blut ins Gehirn schoss, wie lange unterdrücktes Wunschdenken in ihm wuchs, wie eine bösartige kleine Stimme flüsterte: „Schlag ihm die Zähne aus dem Gesicht!", wie sie eine andere übertönte, die „Bleib vernünftig, er ist stärker und jünger als du!", sagte ... „Niemand nennt mich Laerros' Achsellecker!", brüllte er.

Etwas explodierte. Der Lärm betäubte ihn nahezu, eine Druckwelle fegte ihn nach hinten weg, er kippte über den Stuhl. Geschmolzene Plastteile schössen an ihm vorbei. Andere Patriarchen lagen gleich ihm auf dem Boden, hatten ihre Münder geöffnet und schrien ...

Eine grausam verstärkte Stimme, so laut, dass sie mühelos seine Beinahe-Taubheit durchschnitt, sagte: „Einen Kretin wie dich würde ich niemals an meinen Körper heranlassen!"

Laerros, der Patriarch des Mantoll-Imperiums, stand breitbeinig über ihm und zielte mit einer feuerbereiten Strahlwaffe auf seinen Kopf.

 

17.

 

Lisch Entber Die Krone war in Aufruhr. Von überall her erreichten ihn Anrufe, Beschwerden, Hilfegesuche.

Ein vergleichsweise kleiner Funken hatte genügt, um alles, was die Krone als Symbol bislang repräsentiert hatte, in Schutt und Asche zu verwandeln. Jahrtausendealte Tabus wurden gebrochen.

Man verdächtigte und beschimpfte einander, man stellte das Eigenwohl über das der Gemeinschaft.

Irgendwann wurde es Lisch zu viel. Er schlich traurig aus der Zentrale, hinab in Richtung des Gerüstes. Er konnte sich selbst nicht von Schuld freisprechen. Er hatte eitle Freude daran empfunden, dass Al Arroin mit seiner Konferenz zu scheitern drohte. Gelacht hatte er darüber - und er schämte sich dafür.

Die Gänge und Räumlichkeiten, von tausenden Architekten und Bauherren in ebenso vielen Jahren geplant und gebaut, allesamt besondere Kunstwerke auf ihre Art, erschienen ihm plötzlich öde und leer. Entseelt.

Immer wieder begegneten ihm Gurrads, Shanganten, Karibäen oder Baramos. Niemand achtete auf ihn, den Hausmeister. Seine Bekleidung und sein Rang machten ihn unsichtbar. Für die hochwohlgeborenen Diplomaten existierte er nicht, wurde nur dann zu einem lebendigen Wesen, wenn sie einen Wunsch hatten, den kein Robo erfüllen konnte. Erst dann tauchte Lisch Entber in ihrem Bewusstsein auf. Wie eine Erinnerung, die man beliebig ein- und wieder ausblenden konnte.

Bislang hatte er sich wohl gefühlt in dieser seiner Rolle. Hatte all die kleinen Schweinereien, die Skandälchen und Schiebereien, die ungeniert vor seinen Augen passierten, stillschweigend akzeptiert.

Hatte sie mitgemacht, manchmal sogar forciert. Ohne die schleichende Korrumpierung, die sich wie Kontaktgift über seine Krone gelegt hatte, zu bemerken. Ja. Ganz richtig. Es war seine Krone. Niemand hatte mehr Anrecht, dieses Gebäude sein Eigen zu nennen, als er, Lisch Entber.

Jeden Fußtritt konnte er blind setzen, jeden Winkel kannte er. Er hatte im Schweiße seines Angesichts repariert, erforscht, renoviert, ersetzt, neu gebaut, angefügt. Seit seiner Kindheit. Nein. Viel länger.

Seine schwangere Mutter war mit aufgeblähtem Bauch dem Vater hinterhergelaufen und hatte ihm Werkzeug gereicht. Sie hatte Lisch geboren, ihn schreiend auf die Welt gebracht, während ihr Mann an einem Heizungsschaden arbeitete. Zwei Stunden danach war sie bereits wieder an seiner Seite gestanden und hatte ihm geholfen. Die Krone und ihr Funktionieren waren im Familienclan der Entbers stets wichtiger gewesen als das persönliche Wohl. „Aus dem Weg!", knurrte ihn ein dunkelmähniger Artgenosse an und schubste ihn grob beiseite. „Was zur ..." Zorn flammte in ihm auf; er wollte den überheblichen Flohsack augenblicklich zur Rechenschaft ziehen - als er die gelben Passen am Kragen sah. Laerros. Der Patriarch der Mantoll-Gurrads, begleitet von sieben seiner Männer. Und alle waren sie bewaffnet! „Entschuldigung!", brummte Lisch Entber, wich mit gebeugtem Rücken langsam zurück.

Waffen! In der Krone! Mehr noch als die Angst um das eigene Wohl erschreckte ihn dieser unglaubliche Tabubruch. Er blieb stehen und richtete sich gerade auf. „Warfen sind hier nicht erlaubt, Herr. Ich nehme an, es handelt sich um Attrappen?"

Augen, zu schmalen Schlitzen verzogen, musterten ihn kurz und verächtlich. Zwei der Männer erhoben Strahler, legten auf ihn an ... „Tötet ihn!", befahl der Patriarch. „Das ist unterster Roewis-Abschaum. Vergeudet nicht zu viel Energie und beeilt euch!"

Lisch Entber taumelte, geschockt allein von dem Gedanken daran, wie hier mit den ehrwürdigen Traditionen umgegangen wurde. Was musste denn alles passieren, bis die Gurrads zur Besinnung kamen?!

Die Männer des Mantoll-Imperiums stürmten davon, in Richtung des Zentrumliftes. Einer blieb zurück, entsicherte mit einem Fingerdruck die Waffe, schaltete auf Hochenergie-Modus ...

Lisch spürte die steinerne Wand hinter sich, machte sich bewusst, wo er sich befand. Er kannte den Gang, er kannte die Mauer. Dies war die Krone, seine Heimat...

Er tat einen kurzen, fahrigen Handgriff, streichelte gegen den Uhrzeigersinn über einen herauskragenden Granitstein, während sich der Finger des anderen seltsam verlangsamt um den Abzug krümmte.

Lisch wollte die Augen schließen; konnte es nicht. Er meinte, die Hitze, die seinen Körper zum Verglühen bringen würde, riechen zu können. Glaubte, das rote Wabern aus dem ovalen Lauf bereits sehen zu können.

Da torkelte der Mantoll-Gurrad, stolperte nach hinten, seines sicheren Halts plötzlich beraubt. Die Falltür öffnete sich, der Strahlschuss fuhr über Lisch hinweg in die Mauer, der Schütze stürzte stumm und verblüfft lotrecht ins Leere.

Die anderen Mantoll-Gurrads waren mittlerweile außer Sichtweite. Die Gefahr war weg, vorbei.

Lisch lehnte sich erschöpft an die Wand, schreckte sofort wieder zurück. Der Strahlschuss hatte das Gestein unangenehm erhitzt, die Spitzen seines Rückenfells angesengt. Haltlos fiel er zu Boden, erst jetzt vom Schock erfasst. Die Beine wollten ihn einfach nicht mehr länger tragen.

Er hechelte, rang nach Luft. Das Denken, die Vernunft war schlagartig wieder da, und ihm wurde bewusst, wie nahe er dem Tode gewesen war: einem Tod, den nun der Mantoll-Gurrad in der Fallgrube erleiden würde.

Die Krone hatte viele Mysterien, die nur wenige kannten. Und einer, der soeben den Zipfel eines Geheimnisses ein wenig gelüftet hatte, würde nun die Bekanntschaft mit einer Schar hungriger Tentzen machen ... „Keinesfalls!", sagte eine piepsige Stimme auf seine Gedanken hin. Ein Geräusch, das er nicht einordnen konnte, ertönte. Einmal - und kurz darauf erneut.

Gucky, der kleine und pelzige Unsterbliche, stand vor ihm. Neben ihm schwebte der Mantoll-Gurrad, bewusstlos und flach atmend, in der Luft. Er blutete aus Dutzenden kleinen und großen Wunden. Sein Becken schien seltsam verschoben; offensichtlich eine Folge des Sturzes hinab in die Dunkelheit. „Alles noch einmal gut gegangen", sagte der Mausbiber. „Deine Gedanken waren so laut, dass sie mich glatt aus dem Verdauungsschlümmerchen gerissen haben. Wer ist das übrigens?" Er deutete mit der riesigen Spitznase auf den Bewusstlosen.

Unwillkürlich formten sich Assoziationen in Lischs Kopf. Gedanken an den bewaffneten Laerros und seine Männer. Die Tatsache, dass sich der Zentral-Antigravschacht um die nächste Gangecke befand.

Reflexionen über den Tagungssaal der Zweiundzwanzig, der sich zwei Ebenen oberhalb befand, gänzlich ungeschützt, denn die Krone war ja bislang tabu gewesen... „Ach, du meine Güte ..." Gucky verschwand, und der bewusstlose Mantoll-Gurrad plumpste wie ein nasser Sack neben ihm zu Boden.

Mühselig stand Lisch auf. Überlegte kurz, ob er diesen verfluchten Mörder erneut in die Tentzen-Grube rollen sollte, beließ es aber dann bei einem wuchtigen Tritt in dessen Magengrube.
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Tadh Al Arroin „Steck den Strahler weg!", sagte eine Stimme hinter dem Patriarchen, die weder drohend noch Angst einflößend, noch Furcht erregend klang. Sie war schwach wie die eines Kindes, und sie kam auch tatsächlich bloß von einem kleinwüchsigen Wesen.

Laerros, der nach wie vor über ihn gebeugt stand, hätte über diese lächerlichen Worte kichern oder lachen müssen. Aber er tat es nicht, im Gegenteil. Er kreischte vor Schmerz, als ihm wie von Geisterhand ein sorgsam hochtoupiertes Barthaar ausgezupft und ein Büschel seines dichten Brustfells aus dem Körper gerissen wurde, auf das er so stolz war. „Die Waffen nieder!", befahl Gucky, der Multimutant, erneut. Ohne dabei die Stimmlage zu verändern, ohne nervös zu wirken.

Es waren nicht nur die besonderen Gaben, die dem Mausbiber gegeben waren und die ihn unvergleichlich machten, nein! Gucky besaß eine Aura, die sich nur langsam, allmählich entfaltete - aber dann nahezu erdrückend wurde.

Hier sprach ein Unsterblicher. Einer, der Kosmokraten in die Augen geblickt hatte. Einer, dessen unvergleichliche Lust am Leben ihm geholfen hatte, alle Schicksalsschläge zu überstehen. Einer, dessen harmloses Aussehen und dessen zahlreiche Marotten nur Bruchstücke einer Persönlichkeit waren, die um so vieles größer war als ihr körperlicher Spiegel. 'Laerros senkte die Hand, ließ die Waffe fallen. Seine Handlanger, sechs an der Zahl, taten es ihm gleich. Ihre Bewegungen kamen ruckelnd und entsprangen wohl kaum einem freien Willen.

Al Arroin erhob sich. Sanfter telekinetischer Druck hievte ihn hoch. Gucky half ihm, Autorität, Größe und Unerschrockenheit dort zu zeigen, wo er sie keineswegs empfand.

Der Patriarch räusperte sich. „Das Mantoll-Imperium hat gegen alte Sitten und Gebräuche verstoßen", sagte er.

Ringsumher bemühten sich die Roewis-Gurrads um Haltung. Manch einer murmelte Zustimmung, die meisten aber waren nach wie vor geschockt. „Dein Verhalten kommt einer Kriegserklärung gleich, Laerros", setzte Al Arroin fort, mit jedem Wort sicherer werdend. „Und wie beurteilst du den Tod meines Schwagers?", brüllte Laerros. „Die Kriegserklärung, von der du schwätzt, hast du bereits während der Konferenz mit seinem Blut unterschrieben!"

Die Gurrads beider Seiten erholten sich rasch vom Schock. Schon wurden erste Flüche laut, schon bedrohte man einander wieder mit erhobenen Fäusten ... „Überlegt euch genau, was ihr sagen wollt." Wieder übertönte - ja, übertönte! - diese dünne Stimme ihr Kampf geschrei. Schlagartig schwiegen sie, sahen zu Gucky. „Ich werde euch ..." - der Mausbiber deutete auf die Mantoll-Gurrads - „... in die Quartiere zurückbringen." Mit telekinetischem Druck komplimentierte er die sieben Männer in Richtung des Ausgangs. „Sie gehören uns!", begehrte Dinded Teifer auf. „Das bleibt noch zu klären, am besten durch ein unabhängiges Gericht!", lehnte Gucky ab. „Ich möchte euch allen dringend raten, die Gemüter abzukühlen. Zieht euch in eure Wohnbirnen zurück.

Der Tag war lang. Viel Blut wurde vergossen." Der Mausbiber klang betrübt, unendlich traurig. Selbst Al Arroin spürte das aufrichtige Bedauern in der Stimme des Mutanten. „Wer was verschuldet hat - das sollen eure Behörden herausfinden. Ich biete euch an, in den nächsten fünfundzwanzig Stunden in der Krone Wache zu halten, damit nicht noch ein Unglück passiert. Reginald Bull und Tolot werden Einzelgespräche mit euch allen suchen."

Wütend stampfte er mit dem Fuß auf, telekinetisch verstärkt, und der Boden bebte. „Trauert um eure Toten und gedenkt ihrer. Betet, dass sie die letzten sein mögen, denn die Gefahr, die Magellan und damit allen Gurrads durch Gon-Orbhon droht, ist wesentlich größer und allumfassender als das, was euch heute voneinander trennt."

Er sah Al Arroin gelassen in die Augen. „Nimmst du meine Hilfe an?"

Der Patriarch zögerte. Der Mausbiber hatte instinktiv seine Schwachstelle ausfindig gemacht.

Oder kann er gar meinen Anti-Psi-Schirm durchdringen? Er erschrak. Nein, das konnte nicht sein; so weit reichten Guckys Kräfte nun auch wieder nicht. Widerwillig akzeptierte er das Angebot.
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Reginald Bull Die Stunden vergingen zäh. Ein unermüdlicher Gucky sprang von einer Ecke der Krone zur anderen.

Dennoch gelang es ihm nicht, die Gemüter der Gurrads abzukühlen. Beleidigung folgte auf Beleidigung, Racheschwur auf Racheschwur.

Die Gurrads sind uns einfach zu fremd, sinnierte Bull. Wir Terraner sehen in ihnen wegen ihres Äußeren nur allzu oft allzu Menschliches. Denkt man sich die Mähne weg und tauscht Augen und Nase gegen terranische Pendants aus, kommt's auch optisch hin. Aber es stimmt nicht. Die Gurrads sind so wenig Menschen, wie sie Löwen sind - und wenn wir sie bei uns noch so oft „Löwenmenschen" nennen. Denkweise, Temperament und Ehrgefühl sind gänzlich anders ausgeprägt als bei uns Lemurerabkömmlingen. Und sie gehen nur deswegen so schwer in meinen Schädel, weil ich vorschnell assoziiere.

Der Handel mit den Gurrads verlief überraschend reibungslos, und das seit vielen hundert Jahren. Bull kannte die erfreulichen Wirtschaftsdaten und wusste um die Handschlagqualität der Löwenmenschen. Viele persönliche Kontakte waren verhältnismäßig unkompliziert verlaufen.

Aber anhand der drei Geretteten Faghan El Bar, Tary Gerrige und Gahd Konter waren die Probleme deutlich zutage getreten. Auf Aon, der Heimat der Cortezen. Auf dem Planeten ihrer Vorfahren.

Bull hatte sich mittlerweile Berichte ganzer Heerscharen terranischer Diplomaten durchgesehen.

Unisono berichteten sie von schier unüberwindlichen Schwierigkeiten, wenn man sich mit der gurradschen Seele befassen wollte. „Und wir maßen uns an, das Handeln der Kosmokraten verstehen zu wollen", murmelte Bull.

Niemand hörte ihn.

Er war allein. Tolot befand sich augenblicklich im Quartier der Mantoll-Gurrads und hörte sich mit einer Engelsgeduld endlose Beschwerden über jahrzehntelange Benachteiligungen im Handel mit der LFT an. Gucky wiederum sorgte beim Konsortium der Zweiundzwanzig dafür, dass die Wogen der Erregung nicht allzu hoch schlugen.

Und Kantiran? Nun - der hatte einen Narren an den beiden Gurrad-Kindern gefressen und durchwanderte die Krone, gemeinsam mit Mal Detair, der wie ein Schatten an ihm klebte. Der Versuch, die beiden für einen diplomatischen Einsatz zu gewinnen, war gescheitert. Bull seufzte. Der Junge musste erst einmal mit sich selbst und seinen Problemen fertig werden.

Bull aktivierte eine externe Leitung. „DeMool hier ... Hallo, Residenz-Minister!"

„Guten Abend", entgegnete Ball. „Gib mir bitte eine Statusmeldung."

Ohne zu überlegen, als hätte der Mann nur auf den Anruf gewartet, schnarrte er: „Der Datenaustausch funktioniert mittlerweile. Zwei der Hawks wurden gewechselt und im Probebetrieb getestet. Der dritte wird soeben montiert. Mehrere Suchteams sind mit dem Systemmanagement beschäftigt und spüren kleineren Fehlerquellen nach. Die Hyperkristalle werden, wie erwartet, nur zögernd ausgeliefert. Offensichtlich haben die Gurrads nicht alle Informationen erhalten, die sie sich erhofften."

Bull überging die indirekte Frage. „Sonst irgendwelche Probleme?"

„Keine."

„Sehr gut." Er wollte die Verbindung beenden, als ihm etwas einfiel: „Konntet ihr die wichtigsten intermagellanschen Medienvertreter aussortieren?"

„Ja", antwortete der Offizier kurz. „Gut." Bull leckte nachdenklich über seine Lippen. „Ich möchte in zwei Stunden ein Holovid-Interview mit jenen drei Nachrichtenstationen führen, die die größten Reichweiten nachweisen können. Du bist mir dafür verantwortlich, dass alles klappt."

Wiederum keine Reaktion. „Und Pragesh soll noch mehr Tempo machen. Ich werde dafür sorgen, dass die Kristalle in den nächsten Stunden freigegeben werden."

„Jawohl."

Bull schaltete endgültig ab. Irritiert -und ein bisschen wütend. Dieser Mann war und blieb undurchschaubar. Wie sollte er ihn bloß einordnen?

Er seufzte und blickte auf sein Chronometer. Ihnen wurde Zeit gestohlen. Unendlich wertvolle Sekunden und Minuten verrannen ungenützt, während sich eine unbekannte Wesenheit, endgültig aus ihrem Gefängnis befreit, möglicherweise bereits aufmachte, um zu nehmen, was sie wollte. Was immer das war.

Bull lachte bitter. Ihm war weitaus mehr Zeit gegeben als einem normalen Sterblichen. Dennoch stand wieder einmal zu wenig dieser merkwürdigen, ungreifbaren Substanz zur Verfügung.

Gucky tauchte neben ihm auf. Er sah müde aus. Sein Pelz wirkte stumpf, die Ohren standen auf halbmast. „Ich bin ein wenig überreizt", sagte Bull. „Gibt's was Neues von deinen Schäfchen?"

„Nein", antwortete der Mausbiber. „Manche von den Schäfchen mit Löwenmähne sind unbelehrbar und pochen auf Blutrache, andere nehmen Worte wie Präventivschlag in den Mund. Fehlen noch Kollateralschäden, und ich drehe durch."

„Ich nehme an, du hast ein wenig herumgeschnüffelt, wer denn die beiden Morde verübt beziehungsweise in Auftrag gegeben haben könnte?"

„Leider ohne Erfolg. Die Gurrads verwenden eine Anti-Psi-Technologie, die gegen Telepathie perfekt abschirmt."

„Alle Patriarchen tragen solch ein Ding?"

„Die Offiziellen des Roewis-Imperiums seit Beginn der Konferenz, die Mantoll-Gurrads seit ihrem Überfall auf das Konsortium."

„Kannst du ihnen nicht begreiflich machen, dass du den Attentäter identifizieren könntest, wenn sie ihre Schutzschirme öffneten? Sie müssten - schon in eigenem Interesse - vernünftigen Argumenten zugänglich sein ..."

„Wage es nie mehr, die Worte >vernünftig< und >Gurrads< in meiner Gegenwart aneinander zu reihen", empörte sich Gucky. „Wenn es um Handelsgeheimnisse, geschäftliche Intimitäten und dergleichen geht, stellen sich diese Typen Hastdunichtgesehen stur. Es ist unmöglich, zu ihnen durchzudringen."

Bull seufzte. „Dann können wir weiterhin nur auf - wie sagt man so schön - Deeskalation machen."

Der Mausbiber wirkte nachdenklich. „Du solltest unser kleines Geheimnis preisgeben."

„Ich habe alles in die Wege geleitet", entgegnete Bull. „Allerdings mache ich keine Verlautbarung über offizielle Kanäle, sondern per Presseausstrahlung."

Gucky nickte zufrieden. „Gut so. Das öffentliche Roewis scheint ohnehin viel zu wenig von dem zu erfahren, was in der Krone vor sich geht. Und vielleicht kommen unsere diplomatischen Freunde zur Vernunft, wenn sie von ihren gemeinsamen Stammvätern erfahren."

„Vielleicht", echote Bull zweifelnd und dachte mit Schrecken an die erste Reaktion der drei schiffbrüchigen Gurrads. „Vielleicht."

„... und diese Gestalten sollen unsere Urväter sein?" Der Gurrad mit dem vorgewölbten Brustkorb, lächerlichen Hosenträgern und Schlitzaugen zwischen dicken Fleischwülsten beugte sich Bull kurzsichtig entgegen. Fast schien ihm, als wolle der Journalist namens Kera Ling aus dem Holobild herauswachsen.

Eine Aufnahme wurde in die LiveÜbertragung eingeblendet. Sie zeigte ein Wesen, maximal einen Meter fünfzig groß, mit kurz geschnittenem Haar und riesigen, ängstlich blickenden Augen. „Ich verstehe deine Zweifel", sagte der Unsterbliche, „aber Sarkasmus ist unangebracht." Er deutete auf Faghan El Bar, Tary Gerrige und Gahd Konter, die neben ihm saßen. Ein Dutzend kleinster Kameras umflatterten sie wie lästige Insekten. Sie fingen die selbst für Bull erkennbare Nervosität der drei Schiffbrüchigen ein. Er jedoch blieb ruhig. „Meine Freunde hier hatten ebenfalls ein Problem, der Wahrheit ins Auge zu sehen. Aber es gibt Beweise. Unverrückbare biogenetische Verwandtschaftsmerkmale, die jeder Prüfung standhalten. Die Medienoffiziere meines Schiffes, der RICHARD BURTON, überspielen soeben einen Daten-Stream in das hiesige Roewo-Net, der jedermann zugänglich ist. Der Suchbegriff >Corteze< leitet zu umfassendem Bildmaterial, einer virtuellen Dokumentation der hochgerechneten Historie Aons, technischbiologischem Zahlenmaterial und vielem mehr. In den nächsten drei Roewis-Stunden stehen Faghan El Bar, Tary Gerrige und Gahd Konter sowie mehrere mit dem Thema befasste terranische Wissenschaftler für Fragen aller Art zur Verfügung."

Bull warf einen kurzen Seitenblick auf ein Kontrollpanel, das ihm von den Fernsehsendern zur Verfügung gestellt worden war. Es zeigte ein jäh in die Höhe schießendes Interesse an den Informationsblöcken, die er für die gurradsche Öffentlichkeit freigeschalten hatte. Sehr gut! „Die Gesamtheit des Materials übergeben wir dem Konsortium der Zweiundzwanzig, den Offiziellen des Mantoll-Imperiums und allen - ich wiederhole: allen! - Gurrad-Völkern und interessierten Institutionen Magellans."

Die Nachricht würde sich in Windeseile verbreiten, dessen war sich Bull sicher. Nichts reiste so rasch wie Nachrichten. Dadurch, dass er sie im planetenumspannenden Info-Netz zugänglich gemacht hatte, war eine Lawine ins Rollen gebracht worden, die niemand mehr stoppen konnte.

Der Unsterbliche hatte vorgehabt, mit diesen Informationen vorerst hinter dem Berg zu halten und sie nur den Offiziellen zur Verfügung zu stellen.

Aber in der jetzigen verfahrenen Situation hilft nur ein Schock, um diese Idioten in der Krone wieder an einen Tisch zu bekommen, dachte Bull. Sie sollen den Druck der Öffentlichkeit fühlen. Dann werden wir sehen, ob Schuldzuweisungen und mörderische Intrigen aufhören oder nicht.

Ling hatte den Oberkörper zurückgenommen. Nervös sah er in eine seiner Kameras. „Wenn die Informationen, die Residenz-Minister Reginald Bull vorlegt, stimmen, meine verehrten Zuseher, wird es zu einer gewaltigen Änderung unseres Weltbildes kommen müssen. Über dieses Thema diskutieren wir nach einer kurzen Werbeunterbrechung ..."

Die Insektenkameras sanken langsam auf den Tisch herab, flogen wie von allein in die vorgesehenen Halterungen und beendeten jegliche energetische Tätigkeit. Erleichtert stand Bull auf. Es war vollbracht.

Faghan El Bar, Tary Gerrige und Gahd Konter arbeiteten konzentriert an ihren Terminals, gaben Interviews für kleinere Nachrichtensender oder beantworteten individuelle Fragen, die bereits jetzt zu Hunderten hereinströmten.

In den letzten beiden Tagen hatten sich die drei Schiffbrüchigen zurückgehalten. Sie hatten sich kaum aus ihren Quartieren in der Krone bewegt und waren nicht bereit gewesen, vor die Offiziellen zu treten. Die Irritation nach all den Erlebnissen auf Aon, der Heimat der Cortezen, war groß gewesen, und vielleicht schämten sie sich für ihre Auftritte an Bord der RICHARD BURTON.

Ein Signal ertönte. Jenes, auf .das er bereits wartete.

Bull aktivierte die interne Bildzuschaltung. Tadh Al Arroins Kopf wurde sichtbar. Die Haare standen ihm zu Berge, das schüttere Brustfell war weit gesträubt. Wenn Bull jemals sprichwörtliche Empörung zu Gesicht bekommen hatte - dann jetzt. „Was erlaubst du dir?", schrie der Patriarch und schüttelte wild seine Mähne. Er spuckte kleine Fontänen weißen Speichels in alle Richtungen. „Mit diesem Interview hast du alle Grenzen der Diplomatie überschritten..."

„Ich wusste nicht, dass es verboten ist, die Wahrheit zu sagen", sagte Bull gelassen. „Du hast dem Konsortium Informationen vorenthalten und sie in unerlaubter Weise an die Öffentlichkeit gebracht..."

„Unerlaubt, sagst du? Hättest du die Wahrheit etwa zensieren wollen?"

„Die Zweiundzwanzig entscheiden, was die Bevölkerung wissen darf und was nicht!"

„Die Zweiundzwanzig stehen für die Bevölkerung und sind ihr zur Wahrheit verpflichtet. Ich habe mich in der Roewis-Verfassung schlau gemacht. Wenn ich mich recht erinnere, wurdet ihr in euren jeweiligen Handelskammern demokratisch gewählt und darauf vereidigt, >die Machtbefugnisse des Partriarchen mit größtmöglicher Transparenz zu verwalten<, Zitat Ende. Du kannst mir also bestenfalls vorwerfen, dass ich mit meinem Wissen einen direkteren Weg genommen habe, als er an und für sich vorgesehen ist."

„Ist das jene Art, mit der ihr Terraner immer wieder mächtigere Wesen an den Barthaaren zupft? Kein Wunder, wenn ihr von einem Dunghaufen in den nächsten stapft!"

Kein Zweifel, Al Arroin befand sich in der Defensive. Vorerst.

Bull hatte ihn auf seinem eigenen Terrain, jenem der hinterhältigen Winkelzüge, geschlagen. „Patriarch - ich lege es nicht darauf an, einen Streit mit dir auszufechten. Ich wollte mit meiner kleinen Rede deutlich machen, dass es hier und jetzt nicht um das Wohl zweier Imperien und schon gar nicht um Handelsstreitigkeiten geht." Bull holte tief Luft. „Für euch geht es um alles!"

„Lächerlich! Du nimmst Worte in den Mund, die größer sind als du. Was schert mich eine frisch erwachte Gottheit, die, so sie nicht nur in deinen Wahnvorstellungen existiert, sicherlich ganz andere Sorgen hat, als sich um Roewis zu kümmern. Ich ..."

Ein Alarmsignal, ein Ton wie ein lang gezogener Todesschrei, ertönte. Tadh Al Arroin verstummte. „Systemalarm!", flüsterte er nach wenigen Augenblicken und unterbrach die Verbindung.
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Tadh Al Arroin Systemalarm! Sekundenlang saß er da, unfähig, das Chaos in seinen Gedanken zu ordnen.

Dann der erste Gedanke: Hatte Bull etwa Recht? Lächerlich!

Er straffte seinen Körper und holte sich die ersten Daten auf das Zentral-Holo vor seinem Arbeitsplatz.

Nur am Rande registrierte er, dass Dinded Teif er in den Raum gestürmt kam und sich zu ihm setzte.

Zu keinem anderen Zeitpunkt hätte sich Al Arroin solch eine Intimität erlaubt, aber jetzt... „Ein Schiff in Diskusform", sagte sein Stellvertreter. „Ungefähr so groß wie unsere Handelsraumer, und halb so groß wie die RICHARD BURTON."

„Die Beschleunigungswerte sind beachtlich", sagte Al Arroin mit Unbehagen.

Die Einheiten der vorgezogenen Wachflotte des Grosnor-Systems, die in der Nähe des Einflugvektors den Diskus stoppen wollten, blieben hoffnungslos unterlegen zurück. „Das Schiff geht in den Linearraum. Vermutetes Ziel: Roewis!", keuchte Dinded. „Es ignoriert die Anflugregulative."

„Alle verfügbaren Kampfraumer über dem Äquator, dreißigster Längengrad, sammeln!", brüllte Al Arroin in ein Akustikfeld. „So rasch wie möglich, bildet eine Abwehrfront!"

Er hörte den hektischen Wortgefechten in der zugeschaltenen Roewis-Generalität zu. Die hochdekorierten Offiziere in ihren dunkelroten Uniformen waren von der Situation schlichtweg überfordert. Die Entscheidungen blieben wie stets an ihm hängen.

Gelbe Lichter leuchteten auf seinem Arbeitstisch. Es waren geschriebene und gesprochene Anfragen; panische Hilferufe, die derzeit noch keinerlei Berechtigung hatten.

Ein kleiner Teil von ihm machte sich Sorgen, was danach passieren würde. Sollte Dinded Teif er diese unangenehme Situation besser als er verwalten - wie würde das Konsortium der Zweiundzwanzig reagieren?

Doch vielleicht gab es gar kein Danach ...

Al Arroin schaltete die Hektik an seinem Arbeitsplatz bewusst aus seinen Gedanken. Er musste nachdenken.

Bislang war nichts wirklich Schlimmes passiert. Ein Diskusschiff, das ersten Informationen zufolge jeweils sechs kugelförmige Aufbauten auf der Ober- und Unterseite besaß, war unerlaubt in das Grosnor-System eingedrungen.

Fast musste er lachen. Bull mit seinem Gemaule über Gon-Orbhon hatte eine hysterische erste Reaktion ausgelöst, für die es keinen Grund gab. Schließlich war es zu keinerlei Auseinandersetzungen gekommen. „Die Flotte wird es nicht schaffen, sich rechtzeitig am prognostizierten Wiedereintrittspunkt des Diskusraumers zu formieren", durchdrang Dindeds Stimme seine Konzentration. Sein Stellvertreter hatte sich gegenüber auf einem Stuhl breit gemacht und mehrere Terminals auf seine Seite geholt. Er kümmerte sich um einen Teil der eingehenden Informationen.

Al Arroin ließ die ihn umgebende Hektik wieder an seine Sinne heran. Er war wieder ganz Patriarch, Herr über Roewis. „Wie lange noch?", fragte er Dinded. „Wenn das Schiff tatsächlich Roewis zum Ziel hat, dann ... jetzt!"

Einen Moment später glitt es aus dem Linearraum, eingefangen von Satellitenkameras, die den Planeten lückenlos umgaben. „Ein letzter Versuch zur Kontaktaufnahme!", befahl Al Arroin. „Wenn nicht sofort eine Antwort kommt - feuern! Mit allem, was zur Verfügung steht. Von den Planetenforts, Raumstationen und jenem Teil der Flotte aus, der angriffsbereit ist."

Dinded bestätigte, gab die Anweisungen weiter.

Dreißig, vierzig Holo-Bildschirrrie waren ihm weiterhin zugeschaltet. Manche zeigten empörte Patriarchen und andere Bürger Roewis', die um Informationen nachsuchten. Auch Bull versuchte ihn zu erreichen. Er schaltete die Anfragen kommentarlos weg. Andere Screens zeigten träge dahintröpfelnde Datenkolonnen. Spärliche erste Informationen über das fremde Schiff. Ebenfalls weg damit, rüberleiten zu Dinded.

Al Arroin konzentrierte sich auf die visuellen Eindrücke des unbekannten Schiffes. Aber zu schnell flog es, um auf den Bildern der Optiken etwas anderes als verwaschene Schatten zu hinterlassen. Erst positronische Hochrechnungen ließen das Schiff plastisch werden.

Die Diskusform mit den runden Aufsetzern war dem Computerverbund der Krone unbekannt, meldete ein robotischer Archivspeicher. „Bislang keine Antwort vom Gegner", sagte Dinded Teifer angespannt. „Ich erteile den Feuerbefehl."

Und, wenig später: „Das Schiff ist zu schnell. Es schlägt willkürliche Haken, die wir nicht voraussehen können. Die wenigen zufälligen Streutreffer unserer Einheiten verfangen sich im Schutzschirm des Diskus."

„Eintritt in die Roewis-Atmosphäre", murmelte Al Arroin, ohne weiter auf die Kommentare seines Stellvertreters zu achten.

Ein Feuerball mit lang gezogenem Schweif entstand. Zuerst blau, dann rot und schließlich gelb zog sich die Lohe mit ihrem unbekannten metallenen Kern über den Horizont.

Der Raumer bremste abrupt auf etwas mehr als fünfzehnfache Schallgeschwindigkeit ab. Er flog über die südliche Hemisphäre, verursachte mit seiner Masse augenblicklich elektrostatische Verwirbelungen und Unwetter, die zeitverzögert die Landflächen erreichen würden.

Planetenforts feuerten weiterhin, die Schiffe der Heimatflotte hingegen zögerten. Ein geballtes Eintauchen der Gurrad-Flotte in die Atmosphäre würde die derzeit nur punktuellen atmosphärischen Störungen deutlich erhöhen, energetisches Zielfeuer den Planeten fraglos in Mitleidenschaft ziehen.

Eine Kette von Bodenkameras fing das Diskusschiff ein und gab die Bilder in rascher Abfolge weiter.

Am sechzigsten Längengrad flog das scheinbar brennende Schiff in das Dunkel der Nacht.

Ringsumher loderten die trügerisch schönen, bunten Blumen von Raketenexplosionen, tanzten Energielanzen der Strahlwaffen, vom Boden hochstechend, durch die Schwärze, strahlten in breitem Winkel oder punktuell fokussiert - ohne dem Diskus auch nur einen Moment lang gefährlich zu werden. „Bodenkontakt!", schrie Dinded. „Das Schiff ist abgestürzt oder gelandet. In den nordöstlichen Sümpfen ... nein! Es zieht wieder hoch ..."

In Al Arroins Kopf drehte sich alles. Hatte der Diskusraumer Landetruppen abgeladen? Lächerlich!

Nicht bei dieser Geschwindigkeit, nicht in dieser kurzen Zeitspanne.

Oder einen Sprengsatz gezündet, ähnlich einer Arkonbombe? Unmöglich! Den hätte der unbekannte Gegner mit all seiner Überlegenheit aus sicherer Entfernung abfeuern können. „Eine weitere Annäherung an die Oberfläche!", meldete Dinded aufgeregt. „Dasselbe Manöver. Der Diskus zieht wieder hoch."

Also lud er etwas ab, was ausreichend sorgfältig auf den Roewis-Boden verbracht werden musste. Ein ... Paket.

Einen Störsender, der die energetisch geführten Gurrad-Waffen unschädlich machen konnte? Eine tödliche Bakteriensendung? Eine Sonde? „Der Diskusraumer zieht hoch!", rief Dinded Teifer mit sich überschlagender Stimme. „Er durchdringt die Atmosphäre."

Plötzlich brach er in Jubel aus. „Ein Volltreffer, von einem der Raumforts aus!"

Und gleich darauf in ärgerlich resignativem Tonfall: „Augenscheinlich kein Schaden. Das Schiff fliegt weiter."

Al Arroin stand auf und begann eine unruhige Wanderung durch das nüchtern eingerichtete Zimmer.

Er spürte sorgsam gepflegtes Savannengras unter seinen Beinen. Die spitzen Halme kitzelten seine nackten Fußballen, wirkten beruhigend. Geistesabwesend scharrte er mit dem rechten Bein eine kleine Grube. '. „Der Unbekannte hat die Kernschussweite der Heimatflotte hinter sich gelassen, dringt ... jetzt... in den Linearraum ein."

Dinded Teifer ließ von der Steuerung der Kontrollarmaturen ab, scheinbar völlig ausgebrannt, drehte sich zu ihm um. „Was ... war das?", fragte er ratlos.

Und: „Was machen wir jetzt?"

„Wir machen gar nichts", entgegnete Al Arroin und nahm bedächtig seine Wanderung wieder auf. „Du organisierst ein Suchkommando, einen Elitetrupp, und fliegst sofort zum nächstgelegenen scheinbaren Landepunkt des Diskusraumers."

„Ich? Ich bin kein Soldat, und ich weiß nicht..."

„Genau deswegen benötige ich dich vor Ort. Ich will dort jemanden mit Verstand sehen, nicht einen bloßen Befehlsempfänger."

Und sollte es ein ernsthaftes Problem geben, bin ich dich zumindest los, dachte der Patriarch.
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Dinded Teifer Natürlich war Al Arroin ein verschlagener Großkotz, und natürlich verdiente er es, im Schlamm erstickt zu werden. Aber noch saß der Patriarch an den Hebeln der Macht, und er, sein Stellvertreter, hatte zu kuschen. „Wir sind gleich im Suchgebiet", sagte einer der Offiziere.

Die Soldaten waren angespannt und nervös, hielten sich wie Hilfe suchend an den langläufigen Strahlwaffen fest.

Endlose Marsch- und Sumpflandschaften breiteten sich unter Teifer aus. Das Gelände, das sie absuchen mussten, erstreckte sich von hier bis zum Horizont. Eine präzisere Standortbestimmung hatte die Schnelligkeit des Diskusraumers bei ihren Manövern nicht zugelassen.

Gurrads in wuchtig wirkenden Uniformen ließen sich aus ihren Schiffen ins knietiefe Wasser fallen.

Eine zweite Kompanie der Soldaten kam vom Norden heran, sicherte den Luftraum weitläufig ab. Dies war weitgehend unbesiedeltes Land, in dem Gurrads mit prall gefüllter Geldtasche ihren Jagdinstinkten folgten und langbeinige, lederhäutige Gerestillen jagten.

Die Soldaten unterhielten sich über Kurzwelle. Flüche und Verwünschungen beherrschten den Äther.

Keiner der Offiziere schritt ein. Die Männer benötigten etwas, um ihre Ängste zu ventilieren.

Denn Angst hatten sie alle. Selbst er. Was hatte der Diskusraumer gewollt?

Dinded zweifelte keinen Augenblick daran, dass er in bösartiger Absicht über Roewis aufgetaucht war.

Das Gerede des terranischen Residenz-Ministers Bull trug das seine dazu bei, dass er tief in seinem Magen kribbelnde Furcht empfand.

Der Morgen verging ohne besondere Aufregung. Bis ... „Kontakt!", kam die aufgeregte Stimme eines Soldaten über die Prioritätsleitung.

Dinded schrak aus einem unruhigen Halbschlummer auf. Ein Bild entstand vor seinem Kommandosessel. Fehlerhaft und mit katastrophaler Auflösung zwar, so wie zumeist seit dem Beginn der veränderten Hyperimpedanz, aber immerhin deutlich genug, um einen flachen und breiten Krater erkennen zu lassen. Der Ringwulst rund um die Einschlagfläche war eine halbe Mannslänge hoch, und nur zäh rann das Wasser in den ausgetrockneten und dampfenden Krater zurück. „Zieht euch bis an den Rand zurück und greift nichts an!", befahl Dinded Teifer. „Ich komme."

„Es ist ein Felsbrocken!", sagte ein Soldat neben ihm, der in den Krater hinabstarrte.

Dinded würdigte den Mann keines Blickes. Er überwand den Randwulst und stieg mit vorsichtigen Schritten ins Halbdunkel hinab.

Ich könnte hinschweben, dachte er, aber es wäre irgendwie ... falsch.

Es war tatsächlich ein Stein. Unregelmäßig geformt, dunkel, mit kristalliner Struktur. Annähernd so groß wie ein ausgewachsener Gurrad, aber sicherlich fünfmal so schwer.

Er trat näher an den Brocken heran. Das Licht war schlecht, so, wie zumeist in den trüben Vormittagsstunden. Mit einer nervösen Geste aktivierte er alle Messgeräte, die er bei sich trug.

Ein Analysegerät, das ihm ein duckmäuserischer Wissenschaftler um seinen linken Arm gewickelt hatte, gab am lautesten Zeichen. „Schwingquarz", murmelte Dinded und schaltete jegliche Funkverbindung ab. Wenn er schon sein Leben riskierte, wollte er zumindest die Freude der Entdeckung und des Ruhmes für sich allein beanspruchen. „Fünfdimensional geladener Quarz", fuhr er mit dem Selbstgespräch fort. „Extrem selten - und wertvoll. Ein wahrer Schatz." Ohne sein bewusstes Dazutun begannen Zahlenkolonnen in seinem Kopf zu rattern, einen möglichen Profit aus dem ungewöhnlichen Fund zu errechnen, wenn es ihm gelang, den Stein zu verkaufen ...

Verkaufen? Welch absurder, billiger Gedanke!

Dinded Teifer aktivierte die Funksprechverbindung. „Ich benötige ein Antigrav-Hebegerät hier unten.

Und ihr könnt näher kommen. Es ist alles in Ordnung ..."

Tadh Al Arroin Er ärgerte sich. Er fluchte und tobte. Dinded hatte, als er über Funk den Rückflug des Trupps ankündigte, jegliche Stellungnahme schlicht und einfach verweigert.

Was hatte der Diskusraumer abgeladen? Die Ungewissheit quälte ihn.

Zudem saßen ihm Bull, Gucky und Icho Tolot im Nacken. Einerseits wollten sie gute Ratschläge geben, andererseits waren sie begierig darauf, selbst an einer der Fundstellen aktiv zu werden.

Al Arroin hatte dafür gesorgt, dass die terranischen Delegierten in ihren Räumlichkeiten verblieben und von allen Informationsquellen abgeschnitten waren. Mochten sie noch so toben und auf ihrem diplomatischen Status beharren - Al Arroin wollte keine weitere Einmischung von außen.

Die Schande war ohnehin groß genug. Ein einziges Schiff hatte das Konsortium der Zweiundzwanzig der Lächerlichkeit preisgegeben. Laerros und seine Leute leerten mittlerweile eimerweise Häme über der politischen Führung der Krone von Roewis aus, gaben gehässige Interviews und ließen die Nachricht von der Blamage über ihre eigenen Informationskanäle so rasch wie möglich in den derzeit erreichbaren Teilen der Wolke verbreiten.

Was Bull wiederum betraf: Sein letzter Auftritt vor der Presse hatte das Fass zum Überlaufen gebracht. Al Arroin war nicht länger gewillt, die Unsterblichen besser als notwendig zu behandeln.

Die Aufstockung der Hyperkristall-Vorräte der RICHARD BURTON hatte er schweren Herzens freigegeben. Die Öffentlichkeit richtete zwar einen Gutteil des Augenmerks auf das unglaubliche Auftreten des Diskusschiffes, aber die Entdeckung des gurradschen Ursprungsplaneten im Arwitchnebel schlug nach wie vor hohe Wellen. Viel zu hohe, um sie gänzlich ignorieren zu können. „Dinded ist eingetroffen", flüsterte die schmeichlerische Stimme' des Robos in seinem Vorzimmer. „Er soll gleich reinkommen!", befahl Al Arroin ungeduldig. Selbst die sonst so beruhigenden Gräser unter seinen Füßen verfehlten diesmal ihre Wirkung.

Die Tür öffnete sich leise zischend. Dinded betrat den Raum.

Er sah erschöpft aus. Eingetrockneter Schlamm hing hüfthoch an seinem Overall. Die Selbstreinigungsfunktion des Stoffes war sichtlich überfordert.

Dinded wirkte ... zufrieden. Die Angst, mit der er von hier gegangen war, schien aus seinen Blicken verschwunden zu sein. Hölzerne Steifheit und Beherrschung, die ihn ansonsten auszeichneten, waren von ihm abgefallen wie das Baumlaub im Herbst. „Jetzt red endlich!", fauchte der Patriarch seinen Stellvertreter an.

Der lächelte zufrieden. „Es ist alles in Ordnung", sagte er. „Der Fund war ... nichts." Dinded stapfte in die Mitte des Baumes, an seinen alabasterfarbenen und sturmgrasgetäfelten Konsolentisch, setzte sich und begann, mit der Linken gedankenverloren über eine Schreibfolie zu kritzeln. „Geht's bitte schön ein wenig präziser?" Al Arroin unterdrückte mühsam den Wunsch, seinen ... seinen Widersacher zum Ringkampf zu fordern. „Was soll das?", schrie er. „Du verweigerst während dieser heiklen Sicherheitsmission jegliche Auskunft, kommst hier hereingetrapst und behauptest, dass ohnehin alles in Ordnung sei? Hast du an Morphum-Gras geschnüffelt, Kerl?"

Dinded verzog die Mundwinkel, lächelte erneut. Und gab keine Antwort. „Ich warne dich: Was ist passiert? Was habt ihr gefunden?"

„Nichts", entgegnete der Kolonial-Gurrad sanft. „Es ist alles in Ordnung. Frag die Offiziere und die Soldaten."

„Wo sind die Aufzeichnungskristalle?"

„Hier." Dinded schob ihm ein blutrotes, rundes Speichermedium über den Tisch, kritzelte dabei unbeholfen weiter über die Folie. „Du wirst nichts finden." So war es. Al Arroin fand nichts. Die Aufzeichnung war gelöscht. Ebenso wie die Sicherheitskopien in den Positroniken der beteiligten Flug- und Bodeneinheiten, wie er binnen kurzem feststellte.. Der Patriarch zählte still bis zehn und behielt die Wut, die ihn soeben zu übermannen drohte, in sich. Hier lief etwas falsch. Etwas, das er nicht einordnen konnte. Al Arroin blickte seinen Stellvertreter nachdenklich an und rief dann den Sicherheitsdienst.

Zwei dumpf vor sich hin starrende Gurrads, muskulös und breitschultrig, betraten daß Arbeitszimmer, grüßten ehrfurchtsvoll und nähmen auf seinen Wink hin Dinded Teifer zwischen sich. „Sicherheitsverwahrung!", befahl Al Arroin knapp. „Zudem werden alle Männer und Frauen, die an der Mission in den Marschlanden beteiligt waren, isoliert."

Einer der beiden Wachmänner wagte nun doch, ihm in die Augen zu sehen. „Das waren ... das sind Hunderte!"

„Und? Schnappt euch die Soldaten! Lasst sie verhören. Findet heraus, was in den Sümpfen vor sich gegangen ist. Unterzieht sie meinetwegen einer hochnotpeinlichen Befragung, einen nach dem anderen. Beginnt mit diesem Mann. Ich will Antworten - und das rasch!"

Beide Gurrads nickten synchron, nun wieder ganz jene Befehlsempfänger, die der Patriarch gerne um sich hatte. „Gut. Und jetzt ab mit diesem Übergeschnappten."

Dinded Teifer ließ sich wehrlos wegführen. „Bis morgen!", sagte er zum Abschied. Das dümmliche Grinsen verschwand für keinen Augenblick aus seinem Gesicht. „Das, mein Bester, kann ich mir nicht vorstellen", murmelte Al Arroin - und vergaß augenblicklich den Gurrad, der einmal sein Stellvertreter gewesen war.

Müde setzte er sich an seinen Tisch und ließ eine wohltuende Massage durch die Kratzlehne über sich gehen. „Ich will die Unterlagen sehen, die Bull mir zur Verfügung gestellt hat", sagte er nach einem aktivierenden Zungenschnalzen zur zentralen Positronik. „Stichwort: Gon-Orbhon. Verfeinerte Suche nach: Beeinflussung^ Schrift-, Bild- und Tondokumente. Alles, was verfügbar ist."

Die Positronik knurrte zustimmend. Rasch füllte sich ein Bildschirm mit Verweisstellen.

Ehe sich der Patriarch ihnen zuwandte, stand er nochmals auf. Es ging um eine Gewissensfrage. Um die Gewissensfrage.

Soll ich Bull und diesen Mausbiber hinzuziehen?, lautete sie. Soll ich sagen, dass ich auf ihre Unterstützung angewiesen bin? Soll ich zugeben, dass ich ein Problem unterschätzt habe?

Er ballte die Hände. „Nein!", sagte er schließlich entschieden. Das ist ein innergurradsches Problem.

Niemand braucht davon zu erfahren. Schlaue Tipps und Kommentare wie: „Hab ich es dir nicht gesagt?" kann ich zurzeit von diesen besserwisserischen Schnöseln wirklich nicht vertragen.

Geistesabwesend sah sich Al Arroin die Zeichnungen Dindeds an. Seltsam ... Es waren einfache, fahrig hingekritzelte Linien, die immer wieder dasselbe Motiv bildeten: eine lange Stichwaffe vor einem flach liegenden Schild ...

 

23.

 

Reginald Bull „Diese Gurrads lassen uns am ausgestreckten Arm verhungern!", lamentierte Bull. „Beruhige dich", sagte Gucky und gähnte. „Die Idee mit dem Interview war ausgezeichnet, sie hätte von mir stammen können - aber wer ahnt denn, dass gleichzeitig eine noch größere Aufregung die Öffentlichkeit von unseren Enthüllungen ablenkt?"

„Du findest es also in Ordnung, dass man uns hier gefangen hält?"

„Wir wurden lediglich gebeten, die kommenden Stunden in der Sicherheit unserer Quartiere zu verbringen."

„Jaja - mach dich nur lustig!", rief Bull. Er fuhr sich fahrig über den Kopf. „Alle Kommunikationsleitungen nach außen haben sie uns gekappt, mit Ausnahme jener zur UNICORN und zur RICHARD BURTON, und die sind mit Sicherheit angezapft. Wenn ich nur wüsste, was es mit diesem Diskusraumer auf sich hatte! Die Form ist unbekannt, und wir haben sie im Inneren der Parrakhon-Wolke auch nicht anmessen können. Wir dürfen also hoffen, dass es kein Bote Gon-Orbhons war." Er wandte sich dem Mausbiber zu. „Was ist mit dir? Hast du irgendeinen Erfolg?"

„Nein", entgegnete Gucky leise. „Die Psi-Abschirmung ist lückenlos. Ich kann rein gar nichts sehen, hören oder lesen."

Am schlaff herabhängenden Schweif konnte Bull erkennen, dass die Gelassenheit des Ilts nur vorgeschoben war. Er fühlte sich ebenso unwohl wie Kantiran und Mal Detair, die sich seit einer Stunde im kleinen Regenerationsstudio nebenan den Frust aus Geist und Körper prügelten.

Auch Tolot wirkte mehr als gereizt. Während der Nacht, die sie alle nahezu schlaflos verbracht hatten, hatte er mindestens dreimal mit einem seiner baumlangen Handlungsarme gezuckt.

Mit dem Haluter und Gucky Seite an Seite konnten sie jederzeit ausbrechen und Tadh Al Arroin zur Rechenschaft ziehen.

Doch was würde es bringen? Die Seele des stolzen Volkes begänne zu kochen, wenn ein Patriarch, unbeliebt oder nicht, von Fremdlingen vorgeführt werden würde. Sie waren hier, um einerseits Hilfe zu beanspruchen und andererseits Warnungen auszusprechen. Nicht, um sich noch mehr Probleme einzuhandeln, als sie ohnehin schon hatten.

Das zentrale Nachrichtenterminal sprach laut knurrend an. Gucky reagierte am schnellsten und drückte telekinetisch die Aktivierungstaste. „Der Kongress wird in fünfundvierzig Minuten terranischer Zeitrechnung fortgesetzt", sagte ein sichtlich gut gelaunter Al Arroin. „Wir erwarten euch als unsere Gäste und Freunde. Bis dann!"

„Du ... du falscher Fuffziger!", schrie Bull, während das Hologramm in einem fehlfarbigen Feuerwerk zerstob. „Freunde, ha!"

„Du hast Recht." Gucky schaute ernst. „Wir sollten mit der UNICORN und der RICHARD BURTON Kontakt aufnehmen."

„Du meinst, da ist was faul?"

„Ich teile eure Befürchtungen", sagte der Haluter. Übergangslos richtete er sich auf, erstmals seit mehr als sechzehn Stunden, und streckte die Arme vorsichtig von sich. „Mein Planhirn traut dem Frieden ebenfalls nicht. Vom anderen gar nicht erst zu reden."

Lisch Entber, an dessen rüde Art sie sich mittlerweile gewöhnt hatten, geleitete sie in den großen Saal. Mal Detair plauderte freundlich mit seinen beiden Enkelkindern, während sich Kantiran wie immer zurückhaltend gab.

War es Unsicherheit, war es die eigene Jugendlichkeit? Bull bemerkte, dass der Halbarkonide nach wie vor Schwierigkeiten hatte, seine Reserviertheit abzulegen. „Wie sieht's aus?", fragte er Gucky leise. „Ich bin wieder ganz!", strahlte der Mausbiber. „Die telepathische Abschirmung hat nur rund um unser Quartier gewirkt. Es scheint derzeit alles in Ordnung zu sein. Diejenigen Gedanken, die ich lesen kann, sind sauber. Es gibt allerdings etwas Neues. Seltsam. Das kommt ... überraschend."

„Sag schon, mach's nicht so spannend!", forderte ihn Bull auf. „Anscheinend gibt es eine Art ... Meinungsumschwung. Ich erreiche zwar nicht die Gedanken der Patriarchen, die sich weiterhin hinter ihren Psi-Schirmen verborgen halten. Aber die generelle Tendenz ist dahin gehend, die Gurrad-Reiche sozusagen unter einem Dach zu vereinen."

„Wie bitte? Roewis und Mantoll?" Bull staunte mit offenem Mund. „Nach all dem, was sich in den letzten Tagen ereignet hat?"

„Ich rede von Tendenzen", entgegnete Gucky. „Möglicherweise urteilen die großen Häuptlinge ganz anders über das Thema. Aber wenn ich mit der gestrigen Stimmung vergleiche, herrscht heute Friede, Freude, Eierkuchen."

„Möglicherweise war das Schockerlebnis durch das unheimliche Diskusschiff größer, als wir vermuteten", sagte Bull nachdenklich. „Vielleicht war das genau jene Initialzündung, die die Völker der GMW benötigten, um zu erkennen, dass sie gegen eine unbekannte Gefahr nur gemeinsam vorgehen können."

„Möglich wäre es", sagte Gucky. „Auch die Vertreter der anderen Völker wie Perlians, Shanganten oder Generäle liegen auf derselben Linie ..." Lisch Entber führte sie zu ihren Ehrenplätzen in der ersten Reihe, nur wenige Meter vor dem breit gebauten Podium. Der Hausmeister deutete stumm auf die höchst unterschiedlichen Stühle und verabschiedete sich. „Bull...", sagte er plötzlich, drehte sich nochmals zu ihm um. „Ja?"

Der Hausmeister tat so, als wolle er etwas sagen, öffnete weit den Mund ... und stammelte schließlich: „Ach, nichts! Ich ich wollte nur viel Glück wünschen ..."

„Danke, Lisch!" Bull setzte sich, winkte kurz den beiden Kindern, die krampfhaft ihre neuen Spielsachen umklammert hielten, und schüttelte schließlich den Kopf. Was für ein sonderbarer Gurrad! „Ruhe!", tönte die unverkennbare, sonore Stimme Al Arroins vom Podest. Der Patriarch wirkte entspannt und gelöst. „Es sind-Dinge geschehen", sagte der Gurrad, „die hätten vermieden werden können." Al Arroin sah hinab in den Saal, vermied allerdings den Blickkontakt mit den Terranern. „Wir müssen ehrlich sein: Es herrschten unter den Brudervölkern Mord und Totschlag. Es gab Streitigkeiten und Intrigen.

Hässliche Dinge, die niemand beim Namen nennen wollte - die aber geschehen sind."

„Was soll das?", fragte Bull flüsternd seinen Sitznachbarn Gucky. „Dieser Sinneswandel kommt mehr als überraschend ... Und warum spricht er nicht über den Diskusraumer?"

„Sei still!", entgegnete der Mausbiber. „Lass mich lauschen!"

„... wir sind ein Volk!", fuhr Tadh Al Arroin mit pathetischer Stimme fort. „Wir besitzen einen gemeinsamen Stammbaum, der nun, dank der Informationen unserer terranischen Freunde, Jahrhunderttausende weit in die Vergangenheit zurückverfolgt werden kann!" Der Patriarch hob die Arme und sagte mit knurrender Stimme: „Wir finden hier und jetzt, in der Krone von Roewis, die historische Chance vor, Geschichte zu schreiben! Alle Stämme der Gurrads, alle von uns besiedelten Planeten und Sternenreiche könnten unter einem Hut zusammengefasst werden und mit einer einzigen Stimme sprechen!"

„Da haben wir den Haken", brummelte Bull leise. „Mit dieser einzigen Stimme meint er wohl sich selbst. Niemals werden Mantoll und die anderen Splitterreiche auf dieses Angebot eingehen, niemals!"

Wie zum Hohn hob lautes Jubelgeschrei an. Gurrads standen auf. Sie fauchten, knurrten und riefen begeistert, akklamierten ihre Zustimmung.

Die Krone wurde zum Tollhaus. Der Applaus wollte kein Ende nehmen, und er galt Tadh Al Arroin.

Auch die Vertreter anderer Rassen klatschten, pfiffen, klackerten und schnalzten Beifall. „Wir müssen hier raus!", rief der Mausbiber plötzlich in das immer lauter werdende Getöse. „So rasch wie möglich!" Er blickte sich aufmerksam um und zog mit merklichem Unbehagen den Kopf zwischen die Schultern. „Was ist..."

„Ich hatte für einen kurzen Moment einen telepathischen Kontakt, der mich ungut an Bre Tsingas Denkmuster erinnerte. Es war ... undurchschaubar und verwirrend - aber von einem Hauch von Schwärze durchzogen, der mir Angst macht."

Auf der Bühne ließ sich Tadh Al Arroin mittlerweile feiern. Bull beobachtete ihn. Sah, wie der Gurrad ein paar wenige Worte in seinen Armband-Kom sprach und dabei vage in ihre Richtung deutete. „Wir setzen uns ab!", befahl er Gucky, Tolot, Detair und Kantiran. „So unauffällig wie möglich. Gucky, du esperst weiter und hältst dich für den Notfall bereit. Icho, du gehst voran. Keine falsche Bescheidenheit bitte, sollte man uns gegenüber unhöflich werden. Mal und Kant: Ihr haltet euch in der Mitte."

Der Haluter schob seinen tonnenschweren Körper vorsichtig, aber bestimmt durch die Massen. Die Gurrads ignorierten sie weitgehend, wichen lediglich aus. „Kampftruppen!", zwitscherte Gucky. „Sie umstellen den Saal." Er hob sich über die Köpfe der anderen. „Sie bringen Defensivschirme in Stellung!", sagte er. „Und sie bereiten sich mit schweren Strahlwaffen auf den Einsatz gegen eine Bestie vor. Wenn wir uns nicht beeilen, dann ..."

Bull sandte einen wohlweislich vorbereiteten Überrang-Alarmbefehl an die UNICORN und gleichzeitig an das Mutterschiff RICHARD BURTON. Die automatischen Antwortsignale kamen nicht.

Bull fluchte. War die Krone etwa bereits in einen HÜ-Schirm gehüllt? Würden die Kommandanten der beiden Schiffe die richtigen Schlüsse ziehen und sich in Alarmbereitschaft begeben?

Tolot erreichte einen der seitlich gelegenen Saaleingänge. Mit viel Gefühl stieß er die stählernen Tore auf. Ein gelblicher Strahlschuss traf ihn mitten in die Brust...
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Ushuda Indrali „Wir haben ein verstümmeltes Signal aus der Krone empfangen!", sagte Andjuweit, der venusische Funker zu seiner Landsfrau und Kommandantin. „HÜ-Schirme werden in der Krone hochgefahren!", rief einer der Ortungsspezialisten. „Energetische Aktivitäten rund um den Raumhafen steigen blitzartig an ..."

„Der verschlüsselte Funkverkehr ebenso ..."

„Notstart!", befahl Ushuda Indrali augenblicklich. Es war Zeit zum Handeln. Überlegen konnte sie später. „Aber da sind Gurrads auf den Startund Landeflächen ..."

„Schützt sie mit Traktorfeldern so weit als möglich - aber bringt die Mühle hoch!"

Hektische Klarschiff-Meldungen kamen aus allen Abteilungen. „UNICORN hebt ab!", meldete die Positronik wenige Momente später. „Prallschirm steht. Höhe eintausend Meter."

„Gurradsche Fesselfeldprojektoren!", rief einer der Orter. „Sie greifen nach uns. Noch ungezielt und schwach, aber ..."

„Quellen identifizieren und Feuer eröffnen." Konsequentes Handeln. Agieren, nicht reagieren. Das war alles, was sie in diesen Augenblicken vor Augen hatte. „Abwehr greift!", sagte ein anderer Orter kurz darauf. Eine sehr nüchterne Beschreibung dafür, dass soeben mehrere Stellungen der Roewis-Gurrads mit Impulsstrahlgeschützen unter Feuer genommen wurden ... „Höhe viertausend Meter. Übergeordneter HÜ-Schirm steht."

„Desaktivieren! Gucky muss jederzeit zu uns durchdringen können. Frage an die Mathematik: Wie lange können wir uns unter diesen Bedingungen in der Roewis-Atmosphäre halten, wenn wir Haken schlagen?"

„Vier Minuten. Maximal fünf, wenn wir Zufallstreffer außer Acht lassen ...". „Verstanden." Sie blickte umher. „Dies ist keine Übung, meine Herrschaften", sprach sie in das zentrale Kommunikationsfeld. „Auf Momente wie diese haben wir monate- und jahrelang hintrainiert.

Ich erwarte absolute Konzentration und Perfektion. Danke an alle. Und jetzt brauche ich eine Verbindung zur RICHARD BURTON..."
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Reginald Bull Icho Tolot steckte den Energiestrahl, ohne zu wanken, weg. Sein Anzug war über der breiten Brust verschwunden, aber er selbst war unverletzt.

Der Haluter machte sich nicht einmal die Mühe, einzelnen Strahlenschüssen auszuweichen - er lief einfach weiter, stürzte sich in einen grün leuchtenden Schutzschirm - und wurde zurückgeschleudert.

Tolot kam hoch, warf sich herum, versuchte es am anderen Ende des Ganges. Umsonst. Auch hier standen gurradsche Einheiten und verhinderten ein Durchbrechen. „Gucky?", fragte Bull. „Kein Durchkommen mehr möglich!", entgegnete der Mausbiber auf die unausgesprochene Frage. „Die Abschirmung der Krone nach außen durch mobile HÜ-Schirme wird von Minute zu Minute dichter. Das Risiko für einen Sprung ist einfach zu groß ..."

Der Haluter tobte weiterhin. Es war, so wusste Bull, kein panisches Attackieren. Er wollte die gegnerischen Einheiten unter Druck halten in der Hoffnung, dass ihm und Gucky inzwischen ein Ausweg aus ihrem Dilemma einfiel.

Der Unsterbliche drehte sich um, blickte in den Saal. Die Delegierten feierten nach wie vor Tadh Al Arroin, unbeeindruckt von den Kampfhandlungen hinter ihnen.. „Gon-Orbhon ist hier - keine Frage", flüsterte Bull, „und seine Möglichkeiten zur Beeinflussung haben eine neue Dimension erreicht."

Weitere Schutzschirmfelder flammten unvermittelt auf. Die einzelnen Flächen gruppierten sich aneinander und schränkten ihre Bewegungsfreiheit weiter ein. Nur zwei schmale seitliche Segmente ließen noch ein wenig Platz. „Keine Panik!", murmelte Bull. „Das sind kleine, mobile Strahlenschirme, die mühselig kalibriert, in Stellung gebracht und aneinander gereiht werden müssen. Denk nach, Bull, denk nach!"

„Wenn ich bloß hinter eine der Stellungen gelangen könnte", sagte Gucky, der mit seinen besonderen Sinnen nach wie vor ruhig und konzentriert nach einem Ausweg suchte. „Ich könnte eine Lücke schaffen - oder gleich die Schirme überlagern und in einer Kettenreaktion allesamt kurzschließen.

Aber so sind wir gefangen wie Ratten in der Falle!"

Durch den Schleier des grünen-HÜ-Schirmes beobachtete Bull, wie mannsgroße Symbole in den Saal projiziert wurden. Ein Schwert und ein Schild. Zeichen, die er zu hassen gelernt hatte. „Ratten! Das ist es!", sagte Kantiran unvermittelt. Er hockte sich hin und stierte geradeaus. Bull folgte seinem Blick.

Da hockte eines jener Nagetiere, von denen ihm Mal Detair erzählt hatte. Tentzen hießen sie, wenn er sich recht erinnerte. Der Nager fauchte in ihre Richtung, hob sich wie zum Gruß kurz auf die Hinterbeine und verschwand schließlich im Schatten einer dunklen Nische. Einige grünlich schillernde Tropfen blieben zurück.

Weitere HÜ-Felder tauchten unvermittelt auf, wanderten unentschlossen hin und her, wollten sie scheinbar voneinander trennen und in Strahlenkuben gefangen nehmen. „Dicht beisammenbleiben!", befahl Bull. Er packte Gucky, dessen Gesicht im Schmerz verkniffen war, und eilte zu dem in Trance versunkenen Kantiran.

Icho Tolots Brüllen war nur dumpf zu hören. Sie waren längst durch Schirmschichten voneinander getrennt. „Ich ... schaffe es", stieß Kantiran aus, „ich schaffe es!" Er war blass geworden, Schweiß stand auf seiner Stirn. Mal Detair stützte ihn, klopfte ihm besorgt auf die Handflächen.

Eine abrupte Energieentladung, zischend und fauchend. Dann ein hässliches Piepsen. Der lang gezogene Todesschrei eines Tieres.

Weitere Piepser. Viele. Sehr viele.

Wo kamen die Geräusche her? Aus den Wänden? Der Decke?

Plötzlich war der Boden vor ihnen' schwarz und blau. Voll von Tentzen, die sich übereinander schoben. Diesseits und jenseits der schmierig schillernden Energievorhänge brodelte es, drängten die Tiere vorwärts. Sie zerbissen und durchbrachen Seitenwände und Decken, schrien schrill und Angst einflößend, besetzten jeden freien Quadratzentimeter mit Ausnahme eines kleinen Kreises rund um ihn, Gucky, Mal Detair und Kantiran.

Ein Schirm, links von ihnen, flackerte und erlosch abrupt. Dann ein weiterer. Nachdrängende Tentzen nutzten die frei gewordenen Räume, besetzten sie, fielen in ihrer Aggressivität gar übereinander her.

Eine Wand fiel - zerbissen von den Nagern!

Selbst die Schar der Diplomaten, die vorne am Rande der Bühne gestanden hatten und auf Tadh Al Arroin fixiert gewesen waren, richtete nunmehr ihr Augenmerk auf die Geschehnisse hier, im Hintergrund des Saals. „Unglaublich!", flüsterte Gucky. „Die gesamte Struktur der Energieschirme bricht zusammen. Die Soldaten, die Gurrads - sie flüchten vor den Tentzen ..."

„Sie sind heilig", flüsterte Kantiran wie in Trance, „sie sind... mehr als Tiere." Jegliche Farbe war aus seinem Gesicht gewichen. Adern traten prall an seinen Schläfen hervor. „Kontakt!", piepste Gucky. „Ich habe die UNICORN!"

„Dann nichts wie weg!", rief Bull. „Zuerst Mal, dann Tolot, Kant und ich ..."

Der Mutant war verschwunden, noch bevor der Unsterbliche ausgeredet hatte, Mal Detair mit ihm.

Tolot, dessen Anzug mittlerweile in langen, angesengten Fetzen von seinem riesigen Leib hing, kam herangestürmt. Augenblicke später tauchte Gucky auf, setzte sich auf Tolots Schulter und teleportierte erneut. „Ich ... als Letzter!", murmelte Kantiran. „Sonst bist du ... tot!" Seine Augen quollen aus den Höhlen.

Kleine Adern waren geplatzt und färbten sie blutrot. Bull, der den Jungen mühsam aufrecht hielt, folgte mit Blicken dem ausgestreckten Arm.

Er spürte Guckys sanfte Berührung, fühlte sich ins Nichts gerissen, stürzte aus wenigen Zentimetern Höhe auf den Boden der Zentrale der UNICORN.

Nach einem Moment der Orientierung befahl Bull: „Sobald Gucky und Kant an Bord sind - Höchstbeschleunigung!"

Ushuda Indrali, wie immer ganz die Ruhe in Person, bestätigte. „Plopp." Der Mausbiber war angekommen.

Befehle und Kommentare schwirrten durch den Raum und bildeten ein scheinbares Durcheinander, eine Wortmelange, die Bull nur zu gut kannte. „Bordklinik ist benachrichtigt ..." Bordklinik?

Bull sah sich um, suchte Kantiran. Da lag er, verkrümmt, mit heftig blutendem Oberarm. Gucky drückte ihm auf einer Länge von mindestens zwanzig Zentimetern eine Kompresse gegen die Wunde und verhinderte wohl telekinetisch einen weiteren Blutverlust. „Was ist passiert?", fragte Bull, während er mit einem Auge die wilden Manöver der UNICQRN verfolgte. Geschützfeuer gurradscher Flottenverbände verfing sich in den Schutzschirmen. Die Belastung wurde umso höher, je weiter sie aus der Roewis-Atmosphäre kommend in den freien Raum vordrangen. Aber die Birnenraumer blieben nach und nach zurück, in ihren Beschleunigungswerten dem terranischen Kreuzer eindeutig unterlegen. „So ein Vieh hast du noch nicht gesehen!", sagte Gucky und schüttelte den Kopf. „Eine Ratte - oder Tentze -, mindestens dreimal so groß wie seine Artgenossen."

„Es war zu stark", murmelte Kantiran mit geschlossenen Augen. „Das war kein Tier, das war .. ich weiß nicht... einfach mehr ... konnte es nicht befehligen ..." Der Körper wurde schlaff. „Er hat sich völlig verausgabt", sagte der Mausbiber. „Als ich ihn abholen wollte, fiel der riesige Ratterich soeben über ihn her. Ich habe ein Bewusstsein gespürt, das weit über tierisches Rudimentärdenken hinausging. Da waren Bösartigkeit, Schläue, viele Aggressionen - und unglaublicher Ärger darüber, dass Kantiran ihm die Kontrolle über die kleineren Tiere entrissen hatte."

„Das können wir später besprechen", sagte Bull. „Jetzt sieh zu, dass der Bursche in die Bordklinik kommt."

Der Ilt nickte und verschwand gemeinsam mit Kantiran. „Wirklich ein guter Junge", murmelte der Unsterbliche. „Klug, willensstark und bereit, über seine Grenzen hinauszugehen. Ein echter Rhodan!"

Bull betrat die Kommandozentrale der RICHARD BURTON. Er nickte Wasarkun DeMool knapp zu, der diesmal gemeinsam mit dem Ersten Offizier, Tako Ronta, Dienst tat.

Gon-Orbhon griff unverhohlen nach der Macht in der Großen Magellanschen Wolke. Mit Leichtigkeit hatte er die erste und wahrscheinlich wichtigste Bastion der Gurrads erobert. Binnen eines einzigen Tages, unter Zuhilfenahme eines einzigen Raumschiffes ...

Trotz Ausnutzung aller Ressourcen war es den Terranern nicht gelungen, herauszufinden, wie das Trojanische Pferd aussah, das der Diskusraumer auf Roewis hinterlassen hatte. Es existierten keine Bilder, keine Tondokumente, keine Aussagen. Nach Guckys Beschreibungen zeigten bloß einzelne Gurrads für wenige Augenblicke Zeichen einer Beeinflussung durch die fremde Wesenheit. Alles in allem glich ihr Verhalten dem von Bre Tsinga und anderen Terranern.

Gon-Orbhon würde einige Zeit benötigen, um seine Machtposition^ auf Roewis zu stabilisieren. Er mochte die politische Führungselite in der Tasche haben. Reichte die geistige Beeinflussung in den Raum hinein? Oder würde die Gottheit auf eher mühselige Art und Weise einen Planeten nach dem anderen erobern müssen? „Wohin?", fragte Tako Ronta.

Zufrieden tätschelte der Erste Offizier seine Konsole, die von prallen Grüntönen beherrscht war. Der erste der vier ersetzten Hawks brummte zufrieden stellend vor sich hin, eine Ladung wertvollster Hyperkristalle war gebunkert worden.

Der Abflug der RICHARD BURTON von der Fliegenden Werft war ohne nennenswerte Komplikationen verlaufen. Die Gurrads der Wartungsstation hatten den fluchtartigen Start des terranischen Raumers zwar mit Unverständnis hingenommen, aber keinerlei Anzeichen einer Beeinflussung durch Gon-Orbhon gezeigt. Noch nicht. „Zurück in die Parrakhon-Wolke!", befahl Bull. „Rendezvouskurs mit der EAGLE berechnen."

 

26.

 

Tadh Al Arroin Das, was er sich ein Leben lang gewünscht hatte, war eingetroffen. Alles Weitere, was vor dem Patriarchen lag, konnte er mit visionärer Klarheit erkennen. Er war schließlich Statthalter des einen und wahren Gottes, Gon-Orbhons.

Die kleinlichen Plänkeleien und Grabenkämpfe mit anderen Reedern und Untergebenen erschienen ihm aus seiner heutigen Perspektive als lächerlich.

Noch vor drei Tagen hatte er Dinded Teifer beauftragt, zwei Mordanschläge zu planen und auszuführen. Wenn alles nach seinem ursprünglichen Plan gelaufen wäre, hätten sich die beiden annähernd gleich starken Gurrad-Imperien in einem zermürbenden Krieg aufgerieben. Al Arroins Werften und, Produktionsstätten, längst auf diesen Moment vorbereitet, hätten ihm unermesslichen Reichtum eingebracht. Aber diese Spiele um Besitz und Einfluss bedeuteten nichts mehr.

Gelassen sah Al Arroin zu, wie ihm huldvolle Gesten dargeboten wurden. Dinded Teifer war der Erste, der ihm seine Aufwartung machte. Gleich dahinter warteten Laerros und die Patriarchen des Konsortiums. Am Ende der endlos scheinenden Reihe gewahrte er Lisch Entber, der den ältesten Sohn und seine Frau innig herzte.

Ein leises Piepsen ertönte links von seinem Herrscherstuhl. Al Arroin zuckte zusammen. Eine Tentze saß dort, aufmerksam um sich blickend.

Die heiligen Tiere waren die Dornen in seiner Haut. Warum waren diese Fleisch gewordenen Gefäße gurradscher Seelen über seine Soldaten hergefallen, hatten sie in endloser Raserei getötet und damit Bulls Entkommen erwirkt?

So schnell, wie ihm der Gedanke gekommen war, verschwand er wieder, und Tadh Al Arroin nahm weiterhin geduldig die Ehrerweisungen der Untertanen der Einen Gottheit entgegen...

 

EPILOG

 

3. Februar 1333 NGZ Malcolm S. Daellian beobachtete, zeichnete auf, analysierte. Noch tat sich nichts im Parr-System, das seines UHF-Schirmes zur Gänze beraubt war.

Es war wie die Ruhe vor dem Sturm. Ab und zu verließen einzelne kleine Schiffseinheiten in beinahe gemächlichem Tempo das Sternensystem, ohne dass man aber an Bord der EAGLE exakte Ortungsreflexe festhalten konnte. Von einer größeren Streitmacht, die sich zu einer Kampfmission aufmachte, war jedoch gemäß ihrer Beobachtungen keine Rede.

Rings um den zweiten Planeten verstärkte sich die energetische Aktivität, aber auch hier existierten nur diffuse Emissionsbilder. „Dendar - wie, meinst du, geht es Bull und der RICHARD BURTON?", fragte er den Kommandanten der EAGLE. „Ich habe ein recht gutes Gefühl. Und du?"

„Gefühle sind leider nichts für Tote, aber danke der Nachfrage. Deshalb muss ich ab und zu jemand Außenstehenden zu diesem Thema befragen."

 

ENDE
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